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Liebe SF-Freunde!



Auch heute kommt wieder Hans Kneifel zu Wort. Sein neuer Beitrag, dessen erster Teil hier nachstehend abgedruckt und im TERRA-NOVA-Band der nächsten Woche fortgesetzt und abgeschlossen wird, behandelt das Thema:



Die Sonne  Grundlage unseres Lebens



Versuchen wir ein Gedankenexperiment: Wir schicken eine Raumsonde in die Richtung unserer Sonne. Stellen wir uns weiter vor, diese Sonde könnte in die Vergangenheit reisen. Milliarden Jahre in die Vergangenheit. Die Sonde würde zurückfunken, was sie beobachtet  welche Werte und Erkenntnisse würde sie feststellen, wenn sie die Distanz von 159,5 Millionen Kilometern zurückgelegt hat, eine Strecke, für die das Licht mit einer Geschwindigkeit von 299.792,4 Kilometern pro Sekunde immerhin rund fünfhundert Sekunden braucht? Für die mittlere Entfernung zwischen der Sonne und der kobaltblau und weiß gemusterten Erde gilt auch die Bezeichnung Astronomische Einheit. Nehmen wir an, die Sonne stünde eine Astronomische Einheit entfernt, gleichzeitig rund zehn Milliarden Jahre in der Vergangenheit. Was immer der Raumkörper in Sonnennähe feststellen würde, es könnte nur zur unumstößlichen Sicherheit beitragen, daß die Sonne die Grundlage alles irdischen Lebens wäre. Diese Aussage bezieht sich auf die Existenz der Erde  und aller anderen Planeten , auf ihre Entwicklung und auf ihre Erhaltung des Lebens. Existenz, Entwicklung und Lebenserhaltung  keiner der drei Abschnitte ist ohne die Sonne denkbar. Zehn Jahrmilliarden in der Vergangenheit befindet sich dort, wo heute die Sonne steht, ein Wasserstoffgas von hoher Dichte. Es konzentriert sich mehr und mehr und wird unter Schwerkrafteinwirkung zu einer Kugel. Druck und Schwerkraft schaffen einen Grenzwert, der einen Prozeß freiwerdender Energie einleitet.

Energie wurde zu Wärme, zu Hitze, und die Wasserstoffkugel begann zu leuchten. Innendruck trieb die Temperaturen hoch, und Hitze von Millionen Graden begann Wasserstoff in Helium umzuwandeln. Die leuchtende Kugel wuchs, und schließlich bildete sich ein Ring um den Sonnenäquator. Irgendwann riß sich der Ring von der Ursonne los, er zerbrach, und einzelne Bruchstücke blieben im Anziehungsbereich der Sonne. Auch sie, die aus Gas und interstellarem Staub bestanden, rotierten weiter. Während die Bruchstücke zu schrumpfen begannen, sammelten sie durch ihre Massenanziehung Milliarden Jahre lang die Materie der Umgebung ein. Je massereicher ein solches Bruchstück wurde, desto mehr zog es Umgebungsmaterie an sich. Schließlich führte auch hier der Druck dazu, daß sich das Innere des frühen Urplaneten erhitzte, und aus einem dieser Sonnen-Bruchstücke wurde der dritte Planet des Systems, die Erde. Jetzt existierte ein Weltkörper, der auf einer annähernd kreisförmigen Bahn, eben im Abstand von einer Astronomischen Einheit, sich selbst drehend, um den zentralen Punkt des Systems kreiste. Die Erde war geboren  von der Sonne. Holen wir die Raumsonde aus der Vergangenheit zurück  um fünf Milliarden Jahre. Die Sonne ist aus ihrer Urform herausgetreten und zeigt sich den Instrumenten jetzt als kugelförmiger kosmischer Ofen. Sie besteht nun aus einzelnen Schichten, die den Kern wie Schalen verschiedener Dicke umgeben. Die äußerste Schale, von der die Sonne wie von einem Nebel bedeckt wird, heißt Korona und leuchtet stechend und grünlich-weiß. Die nächstfolgende Schicht, die Chromosphäre, ist knallrot, die Farbe wird vom Wasserstoff bestimmt. Man hat die Spuren von rund 70 Elementen in der Chromosphäre entdeckt. Dann umhüllt die Photosphäre den Kern. Von da ab nimmt die Dichte der Gase ständig zu. Die Temperatur von 5500 Grad Celsius an der Sonnenoberfläche steigt ebenfalls an und erreicht im Sonnenmittelpunkt über 17 Millionen Grad. Die Energie, die unser kosmischer Ofen verbraucht, bezieht er aus Kernprozessen, die aus Wasserstoff Helium aufbauen. In der Sekunde werden im Sonneninnern 700 Millionen Tonnen Wasserstoff in Helium verwandelt, die Energie dringt langsam bis zur Sonnenoberfläche, und ebenfalls in nur einer Sekunde verliert die Sonne 4,3 Millionen Tonne an Masse. Diese Menge wird als Strahlung an den Weltraum abgegeben, und auch die Erde erhält einen Teil davon. Fünfhundert Sekunden braucht das Licht, bis es auf die Erde gelangt. Die Sonne ist für die Existenz der Erde verantwortlich, und sie sorgte, auch für ihre Schöpfung. Trugen Licht und Wärme dazu bei, aus der Ur-Erde einen Planeten zu schaffen, aus dem sich Leben entwickeln konnte? Gehen wir abermals um eine Milliarde Jahre näher an die Jetztzeit heran, verweilen wir also nur noch vier Milliarden Jahre in der Vergangenheit. Durch den Druck der sich bildenden Planentenmasse begann sich das Erdinnere zu erhitzen, Zerfall radioaktiver Elemente erzeugte weitere Temperaturen, die nicht mehr sofort abgestrahlt werden konnten, da sich mit der wachsenden Masse die Oberfläche der jungen Erde prozentual verkleinert hatte. Wohlgemerkt: prozentual! Wie der Planet damals ausgesehen haben mag, läßt sich mit glühender Lava vergleichen, die aus einem tätigen Vulkan quillt. Nur langsam bildete sich auf der Oberfläche jener glühenden Lavakugel eine dünne Kruste, wurde wieder aufgerissen, schmolz und bildete sich neu. Dann erhielt unsere Urerde eine Atmosphäre.

Das eingesammelte Gas der kosmischen Umgebung hatte auch Sauerstoff enthalten. Sauerstoff verband sich schnell mit Wasserstoff und einer Anzahl weiterer Elemente, und unter anderem entstand auch Wasser. Es wurde augenblicklich unter Druck als Dampf aus dem glutflüssigen Innern hochgepreßt, zusammen mit Kohlensäure und anderen Gasen. Die große Masse des Urplaneten zog die Gasmoleküle und den Dampf so stark an, daß sie nicht in den Weltraum entflohen. Eine Atmosphäre entstand, die so giftig war, daß sie einen Menschen augenblicklich umgebracht hätte. Elektrische Entladungen zuckten durch Rauch, Dampf und Gase, der Wasserdampf kondensierte an Schmutzteilchen und stürzte in Regenfluten herunter, wurde sofort wieder verdampft, aber die Oberfläche der Erde wurde kühler und kühler. Aus der roten Glut bildeten sich schwarze Inseln. Dann bildeten sich erst Wasseransammlungen, die nicht mehr augenblicklich verdunsteten. Eines Tages riß die ewige Wolkendecke auf, und ein erster Sonnenstrahl spiegelte sich im Wasser. Das, was hier in einigen dürftigen Sätzen geschildert wird, dauerte Jahrmillionen  und die Erkenntnisse, die hier verarbeitet sind, stammen aus Tausenden einzelner Forschungen. Ein Bild, das aus unzähligen Mosaiksteinchen besteht, und dessen Formen noch immer nicht restlos klar sind.



Soweit für heute, liebe Freunde! Wie schon erwähnt, bringen wir die Fortsetzung und den Schluß des obigen Artikels in 4er nächsten Woche.

Bis dahin sagt Ihnen freundliche Grüße



Die SF-Redaktion des Moewig Verlages

Günter M. Schelwokat
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Deutsche Erstveröffentlichung



Shindana  Welt aus Eisen

von Hans Kneifel



»Es ist für den Chronisten und Kommentator immer wieder faszinierend, zu sehen, wie trotz einer galaxisweit gültigen einzigen Währung, einer ebenso bindenden Gesetzgebung und dem Einsatz von Raumpolizei, Kustoden oder Agenten von Sicherheitsgruppen suprastellarer Art das Verbrechen unausrottbar bleibt. Nicht nur unausrottbar  die Kriminalität steigt an. Dazu kommt, daß die Behörden nachweisbar langsamer arbeiten als die Verbrecher. Erschwerend ist dabei jedenfalls die Tatsache, daß alle neuen Entdeckungen  naturwissenschaftlicher und technischer, ebenso aber auch derjenigen Art, die sich nicht mit einem Begriff festlegen läßt  eher und weitaus schneller dem Verbrechen dienen als den Exekutivorganen. Zwangsläufig ist die Kolonisation von Planeten auch eine Geschichte fremdartiger Gifte, Techniken und Maschinen. Eine andere, ebenfalls sehr delikate Überlegung ist die Frage, ob sich Exekutivorgane der gleichen moralischen (besser: amoralischen) Überlegungen bedienen dürfen, wie sie die Verbrecher anstellen. Niemand aus der Gruppe der Kriminellen wird sich scheuen, einen Polizisten niederzuschießen, wenn er entdeckt wird. Wie schnell darf sich die Polizei, ohne daß ihre Beamten zu einer Horde rücksichtsloser Vandalen werden, dieser Methoden bedienen? Wer nützt dem Gesetz mehr? Ein toter Polizist, der sich treu an den Buchstaben des Gesetzes hält oder ein lebender Beamter, der erst schießt und dann rückfragt  das ist ein Problem, das die Menschheit auf ihrem langen Weg bis an die Grenzen der Galaxis mit sich schleppen wird. Eine Lösung ist nicht in Sicht; diese Frage ist bis zum heutigen Tag offengeblieben.

Im Sog der schnellen, oftmals hektischen und ungenauen Kolonisationsbestrebungen wurde vieles mitgezogen. Der Chronist weiß nicht, wie die mei sten Erscheinungen zu beurteilen sind. Wem dient es, wenn ein gigantischer Austausch der Kulturen erfolgt? Wir erfreuen uns an der Musik anderer Welten, wir sind entzückt von den Blumen, die sich auf der Erde ausbreiten, die Hunderte oder Tausende von Lichtjahren durch den Raum transportiert worden sind. Ist die Vermischung von etwa zweieinhalbtausend verschiedenen Kulturen immerhin noch eine Angelegenheit von Stilkundlern und Historikern, dann sind die Unternehmungen von Großindustrien jedenfalls nichts mehr, das sich wohlwollend übersehen ließe. Dem Gesetz nach gehört der Planet  sofern er unbewohnt war  der entdeckt und kolonisiert wurde, demjenigen, der diese Kolonisation finanziert. Ich fürchte, daß die Summen, die dafür aufgewendet werden und die Erträge, die vielfach so hoch sind wie diese Summen, nicht unbedingt geeignet sind, die Galaxis von allen den angedeuteten Ungesetzlichkeiten zu befreien, um eine milde Formulierung zu gebrauchen. Keiner von uns ist sicher davor, im entscheidenden Augenblick die Beherrschung zu verlieren und ungesetzlich im weitesten Sinn zu handeln, wenn Reichtum in der Größenklasse eines Planeten auf dem Spiel steht.

Die einzige Möglichkeit ist meines Erachtens, ›Principiis obstat‹  den Anfängen dieser Entwicklung verstärktes Augenmerk zu widmen. Bisher haben sich private Gruppen und Agenten sehr bewährt; diese schnellen, harten Männer, die teuer sind und, abgesehen von ihrem verständlichen Wunsch nach finanzieller Befriedigung, das Gesetz achten. Dem Chronisten schwebt als vermutlich unerfüllbarer Wunsch die Vorstellung vor Augen, ein Netz solcher Kleinagenturen möge die Galaxis überziehen. In den Maschen würden sich viele Elemente fangen lassen, auf deren Wirken die Menschheit und die assoziierten Rassen getrost verzichten…« Aus: ABRISS DER SOZIOLOGISCHEN STRUKTUREN DER NEUEN SONNENSYSTEME von Sir Callinder Viracocha. Herausgegeben anläßlich des 8000. von der Erde kolonisierten Planeten. Entropie-Verlag San Francisco (Erde) und Naggia-Port (Delta Kanopus). Juli/August 5738 n. Chr.



1.



»Barockgärten!«, sagte er leise. »Jetzt weiß ich es endlich.«

Das Mädchen auf dem Barhocker drehte sich, als sie seine dunkle Stimme hörte, betont langsam um. Ihr hellgrünes Haar war spiralig um ihren Hinterkopf frisiert. Sie sah ihn aus grauen Augen unter langen Wimpern ruhig an.

»Ist Ihnen das in der letzten halben Stunde eingefallen?« fragte sie mit leichter Ironie.

Er nickte.

»Ich habe lange gebraucht, aber der grüne Schnörkel über Ihrem Nacken hat mich darauf gebracht. Barockgärten. Das ist es«, sagte er und deutete auf den leeren Hocker neben ihr. »Darf ich mich neben Sie setzen?«

Sie lächelte vorsichtig.

»Was ist mit diesen verdammten Barockgärten los?« fragte sie dann. Sie hatte eine dunkle, sehr beherrschte Stimme. Asger setzte sich, hob den Arm und wartete, bis der Mann hinter der Bar auf ihn aufmerksam wurde. Dann sagte er halblaut:

»Wir haben diese Gärten noch, in Europa, auf der Erde. Und man hat einen von ihnen nachgestaltet, weitaus prächtiger, aber in einer etwas barbarisierenden Art. Auf Omikron Zodiak. Sie sind genau der Typ, mit dem man in einem solchen Garten Spazierengehen kann.«

Der Barmann stellte den Sekt, abgefüllt in einem Silberbecher, vor Asger hin.

»Soll das ein Kompliment sein?« fragte sie.

»Ja. Ein beachtliches. Omikron Zodiak kann ich Ihnen nicht mehr bieten, aber Sie bleiben sicher eine Zeitlang auf der Erde?«

Sie zwinkerte zustimmend, als er den Silberkelch hob.

»Vermutlich. Das hängt davon ab, wie lange Ihr Doppelgänger aufgehalten wird. Er hat bei Kartograph-Center zu tun.«

Asger steckte den Schlag mit unbewegtem Gesicht ein; es war indes riskant, nur zwanzig Lichtjahre von Dagny Tamayo entfernt eine neue Bekanntschaft zu machen, und überdies konnte nicht einmal er erwarten, das Glück seines Lebens in der Bar eines Sternenschiffes kennenzulernen. Was hatte sie gesagt? Doppelgänger. Er beschloß, hier einzuhaken.

»Sie sprachen von einem Doppelgänger. Wenn dieser Herr soviel Format hat wie ich, und das sollte er als Doppelgänger haben, dann wird er nicht versäumen, Ihnen einen Barockgarten zu zeigen. Wo ein solcher Garten zu finden ist, können Sie von mir erfahren. Ich liebe Barockgärten. Sie sind so schön manipuliert.«

Sie betrachtete einen Kondenswassertropfen, der an seinem Sektkelch herunterlief und in dem synthetischen Samt der Theke versickerte.

»Wie erstaunlich«, sagte sie leise.

»Je weniger Zähne ein Mann hat, desto bissiger wird er.«

Asger lachte. Er griff in das versteckte Fach seiner Anzugjacke und legte eine Visitenkarte auf den Samt.

»Mein Doppelgänger soll mich anrufen, wenn er einen Garten sucht«, sagte er ruhig. Er war gespannt auf diesen Mann. Das Mädchen neben ihm nahm die Karte auf und las; die haarfeine Lumineszenzschicht auf den Buchstaben prägte einen Gedächtniseindruck, der acht Jahre anhalten würde.

Asger Riveyra & Thirard Reenal

Allround-Service.

Darunter die Adresse; eine Insel in der Karibischen See.

»Soll ich mir darunter etwas vorstellen können?« fragte das Mädchen. »Und außerdem… sind Sie Riveyra oder Reenal?«

»Ersterer«, sagte Asger. »Allround-Service ist eine kleine, leistungsfähige und sehr teure Agentur. Wir machen alles, gegen Bezahlung. Fast alles, Mord ausgeschlossen. Unser Slogan ist: Sie denken  wir handeln.«

Das Mädchen lachte jetzt und drehte suchend den Kopf, dann hob sie leicht den Arm und winkte. Asger Riveyra erstarrte, als er den Mann sah, der durch die Bar auf ihn zukam. Er war ihm wirklich so sehr ähnlich, daß man von mehr als einem Zufall sprechen mußte. Etwa dreiunddreißig Jahre alt, wie Asger, ebenfalls nicht über fünfundachtzig Kilogramm schwer und größer als einen Meter neunzig. Kurzes, an den Schläfen heruntergezogenes Haar, das von wenigen silbernen Fäden durchzogen war. Der Mann stutzte, als ihn der Blick Asgers traf, dann ging er langsam weiter. Er blieb zwischen Asger und dem Mädchen stehen, beugte sich langsam herunter und küßte das Mädchen auf die Wange.

Sie sagte:

»Erstaunlich  hier sitzt dein Doppelgänger, Heward Yaghan!« Asger streckte die Hand aus.

»Riveyra«, sagte er leise. »Asger Riveyra. Ich stimme Ihrer Begleiterin zu:

Die Ähnlichkeit ist wirklich frappierend. Wir werden doch hoffentlich nicht miteinander verwandt sein?«

»Kaum«, sagte Yaghan. »Ist es ein Zufall?«

Er blickte Asger mit unverhohlenem Mißtrauen an. Asger registrierte, daß der Mann sich zu fürchten schien. Nicht vor ihm, sondern vor einer Sache, die nicht greifbar war. Er wirkte wie jemand, der unbewußt Angst vor einem Attentat hatte. Asger zuckte mit den Mundwinkeln und sagte brutal:

»Wenn Sie glauben sollten, ich habe mich an Ihre Begleiterin herangemacht, um Sie niederzuschlagen und Ihre wertvollen Dokumente zu stehlen, dann irren Sie ziemlich. Ihre Begleiterin hat meine Karte. Kidnapping oder Mord sind Dinge, die unser Service nicht einschließt. Das wollte ich in aller Freundschaft und zur Klärung der Sachlage gesagt haben. Übrigens: Lieben Sie Barockgärten?«

Heward Yaghan grinste leicht, nahm dem Mädchen die Karte aus der Hand und betrachtete sie sorgfältig. Er bemerkte die Sendeintervalle der Lumineszenzschicht und brummte:

»Eine Agentur erkennt man daran, wie sie für sich selbst wirkt. Haben Sie diesen Gedächtnistrick nötig?«

Asger nickte kurz und sagte:

»Wir müssen von dem Geld, das wir unter Lebensgefahr einnehmen, eine teure Sekretärin bezahlen und ein teures Büro. Brauchen Sie etwas von AS?«

»Sie könnten mir verraten, was Sie in diesem Prunkbecher haben.«

»Sekt«, erwiderte Asger. »Simpler Sekt. Sündteuer, aber kalt. Sternenschiffpreise.«

Yaghan setzte sich neben das Mädchen und bestellte das gleiche wie Asger. Die beiden Männer unterhielten sich leise am Gesicht des Mädchens vorbei, und Asger hatte Gelegenheit, das Profil ausgiebig zu studieren. Sie war ein Typ für Barockgärten, aber auch bei ihr spürte er, daß sie sich vor etwas fürchtete. Da er und seine beiden Partner von den Problemen anderer Menschen lebten  ziemlich gut lebten , sah er jetzt, auf dem Rückflug von einem zur vollen Zufriedenheit erledigten Auftrag eine Gelegenheit.

»Barock hin oder her«, sagte er nach einer Weile, »ich stelle fest, daß Sie beide schwere Probleme haben. Ob die Tatsache, daß Sie Ihren Namen nicht genannt haben, Mädchen, damit zusammenhängt?«

»Constanze Arrigo«, sagte sie.

Ein langer, nachdenklicher Blick traf Asger. Dasselbe Maß an Unsicherheit hatte er bemerkt, als er Yaghans wertvolle Dokumente angesprochen hatte. Konnte es so sein: Ein Mann in Begleitung seiner Freundin, die natürlich eine Agentin sein konnte, reiste vom Raumhafen Sigma Andoyer zur Erde, im Gepäck oder im Schiffssafe wertvolle Dokumente. Yaghan war jung und schien, seiner präzisen Ausdrucksweise nach zu urteilen, Akademiker zu sein. Ingenieur? Wenn ja, dann schleppte er die Pläne einer wichtigen Erfindung mit sich. An diesem Punkt seiner Überlegungen wurde Asger unterbrochen. Yaghan fragte mit leiser, aber sehr eindringlicher Stimme:

»Sie sind diskret, Riveyra?«

Sofort gab Asger zur Antwort:

»Wäre ich nicht diskret, säße ich nicht lebend hier. Allround-Service lebt und stirbt mit der Diskretion. Sie haben Angst, nicht wahr?«

Yaghan nickte langsam, schwieg aber.

»Ja«, sagte er dann. Asger hielt nicht viel von zeitraubenden Umwegen und fragte direkt:

»Der schwache Punkt bei Ihrer Reise ist der Moment, wenn Sie Ihre Dokumente aus dem Schiffssafe holen, aussteigen und quer durch die Stadt zu Kartograph-Center fahren. Ist diese Erfindung sehr wichtig?«

Asger sah mit einer gewissen Genugtuung, wie der silberne Sektkelch, den Yaghan in den Fingern hielt, unkontrolliert zu zittern begann. Der Mann von der Agentur sah weiter, gegen das Licht eines verdeckten Beleuchtungskörpers, daß der winzige Sprühregen des kohlensäurehaltigen Getränks stärker wurde. Yaghan war blaß geworden, stellte den Kelch ab und zündete sich mit fahrigen Bewegungen eine Zigarette an. Dann wandte er Asger das Gesicht zu und fragte flüsternd:

»Woher wissen Sie das alles?«

Asger blickte, an den winzigen Schweißperlen auf der Oberlippe des Mädchens vorbei und in die grauen Augen seines Doppelgängers.

»Hören Sie, Yaghan, wir von Allround-Service sind keine Idioten. Wir leben davon, daß wir Einzelheiten kombinieren und versuchen, sie in Schemata einzugliedern, die seit Jahrtausenden gültig sind. Ist es so, wie ich sagte?«

»Ja. So ist es.«

»Constanze ist eine Agentin, oder nur die Freundin?«

Constanze fuhr herum und sagte scharf:

»Nur die Freundin, Mister Riveyra. Nicht mehr.«

»Lassen Sie nur«, erwiderte Asger. »Das ist doch auch etwas Schönes, nicht wahr? Manche Männer haben es lieber, wenn die Mädchen mit dem Konservendosenöffner besser hantieren können als mit dem Nadelwerfer. Bleiben Sie so.«

Er sah auf die Uhr.

»Bekomme ich einen offiziellen Auftrag?« sagte er ruhig. Noch zwanzig Stunden dauerte es, bis das Schiff, aus dem Hyperraum kommend, abgebremst hatte und in New York Spacepprt niederging.

»Mein letztes Geld steckt in den Karten für die Passage«, erklärte Heward Yaghan. »Ich kann…«

»Schon gut«, sagte Asger und winkte ab. »Taugt das Zeug in Ihren Plänen etwas?«

Yaghan drehte die Visitenkarte um und schrieb einige Worte darauf. Dann schob er Asger die Karte verdeckt zu, und der Mann von der Agentur hielt die Hand darüber, und als er las, vergewisserte er sich, daß ihm niemand über die Schulter sehen konnte. Ferroxyd wird in großem Rahmen mit wenig Energie in Luftsauerstoff verwandelt. Wichtig für ca. 300 Planeten.

Asger schob den Daumennagel in den feinen Schlitz zwischen den dünnen, aufeinandergelegten Kunststoffblättchen, riß die Visitenkarte auseinander und legte beide Hälften mit den Druckbuchstaben gegeneinander. Dann warf er die Karte in den Aschenbecher. Zwei Sekunden später hatte sie sich in weiße Asche verwandelt und fiel auseinander, als Yaghan seine Zigarette ausdrückte.

»Gut. Es kostet Sie genau zehntausend Quintar«, sagte Yaghan. »Nur dann, wenn Sie Erfolg haben. Dafür bringe ich Sie und die Papiere zu Kartograph-Center. Einverstanden?«

Constanze sagte zögernd:

»Sie sind sehr teuer… und bis Heward gut verdient, kann es ein Jahr dauern.«

Ungerührt erwiderte Asger:

»Ich werde Sie nach einem Jahr finden. Die Summe… es ist ein Angebot. Sie können ablehnen oder annehmen.«

Das Mädchen öffnete die Lippen, um zu antworten, aber Yaghan kam ihr zuvor und sagte leise:

»Gilt auch ein mündlicher Vertrag, Riveyra?«

Riveyra nickte leicht und erwiderte lächelnd:

»Unter Gentlemen ist es üblich, ein Gentlemans Agreement abzuschließen. Ich kann es Ihnen gern übersetzen.«

Dreißig Sekunden später sagte Heward Yaghan fast flüsternd:

»Ich nehme Ihre Forderung an.«

Asger Riveyra schob die lange Manschette seines Hemdes zurück und blickte auf die große, rechteckige Digitaluhr, deren verschiedenfarbige, verschieden geformte Zahlen sich ständig änderten. Er drehte an einem Knopf, der ein goldenes Wappen trug, nahm ihn vom Ärmel der Jacke ab und gab ihn verdeckt dem anderen Mann.

»Sie gehen jetzt sofort, aber nur auf Korridoren und Treppen, auf denen viele Menschen sind, zum Zahlmeister. Dort lassen Sie sich die Dokumente aushändigen. Wie sind sie verpackt?«

»Eine dünne Ledermappe.«

»Wie groß?«

Yaghan zeigte es mit den Händen; etwa dreißig zu zwanzig Zentimetern. Mikrofilm oder Submikrofilm wäre besser gewesen.

»Sie stecken diese Mappe in Ihren Gürtel, hinten am Rücken. Dann kommen Sie sofort wieder hierher. Das Ganze dauert nicht länger als zwanzig Minuten. Halten Sie den Knopf zwischen den Fingern, immer! Wenn Sie ihn zusammendrücken, empfange ich ein Signal. Kümmern Sie sich auf keinen Fall um das, was ich tue… Es geht Sie nichts an. Und jetzt  los!«

Yaghan, sichtlich nervös und etwas überfordert, weil dieses Vorgehen ihm fremd zu sein schien, stand auf und machte Anstalten, seinen Sekt zu bezahlen. Asger deutete blitzschnell mit dem Daumen zum Eingang der Bank und sagte zum Barmann:

»Was hier getrunken wurde plus zwanzig Prozent  setzen Sie es bitte auf meine Rechnung.«

Der Mann dankte und zog sich wieder ^zurück.

»Welche Kabinennummer hat Ihr Freund?« fragte Asger leise.

»Hundertdreißig.«

»Und Sie, Constanze?«

Sie blieb ernst und erwiderte:

»Hundertdreißig.«

»Sollte etwas passieren«, sagte Asger. »Ich habe Kabine Nulldrei.«

Dann drückte er kurz ihren Arm und ließ sich vom Sessel gleiten. Er kannte die Gänge, Korridore und Liftschächte der BETA CRUCIS sehr genau; heute flog er zum fünftenmal mit diesem Schiff, jedesmal in der Luxuskabine. Er verließ die Bar, kam am Aussichtsraum vorbei, an der Bibliothek und der zweiten Bar, deren eine Wand aus durchsichtigem Stahl bestand und den Sternenthusiasten als teure Delikatesse diente. Ein deutliches Gefühl sagte ihm, daß ein Mordversuch in der Luft lag, denn dreihundert Planeten wogen für manchen Menschen wesentlich schwerer als ein Menschenleben. Yaghan hatte genau neunzehn Sekunden Vorsprung. Noch achtzehn Stunden bis zur Landung. Riveyra war schon zu lange in diesem Gewerbe tätig  und vorher in einem Dutzend anderer, nicht viel weniger harten Berufe , als daß er nicht wußte, daß Yaghan schon vom Start an ein toter Mann gewesen war, ohne es zu ahnen. Ein Ingenieur ist kein Allround-Service-Agent, dachte er und nahm eine breite Treppe mit langen Sätzen.

Jetzt sah er Yaghan vor der Tür des Zahlmeisterbüros; sah, wie er den Summer betätigte und eintrat. Die Tür schloß sich. Zehn Sekunden vergingen. Asger stand offen im Korridor und sah den Mädchen nach, die hin und her gingen, mit den Stewards und den Stewardessen sprachen. Eines machte ihn stutzig  hier oben befand sich niemand, der ohne die Uniform der Ursa-Major-Company war. Er berührte schnell nacheinander die drei Knöpfe seines Abendanzugs, und die pseudomagnetische Haftung hob sich auf. Die Jacke war offen. Dreiundfünfzig Sekunden. Die Spannung hielt an. Nach ihm war niemand mehr auf das A-Deck des Sternenschiffes gekommen; er war mit ungefähr dreißig Personen allein, denn die Privatleute waren in den Refraktorraum eingelassen worden, um die Projektion der sich nähernden Erde oder anderer Planeten zu sehen.

Ruhig zündete sich Asger Riveyra eine Zigarette an.

Er stand direkt vor einer großen Wand, die mit einem transparenten Belag versehen war. Dahinter, in zwanzig kleinen Feldern, liefen unaufhörlich die Projektionen der Hauptanlegehäfen der Ursa-Major-Company ab. Zwei Minuten. In der gedanklichen Rekonstruktion Asgers mußte jetzt Yaghan die Ledertasche hinter den Gürtel schieben un den erstaunten Blick des Zahlmeisters erdulden, ehe er zur Tür ging, den Knopf drückte, dankte und…

Yaghan kam zurück in den Gang.

Er bewegte sich wie ein Mensch mit offenkundig schlechtem Gewissen. Fast unauffällig langsam ging er in die Richtung, in der Asger stand. Er sah geradeaus, blieb kurz stehen, um nicht mit einem Mädchen zusammenzustoßen, das ein Tablett trug. Dann ging er weiter, der breiten Treppe zum B-Deck zu. Als er fünfzehn oder achtzehn Stufen abwärts gegangen war, öffnete sich zwei Meter von Asger entfernt, neben der Reklameprojektion, die Toilettentür. Ein Steward ohne Mütze kam heraus und schob einen Ring auf seinen Finger. Asger lächelte entschuldigend und ging auf den Mahn zu.

»Verzeihen Sie«, sagte er. »Können Sie mir sagen, ob wir pünktlich landen? Sie können sich denken, daß meine Freundin und meine Mutter…«

Der Steward sah ihn amüsiert an und erwiderte:

»Ich habe vor elf Minuten die Datenanzeige im Kontrollraum gesehen. Wir landen pünktlich!«

Er ging schnell neben Asger die Treppe hinunter, als habe er es eilig.

Asger hielt ihn am Ärmel fest.

»Wissen Sie«, sagte er beunruhigt, »man hört heute so viel über die Raumpiraten, und meine Mutter hatte schon Angst, die BETA CRUCIS könnte überfallen werden. Und ich bin Ingenieur, müssen Sie Wissen.«

»Ich kann Sie beruhigen, Mister…«, begann der Steward. Asger war seiner Sache ziemlich sicher, aber er bluffte trotzdem.

»Yaghan«, sagte er. »Heward Yaghan, Kabine hundertdreißig. Wissen Sie, ich habe nämlich ganz wichtige Unterlagen bei mir, und meine Mutter schrieb mir, ich solle vorsichtig sein… leider kann ich nicht schießen…«

Der Steward blieb stehen, sah Asger aus zusammengekniffenen Augen an und murmelte überrascht:

»Das sind Sie…?«

Asger reagierte sehr schnell. Sein Arm führ hoch, und die brennende Zigarette schrammte über die Wange des Mannes. Ein Funkenregen blendete ihn, die Verbrennung war wie ein Stich. Gleichzeitig schlug Asger zu. Der Steward schrie leise auf, taumelte und brach zusammen. Asger raste die Treppe hinunter, ein paar Passagiere blieben stehen und sahen ihn mit aufgerissenen Augen und versteinerten Gesichtern an. Von links und rechts näherten sich zwei andere Männer dem Ingenieur. Asger streckte die Arme aus und hechtete nach vorn. Er riß einen der Männer um, sah einen Sekundenbruchteil lang das Gesicht seines Doppelgängers und hatte noch während der Mann unter ihm in die Knie ging, die Waffe in der Hand. Er drehte sich blitzschnell um, balancierte sich aus und sah, daß der andere Angreifer unter die Achsel griff.

»Heward! Zurück!«

Heward Yaghan reagierte eine halbe Sekunde zu spät.

Mit einem Arm herumwirbelnd, um auf der Treppe das Gleichgewicht nicht zu verlieren, schoß Riveyra dem Angreifer eine Nadel in die Schulter. Der Schmerz bewirkte zweierlei: Der Unbekannte zuckte zusammen und drehte sich um hundertachtzig Grad, gleichzeitig drückte er auf den Auslöser seiner Waffe, die noch unter der Achsel steckte. Zwischen seinem Arm und den Rippen flammte eine breite Feuerbahn auf, fraß sich durch den Stoff und hüllte Yaghan sekundenlang ein. Hinter Riveyra schrie eine Frau auf. Als der Mann, den Riveyra umgerissen hatte, am Fuß der Treppe ankam, richtete er sich blitzschnell auf, und Asger feuerte.

Et traf genau in den Hals des Mannes, und das Lähmungsgift wirkte sofort.

Zusammengekrümmt und Verkrampft lag der Schütze auf der Treppe, und seine Waffe sprühte noch immer Feuer. Inzwischen brannte seine Jacke, und ein Steward, der von oben heruntergerannt kam, riß einen Feuerlöscher aus der Wandhalterung. Die Menschen drängten sich eng an die Seitenwände.

Am Fuß der Treppe stand ein Mann, der alles mit angesehen hatte. Jetzt zuckte er mit den Schultern und drehte sich um, und Riveyra schoß ihm in den Rücken.

Dann steckte er die Waffe ein und lief die neun Stufen hinauf, bis er neben Heward Yaghan kniete. Er sah, daß der Mann noch lebte. Haar und Augenbrauen waren versengt, eine Wange verbrannt, und der Anzug aus synthetischen Fasern lag wie eine zweite, verschmorte Haut auf dem Körper. Riveyra öffnete sein Zigarettenetui und zerbrach die Zigarette mit dem dunklen Mundstück, setzte dieses Mundstück an die Halsschlagader des Ingenieurs und drückte zu. Eine mikroskopisch feine Sprengladung jagte einen Kubikzentimeter Betäubungsmittel in den Kreislauf Yaghans. Hinter sich hörte Riveyra jetzt eine laute, dunkle Stimme.

»Was ist hier los? Wer hat geschossen??«

Immer die gleichen Fragen, dachte Riveyra achselzuckend. Keine Spur davon, sich etwas Neues auszudenken. Er stand auf* drehte sich um und richtete die Waffe auf den Zweiten Offizier des Schiffes.

»Bringen Sie bitte diesen Mann hier sofort in das Schiffslazarett.«

Der Zweite musterte Asger, während sich der Mann die Manschetten zurechtzupfte und das Zigarettenetui mit der Linken wieder einsteckte.

»Wer sind Sie, daß Sie mir Befehle geben können?«

Asger erwiderte kalt:

»Das werde ich Ihnen in Anwesenheit des Kapitäns erklären. Diese vier Männer hier sperren Sie bitte ein, falls sie noch leben. Und beeilen Sie sich  sonst stirbt dieser Ingenieur hier. Sie werden in diesem Fall eine Menge Ärger bekommen.«

Drei Stewards schleppten Yaghan fort, legten ihn auf eine Bahre und verschwanden damit in einem der kleinen Lifts, die nur der Mannschaft vorbehalten waren. Asger machte ein paar Sätze und blieb im Lift neben der Bahre stehen.

»Abwärts«, sagte er ungerührt. »Schiffslazarett!«

»Sieh mal«, knurrte einer der Männer giftig. »Wir haben einen neuen Kapitän. Haben Sie noch alle Ihre Zähne, Mister?«

Asger holte tief Luft und murmelte:

»Schade  Sie wollen es nicht anders. Hier. Vielleicht kann Sie das überzeugen.«

Er stand in der Ecke des Liftes und richtete die Mündung der Waffe abwechselnd auf die drei Männer. Der Lift hielt. Die Bahre wurde zehn Meter weit getragen, dann öffneten sich die weißen Türen des kleinen Schiffslazaretts. Aus einem zweiten Lift stürzten die beiden Ärzte, die weißen Mäntel noch offen. Sieben Männer, darunter ein Bewußtloser, verschwanden hinter den Türen, die automatisch zufuhren. Asger blieb fünf Meter neben der Bahre stehen, wechselte die Waffe in die linke Hand, zog aus seiner Brieftasche eine Fünfhundert-Quintar-Note mit dem Abbild des Planeten Erde auf der Vorderseite  auf der Rückseite war Jupiter mit seinen zwölf Monden abgebildet  und gab sie den ältesten der drei Stewards, die die Bahre geschleppt hatten.

»Ich bitte Sie um Entschuldigung«, sagte er kalt und beobachtete, wie die Ärzte vorsichtig die Reste der verschmorten Kleidung zu entfernen begannen. »Aber es ist eine sehr fatale Sache. Bitte sorgen Sie dafür, daß der Kapitän und Miß Arrigo aus Kabine Hundertdreißig hierhergebracht werden. Vielleicht finden Sie Miß Arrigo auch in der Bar auf dem D-Deck. Und jetzt… Ich habe es sehr eilig!«

Er nahm die Waffe in die rechte Hand und wartete, bis die drei Männer den Raum verlassen hatten. Einer der Ärzte sagte zu Asger:

»Ich hoffe, Sie setzen Ihre Nadelwerferschau nicht gerade während unserer Tätigkeit fort, Mister!«

Asger grinste etwas und entgegnete gelassen:

»Schade! Genau das hatte ich vor. Wenn Sie den Patienten, der dank meiner Umsicht bewußtlos ist und nichts spürt, auf den Bauch drehen, um das verbrannte Zeug abzulösen, werden Sie eine Ledertasche finden. Ich bitte nachdrücklich, sie mir aushändigen zu wollen.«

Zwei Minuten später, gerade als die Türen aufflogen und der Kapitän an der Spitze von zwei bewaffneten Offizieren hereinstürmte, steckte Asger die Dokumente ein. Er atmete erleichtert auf und bezwang sich, keine Zigarette anzuzünden. Der Kapitän rannte auf ihn zu und sagte leise, aber mit Schärfe:

»Ihre Waffe, Ihre Ausweise  und verlassen Sie sofort das Schiffslazarett!«

Asger sicherte die Waffe und gab sie dem Ersten Offizier, der ihn aus bernsteinfarbenen Augen nachdenklich und schweigend musterte. Dann nahm er seine Brieftasche heraus, zog an einem pseudomagnetischen Verschluß und hielt die schwarze, wie Leder wirkende Fläche dem Kapitän entgegen.

Das Leder verwandelte sich in ein helles Grau, und auf dem Grau erschienen Buchstaben und mehrere große, deutlich sichtbare Siegel. Langsam las der Kapitän den Text, seine Stirn legte sich in nachdenkliche Falten, und nachdem die Schrift wieder verblaßt, die Farbe des Leders wieder erschienen war, sagte der große, wuchtige Mann:

»Ich habe verstanden, Mister Riveyra. Die vier Männer, die diesen Mann auf der Treppe angegriffen haben, sind tot.«

Asger nickte.

»Merkwürdig«, sagte er dann. »Ich habe nur ganz normale Gorgonadeln im Magazin.«

»Prendiss«, sagte der Kapitän, »geben Sie bitte Mister Riveyra die Waffe wieder zurück. Die Männer sind nicht an Ihren Nadeln gestorben, Riveyra, sondern an einem Herzgift, das zu wirken begann, als das Gorgo im Kreislauf war. Man hat die Männer präpariert.«

Asger nickte.

»Fünfundsiebzig Planeten für ein Menschenleben; ein vernünftiger Kurs, nicht wahr, meine Herren? Dieser Mann hier hat etwas, das Leben für dreihundert Planeten bedeutet. Wo ist das Mädchen?«

Kapitän Huntington erwiderte leise:

»Sie bestand darauf, in Ihrer Kabine zu warten, Mister Riveyra. Wie steht es, Rowaan?«

Einer der Mediziner hob den Kopf und erwiderte:

»Er wird durchkommen. Die Verbrennungen sind ziemlich schwer, aber nicht tödlich. Für die Wange wird sich ein guter Schönheitschirurg finden lassen, aber zwei Drittel der Brust, die Innenseite des rechten und die Außenseite des linken Armes sind schwer mitgenommen. In einem halben Jahr, wenn eine sehr teure und aufwendige Behandlung vorgenommen wird, ist der Patient wieder voll bewegungsfähig.«

»Gehen wir«, sagte Asger zu Kapitän Huntington. »Gehen wir in meine Kabine. Sie haben doch noch eine Stunde Zeit?«

»Ja. Übernehmen Sie das Schiff bitte, Prendiss.«

Prendiss nickte, und die Männer verließen ruhig das Schiffslazarett. Sie nahmen einen Personallift und fuhren hinauf auf das Passagierdeck, in dem die Luxuskabinen lagen.



*



Asger Riveyra ließ Kapitän Huntington vorausgehen, schloß die Tür sorgfältig ab und drückte dann die Taste, mit der er einen Sichtschirm zum Decksteward schalten konnte. Das Gesicht des Mannes erschien auf der rot glühenden Fläche.

»Bitte drei Portionen Mokka und drei vierfache Cognae in Kabine Nulldrei.«

»Selbstverständlich. Eine Minute, Sir.«

Die Scheibe wurde dunkel, und Asger blieb an der Tür stehen, die Hände hinter dem Rücken verschränkt und die feuchten Handflächen am Stahl abkühlend. Er mußte sich erst beruhigen. Sein Blick fiel auf das Mädchen, das bewegungslos, in einer Art hoffnungsloser Erstarrung, in seinem schweren, angeschraubten Sessel kauerte und die Beine hochgezogen hatte. Dann sagte Asger leise, nachdem er sich geräuspert hatte:

»Sie brauchen keine Angst zu haben, Constanze. Die Pläne sind in Sicherheit, und in einem halben Jahr haben Sie Heward wieder  voll funktionsfähig.«

Der Kapitän musterte ihn, als sähe er ihn zum erstenmal. Es schien ihm aufzufallen, daß sich Asger bemühte, nur das Wichtigste zu sagen, und das in direkter Deutlichkeit.

»Können Sie mir vielleicht erklären«, sagte er abwägend, »was in der letzten Stunde vorgefallen ist?«

Asger sagte:

»Yaghan ahnte, daß man ihn überfallen würde. Er ahnte es. Ich versuchte ihm zu helfen, aber ich wußte nicht, daß es vier Männer waren und daß sie tödliche Waffen bei sich hatten. Es ist sinnlos, nach weiteren Mitwissern auf dem Schiff zu suchen; sie sind gewarnt. Interessant wäre noch, zu erfahren, woher sie die Uniformen hatten.«

Der Kapitän zuckte die Schultern.

»Ich habe nachprüfen lassen. Die Uniformen sind mitgebracht worden. Sie stammen nicht aus dem Schiffsinventar.«

»Schwierige Lagen schärfen den Verstand«, antwortete Asger. »Darf ich Sie um Ihre Mithilfe bitten, Kapitän?«

Sie wurden unterbrochen, als der Kaffee kam. Asger sah schweigend zu, wie der Steward, der zu Reiseantritt ein kolossales Trinkgeld bekommen hatte, die Kännchen, Tassen und Gläser servierte. Als er gegangen war, zog Asger seine Jacke aus, löste die Riemen, die die Waffentasche hielten, und hing beides in den Wandschrank. Dann meinte er:

»Ich bin überfallen und schwer verletzt worden, Kapitän. Haben Sie den Trick durchschaut?«

Huntington nickte.

»Ich werde es in den letzten Schiffsnachrichten durchsagen lassen. Wir holen Sie am Raumhafen mit einem Krankenwagen ab. Wohin wollen Sie gebracht werden?«

Asger gab ihm seine Geschäftskarte.

»Dorthin.«

»Gut. Das Gerücht wird Ihnen vorauseilen. Was haben Sie vor?«

»Bedaure«, antwortete Riveyra. »Das darf ich Ihnen nicht sagen. Zuviel steht auf dem Spiel. Dreihundert Planeten und der Drahtzieher hinter dem Überfall. Ich habe von Yaghan den Auftrag übernommen, und ich führe ihn durch, so wie ich es denke. Es wird höllisch schwer werden. Was sagen wir der Presse  wegen der vier Leichen?«

Kapitän Huntington schwenkte sein Glas, roch daran und nahm einen beachtlichen Schluck. Asger sah die BETA CRUCIS schon im Medoc-Rhythmus landen, schlingernd und schaukelnd.

»Die frisierte Wahrheit«, meinte Huntington versonnen. »Sie haben wild um sich geschossen, das Gorgo im Kreislauf hat sich mit der zweiten Gift-Komponente verbunden, und Sie sind bei dem Gefecht schwer verletzt worden.«

»Einverstanden. Alle anderen Probleme sind auf andere Art zu lösen. Sie können mir leider nicht mehr helfen, Kapitän.«

Bisher hatte das Mädchen geschwiegen und war starr der Unterhaltung zwischen den beiden Männern gefolgt. Jetzt, unter dem Einfluß von Ruhe, Kaffee und Alkohol, hatte Constanze Arrigo den Schock überwunden. Sie setzte die Füße auf den goldfarbenen Teppich, stieg in die zierlichen Abendschuhe und ging auf Huntington zu. Der schwere, massige Mann mit dem faltenreichen Gesicht sah sie aufmerksam an und bemerkte die Spuren der Tränen.

»Miß?« fragte er murmelnd.

»Ich danke Ihnen für alles, Kapitän«, sagte sie. »Bitte, haben Sie Verständnis dafür, daß ich hier saß, statt im Lazarett zu sitzen. Aber für Heward und mich ist die Lage derartig katastrophal geworden, ith kann es Ihnen nicht sagen.«

Huntington stürzte den teuren Cognac hinunter und murmelte:

»Sie verstehen, daß ich mich wieder um das Schiff kümmere. Sie können sich auf uns verlassen, Riveyra.«

Die beiden Männer schüttelten sich kurz die Hände, dann schloß Asger die Kabinentür auf. Er sicherte sie wieder und ging dann zögernd auf das Mädchen zu. Er sagte:

»Was ist, abgesehen von den Dingen, die ich weiß, Ihr Problem?«

»Hören Sie zu«, sagte sie und trank hastig. »Heward sollte in zwei Tagen bei den Herren von Kartograph-Center vorsprechen. Es geht darum, daß er dort einen Test leiten soll. Auf einem Planeten dieser… Firma. Es ist seine große Chance. Und wenn er übermorgen nicht in der Lage ist, anzufangen… und zuerst einmal die Herren zu überzeugen, dann sind wir restlos am Ende. Das heißt, soweit sind wir bereits  Heward kann ja ein halbes Jahr lang sich nicht einmal richtig bewegen. Was sollen wir tun? Wir haben noch genau dreieinhalbtausend Quintar. Damit kann ich nicht einmal eine gute Klinik zahlen.«

Asger setzte sich in seinen Sessel, kippte ihn nach hinten und starrte schweigend den Alkohol an. Die Lage für Constanze und Heward war tatsächlich niederschmetternd. Die Kurve für Yaghan war vermutlich ziemlich steil angestiegen und riß jetzt ab. Wenn sein Verfahren so gut war, daß im Laufe von Jahrzehnten dreihundert Planeten kolonisierbar gemacht werden konnten…

Asger setzte sich gerade auf und bohrte seine Augen in die des Mädchens. Sein Gesicht wurde plötzlich hart. Asger sah sehr alt und erfahren aus, und diese Erfahrung schien nicht auf den Wolken der Glückseligkeit gemacht worden zu sein. Constanze konnte diesen Blick nicht mehr lange ertragen. Der Mann vor ihr wurde ihr unheimlich. Asger fragte leise, fast heiser: »Constanze Arrigo  eine Frage! Beantworten Sie sie ehrlich. Und zwar so ehrlich, als ob Sie dieser Antwort Ihr Leben verdanken würden. Es steht für Sie jetzt alles auf dem Spiel. Alles.«

Sie sagte tonlos:

»Fragen Sie, Asger.«

»Ist es hundertprozentig sicher, daß die Erfindung Ihres besinnungslosen Freundes funktioniert? Und zwar nicht im Kolben oder der Anordnung im Versuchslabor, sondern im industriellen Großversuch?«

»Ja«, sagte sie. »Es funktioniert. Sie können ganz sicher sein.«

»Was hat Heward an Ausbildung aufzuweisen?« .

»Volksschule«, sagte sie. »Oberschule, fünf Jahre Studium, drei Jahre praktische Arbeit in verschiedenen Werken, einige Zusatzkurse und eine Menge persönlicher Forschungen. Sehr zeitraubende Forschungen.«

Asger sagte ruhig:

»Trauen Sie sich zu, mir zu zeigen, wie Heward ist? Wie er redet, auftritt und so weiter?«

Sie starrte ihn fassungslos an. Sie schien nicht glauben zu können, was sie hörte. Die Situation war hart und ungewöhnlich, und Asger blickte das Mädchen über den doppelt geschwungenen Rand des bauchigen Glases an. Er wußte sehr genau, in was er sich einließ, und er hatte keineswegs vor, es für zehntausend Quintar zu tun.

»Sie wollen es tatsächlich wagen?« fragte sie.

»Ja«, antwortete er. »Um einen phantastisch hohen Preis, um keine Illusionen aufkommen zu lassen. Wenn nämlich, wie Sie sagen, die Erfindung hundertprozentig ist, dann wird Heward ein steinreicher Mann, der in einem halben Jahr die Summe aus der Westentasche zahlen kann.«

»Ich kann es nicht glauben«, sagte Constanze.

»Glauben Sie es ruhig«, versicherte er ihr. »Für eine halbe Million glaube selbst ich eine ganze Menge Dinge, die ziemlich unglaublich klingen.«

Sie schüttelte ungläubig den Kopf und fragte heiser:

»Woher, Asger Riveyra, beziehen Sie diese unglaubliche Menge von Selbstsicherheit?«

Er holte tief Atem und antwortete:

»Sehen Sie, Constanze  mit meinem Selbstbewußtsein ist es gar nicht so weit her. Seit Jahren haben mein Partner Thirard und ich diese Agentur. Wir kommen von ziemlich weit unten, und was wir an Begabung nicht hatten, mußten wir durch Fleiß ersetzen. Auf diese Weise sind wir im Laufe der Zeit rücksichtslos, schnell und ziemlich gerissen geworden. Wir bilden uns ein, alles zu können. Und weil sich uns ständig Arbeiten stellen und Aufgaben, die alles erfordern, strengen wir uns so lange an, bis wir die Aufgaben wirklich auch lösen. Und zwar phantastisch gut. Das hat uns viel Geld eingebracht und die entsprechende Menge an Sicherheit. Eines schaukelt das andere auf. Wechselseitige Eskalation nennt man das. Was mich betrifft…«

Er machte eine kleine Pause und schloß:

»… Ich werde einen sehr überzeugenden Heward Yaghan abgeben. Vorausgesetzt, Sie helfen mir. Es wird höllisch schwer werden, ihn innerhalb von eineinhalb Tagen zu studieren, aber wir schaffen es.«

Sie lächelte skeptisch, aber seine Worte schienen sie angesteckt zu haben.

»Alles, was Sie brauchen, sind zehn Semester Ingenieurstudium und Hewards Charakter.«

Er stand auf und stellte das leere Glas hart ab.

»Frauen lieben die Verlierer«, stellte er fest. »Hoffentlich betrügen Sie ihn nicht mit dem Sieger.«

Sie sah ihn sehr überrascht an; in seinen grauen Augen erkannte sie, daß er in der Lage war, über das Maß des Doppelgängers hinaus genau das zu tun, was Heward Yaghan vorhatte.

Und noch einiges mehr.

Fünfzehn Stunden später wurden die hydraulischen Landebrücken ausgefahren, und die Passagiere des Sternenschiffes verließen die Kabinen. Eine flüchtige Zollabfertigung schloß sich an. Die Reporter waren bereits am Sonderausgang, als die halbautomatische Bahre herangerollt kam, flankiert von einigen Stewardessen und dem Zweiten Offizier. Niemand beachtete die außergewöhnlich gutaussende junge Frau, die hinter einem der schweren Sessel des Raumhafengebäudes stand und versuchte, einen Blick auf das Gesicht des Bewußtlosen zu werfen.

Dagny Tamayo war einen Meter fünfundsiebzig groß, sechsundzwanzig Jahre alt und sah jeden Tag anders aus, was mit Hilfe von Kontaktlinsen verschiedener Farbe, eines meisterhaften Make-ups und verschiedener Perücken mühelos gelang. Sie war die Sekretärin von Riveyra und Reenal, und als sie gehört hatte, was an Bord des Schiffes während der langen Abbremszeit geschehen war, mußte sie das Schlimmste ahnen.

Sie wollte gerade der Bahre nachlaufen, als ein Steward der Ursa-Major-Company ihren Arm ergriff.

»Verzeihung. Sie sind Miß Tamayo?« fragte er etwas zu höflich.

Sie sah der Bahre nach und erwiderte zerstreut:

»Ja. Was haben Sie?«

»Die Gesellschaft bittet Sie, zum Informationsschalter zu kommen. Eine Dame und ein Herr warten auf Sie.«

»Aber… ich muß darauf achten, daß Mister Riveyra…«

»Es ist Mister Riveyra, der Sie bitten läßt, sich, an den Schalter zu bemühen. Die Männer vom Krankentransport sind instruiert. Mister Riveyra hat verlangt, für die Dauer des Transports bewußtlos bleiben zu wollen.«

Sie zuckte die Schultern und folgte dem Angestellten.

Neben dem Schalter standen ein unbekanntes Mädchen und Asger Riveyra. Eine halbe Sekunde lang fühlte Dagny, wie ihre Knie schwach wurden, dann zwinkerte sie überrascht mit den Augen. Das war Asger… war er es wirklich? Irgendwie bewegte sich der Mann vor ihr anders.

»Miß Tamayo?« fragte der Mann mit einer anderen Stimme.

»Ja«, sagte sie. »Sicher haben Sie sich einen Scherz erlaubt. Ich glaube nicht, daß die Anwälte von Allround-Service Ihren Sinn für Humor teilen werden.«

Jetzt sagte der Mann, unverkennbar mit der Stimme Asgers:

»Sie scheinen mich mit Ihrem Chef zu verwechseln, Miß Tamayo. Entschuldigen Sie, wenn ich Sie ein wenig verwirre, aber ich bin nicht Riveyra. Ich bin Heward Yaghan. Mister Riveyra indes würde es begrüßen, wenn wir mit ihm zusammen im Büro der Agentur einige Kleinigkeiten besprechen würden. Ist heute abend, achtzehn Uhr, vielleicht eine passende Zeit?«

»Sicher«, sagte sie. »Vorausgesetzt, Sie lassen sich etwas reichlich Originelles einfallen.«

Der Mann lachte genau das Lachen von Asger; sie kannte es lange genug, schließlich liebte sie ihn.

»Ich bin überzeugt, Miß Tamayo. Bitte, verständigen Sie auch Thirard Reenal. Ich bin sicher, daß seine Gegenwart für uns alle ein echter Gewinn sein wird.«

Der falsche Riveyra wischte sich mit der charakteristischen Bewegung ein imaginäres Staubkörnchen aus dem rechten Augenwinkel, strich in der alten, vertrauten Geste über den Haaransatz und nickte freundlich.

»Bis heute abend, Miß Tamayo«, sagte er und wandte sich an seine Begleiterin, ein gutaussehendes Mädchen mit grünem Haar.

»Gehen wir, Constanze«, sagte er. »Wir wollten doch in New York Kaffee trinken und einige Kleinigkeiten einkaufen.«

Nicht ohne Verblüffung sah Dagny Tamayo ihnen nach. Sie sah auch den Mann, der vor dem Spiegel einer Reklamewand stand und mit seinen Blicken die beiden verfolgte. Dann, als der Mann in dem hocheleganten Anzug und den schmutzigen, leicht abgetretenen Schuhen seinen Arm um die Schultern des grünhaarigen Mädchens legte, wandte er sich uninteressiert ab.
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Von New York Spaceport, der durch eine Röhrenbahn mit der Stadt verbunden war, bis nach Andros, der Insel in der Karibischen See, waren es mit dem Düsenhubschrauber vier Stunden. Asger Riveyra, neben sich die Freundin Yaghans, betrat die Riesenstadt mit einem genau überlegten Plan. Er hatte drei Anrufe zu tätigen und einige Käufe abzuschließen. Zwei Stunden später hatte er, was er brauchte: einige Bücher über den Zweig der Wissenschaft, den Heward vertrat, einige breite Kassetten mit Lehrfilmen, die neuesten Informationen über neuentdeckte und katalogisierte Planeten  Kartograph-Centet vertrieb diese Blätter, die sehr teuer, aber ungewöhnlich informativ waren.

Constanze und er duzten sich; und das Mädchen korrigierte pausenlos seine Bewegungen und seine Sprechweise. Sie brachte ihm bei, wann und bei welcher Gelegenheit Heward zögerte, wann er lauter und bestimmter wurde, wo erschrak, und wovor er Angst hatte.

Asger, nicht gerade darauf trainiert, aber seit der Unterhaltung in seiner Kabine fest entschlossen, seine Rolle perfekt zu spielen, fragte ebenso pausenlos. Er kannte nach einigen Stunden die Freunde und Probleme, die Lieblingsspeisen und Fachausdrücke Hewards. Langsam schlüpfte er in die Rolle des Mannes, langsam erkannte er, daß er einen fast entgegengesetzt angelegten Charakter verkörpern sollte. Allerdings behielt er sich vor, Heward Yaghan auf seine Weise zu interpretieren.

Als sie das letzte Geschäft verließen, sagte Constanze leise:

»Ich glaube nicht, daß ich dir noch viel sagen kann. Hin und wieder vergesse ich direkt, daß du Asger bist und nicht Heward.«

Er verzog sein Gesicht zu einem Yaghan-Lächeln.

»Vergiß es nie. Besonders nicht in der Nähe unserer Sekretärin. Sie ist auf jede Dame eifersüchtig, die sich in der Nähe Reenals oder in meiner Nähe sehen läßt. Aber glaube nicht, daß sie es zeigt. Sie ist ein außergewöhnlich kluges, tüchtiges Mädchen, und wir zahlen ihr ein Gehalt, das höher ist als unseres.«

Constanze maß ihn mit einem eigentümlichen Blick.

»Ich bin sicher, du übertreibst maßlos, obwohl es nicht deine Art ist, aus einer Sache mehr zu machen.«

Asger entgegnete kalt:

»Wenn Menschen soviel Vernunft hätten wie Verstand, wäre alles einfacher. Du bist auf deine Weise, anders als sie. Aber ich bin sicher, daß dich Dagny mehrmals spielend schlägt.«

Während des Fluges nach Andros City sprachen sie kein einziges Wort miteinander, das auch nur andeutungsweise persönlich gefärbt war.
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Thirard Reenal hatte einen Kinnbart und ein herzliches, offenes Lächeln, das in siebzig von hundert Fällen so falsch war wie das eines Wolfes. Er war sechsunddreißig Jahre alt, also knapp drei Jahre älter als Asger. Während Asger schneller handelte und etwas weniger dachte, dachte Thirard länger und handelte nur dann, wenn es unumgänglich war. Er liebte die Natur. Pas äußerte sich dergestalt, daß er in einem runden Steinturm irgendwo im kultivierten Bergland der Insel wohnte, sportliche Kleidung schätzte und von jeder kulturellen Strömung nur das akzeptierte, das älter war als drei Jahrhunderte. Jetzt stand er in dem Büro, das einen ganzen Stock des Wolkenkratzers ausfüllte, also zwanzig zu zwanzig Meter groß war. Ein einziger Raum, weitläufig, günstig in der Miete und mit einer der teuersten Einrichtungen ausgerüstet, über die je ein Büro verfügen konnte. Reenal stand neben der Bahre, auf der Yaghan lag, inzwischen wach geworden.

In der letzten Stunde hatte Yaghan Dagny und Thirard genau geschildert, was vorgefallen war.

»Soso«, sagte Thirard. »Mein Freund liebt, wie wir alle wissen, das Abenteuer. Dieses Abenteuer, Partner Yaghan, wird Sie ein unheimliches Geld kosten.«

»Auch das«, sagte Heward, »ist bereits alles abgesprochen. Aber mein Problem ist jetzt zweiteilig: Schafft es Asger, und wer hat mich überfallen lassen?«

Dagny sagte verständnisvoll:

»Den ersten Teil überlassen Sie ruhig Asger; er wird es schaffen. Und den zweiten Teil werden wir von hier aus einer eingehenden Betrachtung unterziehen. Ich bin da recht optimistisch.«

Wie ein künstlicher Berg aus Stahl, Kunststoff und Glas überragte das Cuvart-Building die Insel. Im einhundertfünfundsiebzigsten Stockwerk lag das Büro; zu der Helikopterplattform waren es nur noch zehn Etagen. Schweigend erwarteten die drei Menschen in dem Großraumbüro die Ankunft ihrer Partner. Der Helikopter landete, Asger zahlte, und dann hielt der Lift, der ausserhalb des Gebäudes in einer der durchsichtigen Röhren untergebracht war. Durch einen schmalen Verbindungsgang, in Wirklichkeit eine raffinierte Falle oder eine Anordnung von Tests, je nach Zweck, betraten Asger und Constanze das Büro.

Asger umarmte Dagny, schüttelte fünf Minuten lang die Hand Thirards und sagte dann wahrheitsgetreu:

»Es tut so verdammt gut, nach einem Vierteljahr wieder dieses Büro zu betreten und in eure lieben, mißtrauischen Gesichter zu sehen. Meine Stimmung könnte nicht besser sein.«

Sie hoben Heward von der Bahre und setzten ihn in einen Sessel. Minuten später saßen sie um einen mächtigen runden Tisch, der aus einem alten, aus Europa importierten Mühlrad bestand, tranken Kaffee und Alkohol und rauchten. Fünf Personen, die durch eine Zufälligkeit zusammengeführt worden waren, diskutierten die Probleme. Für sie alle stand sehr viel auf dem Spiel: Zufriedenheit, wissenschaftliche Anerkennung, die Verfolgung eines Verbrechens, sehr viel Geld und das zukünftige Leben von dreihundert oder mehr Planeten.

Sie waren einig. Und Asger brauchte nur noch zu begreifen, was Yaghan eigentlich den Männern von Kartograph-Center vorschlagen wollte.
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Aus: Kinich Ahau Khian: »Beobachtungen eines alternden Planetenreisenden über die zweifelhaften Vorteile irdischer Kolonisationsmethoden« Anonymer Handdruck, vermutlich gegen 5000 n. Chr. auf Zeta Zentauris.



»Kaum jemand hätte etwas dagegen einzuwenden gehabt, wenn die Kommandos der Erde in kleinen Raumschiffen gelandet wären und versucht hätten, die Eingeborenen von den philanthropischen Segnungen ihrer Zivilisation und ihrer bei näherem Zusehen sehr mehrdeutigen Kultur zu überzeugen. Aber  wer beschreibt den Schrecken und die tiefgehende Besorgnis, als wir erkannten, wie die Erde wirklich vorging: Sie überflutete die neuentdeckten Planeten in der Art, wie ein Wolkenbruch das Gras des Sommers niederschlägt. Die Menschen selbst waren nicht so schlimm; viele von ihnen wurden von Schlangen gebissen, traten in Schlammlöcher und wurden von den Muränen gefressen, vergriffen sich an den giftigen Früchten der Bäume oder paarten sich mit den Eingeborenenfrauen, was, von uns mit einiger Freude beobachtet, eigentümliche Ergebnisse erbrachte. Nein. Es waren der geformte Stahl und der tiefgezogene Kunststoff, die wie eine Lawine die Planeten überfluteten. Helikopter, geländegängige Fahrzeuge, Planierraupen von scheußlicher gelber Farbe, Fertighäuser und Raumhäfen aus Einzelteilen. Und dann der Funkverkehr. Er zog ein Netz und überbrückte Entfernungen, die noch vor Jahrzehnten mit dem Ausdruck Weltreise nur schwer zu umschreiben gewesen wären.

Es kam noch kurioser. Sogar die Welten, die nicht einmal einem kargen, anspruchslosen Moos Nahrung und Leben boten, gänzlich luftleere Planeten, die nutzlos um ihre Sonne drehten, waren von den Kolonisatoren verschont. Man blies riesige Kuppeln auf, wie die Blasen, die mittags aus einem Sumpf aufsteigen. Innen lebten die Menschen, bohrten und richteten sich ein, als hätten sie die Ewigkeit gepachtet. Es war für uns alle sehr bezeichnend, als wir erfuhren, daß eine einzige Gesellschaft bestrebt war, das Monopol zu erhalten. Sie nannte sich Kartograph-Center, war ehemals nur die koordinierende Abteilung, die sämtliche Beobachtungen aller Entdecker sammelte, zusammenfaßte und auswertete. Nach und nach wurde sie mächtiger und begann in eigener Regie Unternehmungen aufzuziehen. Sie maßte sich an, laut zu sagen, sie könne das Unmögliche schaffen  nur Wunder würden ihr einige Schwierigkeiten bereiten.

Man kann über die Rasse, die sich, wie wir hörten, seit drei Jahrtausenden über die unselige Galaxis ausbreitet wie ein Virus, durchaus geteilter Meinung sein. Ich selbst habe drei (3) menschliche Freunde. Aber über eine Sache gibt es keinen Zweifel: Was Kartograph-Center angefaßt hat, führt es auch durch. Selbst wenn es gilt, einen wurmstichigen, kalten und völlig leblosen Planeten zu besiedeln… die Schiffe, Maschinen und zuletzt die Menschen reißen auch die abenteuerlichsten Welten für die Ewigkeit aus der Stille und Beschaulichkeit des dunklen Alls. Sagt Kartograph-Center…«
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»Wenn ein Tyrannosaurus rex einen Maschinisten frißt, so ist dies auch eine Form der Integration.«



Spruch auf dem Kommandopult von Käpten Anahau Block, Entdecker des Planeten Epsilon Zentauris.
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Dagny Tamayo löste sich aus der Umarmung Asgers und stützte den Arm auf. Ihr langes schwarzes Haar fiel über ihre Schultern. Schwarz war die natürliche Farbe ihres Haares. Sie zündete zwei Zigaretten an und schob eine zwischen seine Lippen.

»Du hast dich wirklich verändert, Asger«, sagte sie leise. »Es ist erstaunlich, wie tief du in die Persönlichkeit Hewards eingedrungen bist.«

Er sagte ohne Begeisterung:

»Ich hoffe, nach einem halben Jahr auf Shindana wieder der alte Asger Riveyra zu sein. Wie ist es euch ergangen, als ich, die Krönung dieses Büros, nicht anwesend war?«

Sie lächelte und berührte mit den Fingern die weiße Strähne an seinem Hinterkopf. Es war eine lang zurückliegende, vernarbte Kopfverletzung. Die Haarwurzeln hatten an dieser Stelle keine Farbe mehr entwickelt.

»So gut, wie es gehen kann, wenn niemand Unfrieden stiftet. Wann bist du morgen bei Kartograph-Center bestellt?«

»Fünfzehn Uhr nachmittags«, sagte er.

In einem anderen Wolkenkratzer am Stadtrand bewohnte Riveyra ein großes Einraum-Apartment im zweihundertneunundachtzigsten Stockwerk. Die Karibische See war ein Paradies für Menschen, die Sonne liebten, und nur sehr selten hingen Wolken vor den Fenstern des Zimmers. Der Boden war mit einem acht Zentimeter hohen lindgrünen Spezialteppich ausgelegt, und nur die nötigsten Möbel standen darin. Es waren Kostbarkeiten, von vielen Planeten zusammengetragen. Die Sterne und die Scheibe des Mondes schienen jetzt direkt vor den Fenstern zu hängen, und von dem offenen Südbalkon kam ein milder Windhauch herein und wirbelte den Rauch der Zigaretten durcheinander.

»Du weißt alles?« fragte Dagny. Sie hatte Augen von dem intensivsten Blau, das Asger je gesehen hatte.

»Ich hoffe«, sagte er.

»Wie ist Heward eigentlich zu seiner Erfindung gekommen?«

Schlagartig fiel er zurück in die Rolle, die er zu verkörpern hatte.

»Vor drei Jahren«, sagte Asger mit Hewards Stimme, »kam ich auf eine namenlose Welt, auf einen Planeten einer Sonne in der 70-Ophiuchi-Grup-pe. Ich fröstle noch heute, wenn ich an die Landung denke… etwas trostloseres habe ich schon lange nicht mehr gesehen. Es war ein Moloch aus Rauch, Ruß und grauem Staub. Die Verhüttungsanlagen befanden sich in einem fast kreisrunden Tal, und eine Inversionslage ließ den Dreck wie einen Deckel über einem Topf über dem Werk schweben. Meine Firma hatte das Werk gekauft, und ich sollte seine Kapazität erweitern und die Leistung wieder auf den alten Stand bringen. Es war eine Arbeit, die ein Herkules nicht geschafft hätte.«

Dagny ging auf das Spiel ein und fragte leise:

»Aber du hast es geschafft, Heward?«

Er grinste.

»Natürlich, Constanze«, sagte er. »Du weißt doch, das schaffe ich alles. Ich ließ mich einen Tag lang herumführen, sprach mit den verwahrlosten Männern, den Arbeitern und den Ingenieuren  und das Ausmaß an Fehlwirtschaft machte mich wütend. Ich brachte zuerst die Schmelzbetriebe auf höhere Leistung. Einige Umbauten und vier neue Schmelzkonverter mit je vierzig Tonnen Leistung pro Stunde genügten. In der Endfertigung aber sah es besonders schlimm aus. Der Gießerei angegliedert war eine Galvanisierstraße, in der die Werkstücke mit einem schwarzen Oxydüberzug versehen wurden. Es waren Schaltnocken aus nickellegiertem Stahl für die Relaisschalter in Raumschiffs-Triebwerkseinheiten .

Die hintereinander geschalteten Tanks mit der Tauchflüssigkeit waren in erschreckendem Maß verunreinigt. Die Flachdächer über den Tanks waren zusammengebrochen unter dem Gewicht des Metallstaubes, der zu Ferroxyd verrostet war. Zusammengebrochen und in die Flüssigkeit gestürzt.«

Bis zu diesem Punkt schien Dagny ihm gefolgt zu sein. Jetzt fragte sie unsicher:

»Was war dazu tun?«

»Ich überlegte mir, ob ich alle Tanks leerpumpen und die Flüssigkeit durch eine Batterie von Filtern pressen sollte  es wäre zu teuer und zu zeitraubend gewesen. Ich setzte mich einen Tag lang hin und entwickelte aus einem schon vorhandenen Gerät ein wesentlich besseres Ultraschallreinigungsgerät, das mit magnetostriktiven Schwingungen und neuartig angeordneten Lamellen arbeitet. Die Arbeitsweise des Gerätes beruhte auf magnetischen Schwingungen, die in dem ferromagnetischen Nikkei durch ein außenliegendes magnetisches Wechselfeld erzeugt wurden. Ich betrieb die Erregerspule mit einem relativ primitiven Halbleiter-Stromerzeuger und mit zweiundvierzig Kilohertz.«

»Ich verstehe zwar, was du meinst, aber wie es funktioniert… das übersteigt meine Vorstellung«, sagte Dagny.

»Beruhige dich  es funktioniert. Ich habe jetzt sechs Stunden Studium in meinen Plänen hinter mir. Es funktioniert hervorragend.«

»Wie geht es weiter?«

»In der Tauchflüssigkeit wurden maximal hohe Ultraschallschwingungen erzeugt. Die Verunreinigungen wurden zu klumpenden Brocken gepreßt, und diese konnten wir sehr einfach entfernen. Während dieses Vorganges verzeichneten die Detektoren über den Tanks einen ungewöhnlich hohen Anteil an reinem Sauerstoff. Ich untersuchte dieses Phänomen.«

»Was fandest du heraus?« fragte Dagny gespannt.

»Ich wußte am Ende der Untersuchungen, daß die Sauerstoffkonzentration aus den Ferroxydniederschlägen, also dem Rost, herrührte, von dem die Tanks verschmutzt worden waren. Aber ich wußte noch nicht, was ich da wirklich in der Hand hielt. Ein Jahr später sah ich zufällig eine Reportage über die ›Eisenwelten‹ und die großen Schwierigkeiten von Karthograph-Center, diese so gut wie sauerstofflosen Planeten zu besiedeln. Sofort fiel mir meine Entdeckung ein.

Das Oxydieren von Eisen, ist im übertragenen Sinn ein elektromagnetischer und elektrochemischer Vorgang. Die Möglichkeit mußte bestehen, das Verfahren in beiden Richtungen ablaufen zu lassen. Das rückläufige Verfahren bestand darin, den gebundenen Sauerstoff wieder der Atmosphäre zuzuführen. Das funktioniert natürlich nur bei Planeten, die eine entsprechende Fluchtgeschwindigkeit haben, die also ihre Lufthülle bei sich behalten können. Ich überarbeitete meine Pläne, machte einen Versuch in der freien Natur, der mich meine gesamten Ersparnisse kostete, und schickte dann an die Behörde eine Vorlage.«

»Und morgen soll darüber verhandelt werden?«

»Ja«, sagte er. »Ich werde mit Cockrell sprechen, dem Direktor, und mit Reegan, dem Leiter des Entwicklungsteams. Er dürfte, da mein Verfahren mit seiner Arbeit konkurriert, nicht gerade vor Freude in die Luft springen, wenn er mich sieht.«

Dagny lächelte ironisch.

»Vielleicht erschrickt er nur, weil das Opfer seines Überfalls noch heil und unverletzt vor ihm steht. Vielleicht aber hat er auch das Spiel mit den Doppelgängern durchschaut?«

Heward, beziehungsweise Asger, deutete auf die Waffe, die auf dem niedrigen Tisch vor ihnen lag.

»Das wird sich feststellen lassen«, murmelte er.

Dagny beherrschte nicht nur sämtliche Tricks des Bürolebens geradezu souverän und mit nachtwandlerischer Sicherheit, sondern schien  verblüffend für den Skeptiker Riveyra  auch gut kochen zu können, war trinkfest wie jemand von Kanopus Delta, schuf Kontakte und ging mit Waffen und Büromaschinen gleichermaßen gut um. Eines aber wurmte Asger: Er wußte selbst heute, nach drei Jahren, die er mit Dagny zusammen war, noch immer nicht, wo sie wohnte. Alle seine Versuche, dies herauszufinden, waren gescheitert.

»Ich habe für elf Uhr den Helikopter bestellt und sämtliche Karten gebucht«, sagte sie. »Wir hatten genau einen Tag für uns  und ein halbes Jahr bist du jetzt wieder nicht auf der Insel.«

Asger zuckte die Schultern; es war nicht anders möglich.

»Die Automation ist wirklich eine fabelhafte Sache«, bemerkte er, »jetzt haben Sekretärin und Chef viel mehr Zeit füreinander übrig.«

Sie warf ihm einen Blick zu, der einen anderen Mann als Asger hätte erbleichen lassen.



*



Am Ende des Raumes stand ein Tisch, dessen kunststoffbeschichtete Platte bis auf den roten Videowürfel und einen dünnen Aktenordner leer war. Der Raum war weder besonders groß, noch bezauberte seine Inneneinrichtung. Nur an einigen Kleinigkeiten erkannte Asger, daß er sich in der Zentrale dieser mächtigen Institution befand. Zum Beispiel an dem silbergrauen Teppich, der sich von Wand zu Wand spannte. Das Zimmer war spärlich möbliert; einige Sessel und hinter dem Tisch, ein hochlehniger Armsessel. Einige Borde an den Längsseiten. Der Mann, der hinter dem Tisch stand und Asger entgegenblickte, war klein und schmalschultrig. Ein dünnes Lächeln stand in seinem Gesicht. Er sagte:

»Guten Tag. Sie müssen Heward Yaghan sein.«

»Richtig«, sagte Asger und schüttelte die Hand. Der Händedruck des anderen war überraschend hart und energisch. »Und das Vergnügen habe ich mit Charles Cockrell?«

Cockrell nickte.

»Nenmen Sie bitte Platz, Mister Yagharn. Unsere Unterhaltung wird ein wenig länger werden.«

Heward setzte sich und musterte den Raum. Die Wand hinter dem Tisch bedeckte das Zeichen des Centers. Die rechte Wand trug eine Reihe gestochen scharfer Ausschnittvergrößerungen von Bildern exotischer Planeten. Die gegenüberliegende Wand war ein einziges Fenster. Man konnte bei gutem Wetter über Mirage hinweg bis zum Raumhafen sehen. Jetzt allerdings fiel in endlosen Ketten der graue Regen vom bleifarbenen Himmel. Wetterleuchtend zuckte der Feuerschein eines startenden Sternenschiffes durch das Grau, später kam der Donner.

»Hatten Sie eine angenehme Reise, Heward?« fragte Cockrell.

»Es ging. Auf dem Schiff wurde ein Mann, der mir ähnlich sah, beinahe umgebracht. Die langen Flüge sind sonst auch zu langweilig.«

Cockrell zog überrascht die Brauen hoch.

»Sie haben uns vor einiger Zeit die Pläne geschickt, die das Reduktionsverfahren von Ferroxyden möglich machen. Richtig?«

»Richtig«, sagte Asger, schlug die Beine übereinander und zündete sich eine Zigarette an. Heward an seiner Stelle hätte wesentlich weniger Selbstbewußtsein gezeigt. Cockrell sah verwundert die teuren weichen Stiefel und die mikroskopisch genaue Falte der modernen Hose.

»Vorausgesetzt, dieses Verfahren ließe sich realisieren, dann würden die meisten von dreihundert entdeckten Planeten kolonisiert werden können. Sie sprachen von einer Zeit von zweieinhalb Jahrzehnten.«

Asger nickte und erwiderte trocken:

»Es ist nicht nur so, daß die Planeten kolonisiert werden könnten, sondern Kartograph-Center könnte auch die Bodenschätze abbauen. Das sind, wenn ich Shindana als Modell betrachte, pro Planet eine jährliche Einnahme allein an Buntmetallen, Uranen und anderen seltenen Mineralen, Elementen oder Kohlenstoffen von mindestens zehn Milliarden Quintar. Das dürfte, meines Erachtens, der Hauptgrund für das Center sein, die dreihundert Planeten zu kolonisieren. Dreitausend Milliarden  damit läßt sich ein fröhlicher Abend bezahlen.«

Cockrell sagte indigniert:

»Normalerweise sind Wissenschaftler etwas weniger in wirtschaftlichen Dingen beschlagen.«

Asger bestätigte:

»Normalerweise ja. Ich möchte Ihnen die Enttäuschung ersparen, Sir… aber versuchen Sie bitte nicht, mich in das Schema eines weltfremden Wissenschaftlers einzugliedern. Es würde bitter für Sie werden.«

Cockrells Gesicht zeigte keine Regung, aber in seinen Augen erkannte Asger mehr als Verwunderung. Er nickte kurz und beschloß, Cockrell zu einer heftigen Reaktion zu zwingen.

»Sie glauben, daß Sie Grund zur Skepsis haben, Mister Cockrell? Sicher  erstens arbeitet Ihr Forschungsstab schon seit einer Weile an diesem Problem, und zweitens bin ich realistisch genug, um zu wissen, daß nicht nur Kartograph-Center das Problem der Kolonisation hat. Ich muß allerdings sagen, daß ich lieber für Sie arbeiten würde als für eine andere Gesellschaft.«

Die steile Falte auf Cockrells Stirn erschien wieder. Er preßte die Lippen ärgerlich zusammen und sagte:

»Entgegen Ihrer Annahme sind im Forschungsstab die besten und fähigsten Köpfe, die wir finden konnten. Sie haben bisher alles versucht, aber die Lösung nicht gefunden.«

Asger sagte kühl:

»Das spricht nicht unbedingt für die Qualität des Forschungsstabes, aber auch nicht unbedingt für mich, denn ich habe durch einen Zufall erreicht, was Sie suchten.«

»Richtig«, sagte Cockrell. »Sie sind ja Gießereiingenieur.«

Asger drückte die Zigarette aus, stand auf und blieb vor dem Tisch stehen.

»Ich bin hier, Mister Cockrell, um Ihnen eine Erfindung anzubieten, nicht um mich beleidigen zu lassen. Werfen Sie doch über Ihren dreihundert Planeten einige Sauerstoffflaschen ab, Mister Cockrell!«

Er drehte sich um und ging genau zehn Meter auf die Tür zu, bis ihn Cockrell anrief.

»Wollen Sie verhandeln, Heward, oder ziehen Sie es vor, eingeschnappt zu bleiben?«

Asger sagte schneidend:

»Versuchen Sie das auf keinen Fall ein zweitesmal, Mister Cockrell. Es könnte sein, daß ich Ihr Spielchen nicht mehr mitspielen möchte. Was also ist mit Shindana los?«

»Shindana ist ein Planet von zwölfen, die die Sonne Yabrudd umkreisen. Fünf der Planeten sind Methanwelten, für uns uninteressant. Die anderen sieben sind Sauerstoffwelten, etwa erdgleich, jedenfalls weichen die Werte nicht besonders stark nach oben und unten ab. Sechs der Welten haben in einem sehr langen Oxydationsprozeß ihre Atmosphäre an sich gebunden. Die Reste der vorhandenen Atmosphäre reichen bei weitem nicht aus, die Planeten so zu besiedeln, daß sie auch nur annähernd für unsere Zwecke zu gebrauchen sind.«

»Die siebente Welt?« fragte Asger.

»Grantery. Eine riesige Niederlassung der Raumpolizei. Ein Planet voller Verwaltungsbauten, Magazinen, Ausbildungszentren und Raumhäfen. Wir haben die Schutzmacht sozusagen im gleichen System. Unsere Aufgabe ist es, die anderen sechs Planeten besiedelbar zu machen. Sie, Mister Yaghan, haben uns das Werkzeug dazu in die Hände gegeben. Kartograph-Center hat vor, dieses Werkzeug zu benutzen. Was verlangen Sie dafür?«

Asger hob unmerklich den Kopf und musterte mit seinen grauen Augen den kleinen Mann vor ihm, dem Milliardenwerte unterstanden. Er sagte beiläufig im Gesprächston:

»Sie haben Vollmachten?«

»Alle!« bestätigte Cockrell.

»Ich brauche den Posten des verantwortlichen Projektleiters mit absoluter Verfügungsgewalt über den gesamten Etat dieses Projekts. Ein Gehalt von zwanzigtausend Quintar im Monat, eine Prämie von zwei Millionen Quintar bei erfolgreichem Abschluß der Arbeiten. Und elf Komma fünf Prozent sämtlicher Erträge nach erfolgter Kolonisation. Vertragskontrolle bei der Raumpolizei. Dafür garantiere ich Ihnen, daß Ihr Projekt ein hundertprozentiger Erfolg wird.«

Das Schweigen dauerte lange.

Kein Laut von außen drang in den Raum. Nur der Regen, der an die Scheiben hämmerte, rief ein Geräusch hervor, das einem fernen Brummen entsprach. Die beiden Männer starrten sich an, und Asger wußte genau, daß Cockrell der Überzeugung war, noch immer das bessere Geschäft gemacht zu haben. Endlich sagte Cockrell in geschäftsmäßigem Ton:

»Akzeptiert. Namens meiner Gesellschaft bestätige ich Sie als Projektleiter. Die entsprechenden Verträge und Vollmachten werden Ihnen noch heute zugestellt. Darf ich Ihre Adresse haben?«

Asger lächelte nicht einmal, als er seine eigene Privatadresse nannte. Heward Yaghan bei Asger Riveyra.

»Allround-Service?« fragte Cockrell zuhöchst erstaunt.

»Thirard Reenal ist einer meiner Studienkollegen«, erklärte Asger. »Wann beginnt die Konferenz mit Ihnen, den leitenden Direktoren und den Wissenschaftlern?«

Cockrell stand auf und schüttelte Asgers Hand.

»In dreißig Minuten. Ein Vertrag dieser Größenklasse sollte gefeiert werden. Was darf ich Ihnen bringen lassen?«

Asger lächelte zum erstenmal, nachdem er diesen Raum betreten hatte, mit einer Spur von Herzlichkeit.

»In einen eiskalten Silberkelch ein Finger hoch Calvados, darauf bis zum Rand Pommery A. D. 5729. Sofern Ihre Bar darauf eingerichtet ist.«

Cockrell lächelte und erwiderte:

»Kartograph-Center sagt und schreibt, daß nur Wunder der Gesellschaft einige Schwierigkeiten bereiten. Soviel über unsere Bar.«

»Es freut mich«, sagte Asger, »mit Männern zusammenzuarbeiten, die über Stil, Geschmack und Allüre verfügen. Immerhin besteht der Verdacht, daß irgendwo in diesem Gebäude ein Mann steckt, der mich an Bord der BETA CRUCIS überfallen und meine Pläne stehlen wollte. Ich freue mich darauf, mit potentiellen Mördern zusammenzuarbeiten.«

Cockrells Lächeln machte innerhalb einer viertel Sekunde einem Ausdruck Platz, als sei er in einen rostigen Nagel mit Widerhaken getreten.



*



Der schwierigste Teil dieses Gespräches lag noch vor ihm. Asger entspannte sich und versuchte, seine Position zu überdenken und sich auf die Männer zu konzentrieren, die er nur aus Zeitungsberichten kannte, wenn überhaupt, und durch die Gespräche mit dem schwerverletzten Heward. Reegan… es schien unwahrscheinlich, daß er sich in einer derart exponierten Stellung ein Team von Verbrechern anheuerte, um die Pläne seines Konkurrenten zu bekommen. Es wäre zu durchsichtig gewesen. Asger trank den Sekt in kleinen Schlucken, lockerte seine Muskeln und schloß die Augen. Würde er halten können, was die Pläne Yaghans versprachen?

Nach etwa zwanzig Minuten sagte der kleine Mann mit dem hageren Gesicht und der sanften Stimme leise:

»Hören Sie gut zu, Mister Yaghan.

Was auch immer Sie erwartet  Sie sind der Projektleiter. Sie haben alles in der Hand. Zeigen Sie keine Angst vor Reegan. Er ist natürlich sauer auf Sie, denn sein Team hat nicht geschafft, was Sie uns sozusagen in den Schoß geworfen haben. Sie sind der Chef!«

Asgers Lächeln war grimmig.

»Ich glaube, ich kann mich meiner Haut wehren. Verlassen Sie sich darauf, Mister Cockrell.«

Sie gingen langsam eine breite, geschwungene Treppe hinauf. Hinter der Wand mit den Planetenbildern hatte sich geräuschlos eine Tür zur Seite geschoben. Sie blieben am Eingang des kleinen, niedrigen Konferenzsaales stehen. Ein ovaler Tisch und vierundzwanzig weiße Stühle bildeten den Mittelpunkt. Auf einigen kleineren Beistelltischen standen Erfrischungen, Getränke, Tassen und Kaffeekannen. Die Anwesenden sahen den beiden Männern entgegen. Ein massig gebauter Mann, sehr groß und mit wirrem, weißen Haar, kam in einem zerknitterten braunen Kordanzug auf sie zu.

»Reegan!« flüsterte Cockrell, ohne die Lippen zu bewegen.

»Hey«, rief Reegan leise und kam mit ausgestreckter Rechten auf Asger zu. »Sie sind sicher Heward Yaghan. Der Mann, auf den wir alle sehr gespannt warten.«

»Ganz recht. Doktor Heward Yaghan. Mit wem habe ich das Vergnügen?«

Reegan sagte mit der gleichen Betonung wie Asger:

»Bertrand Reegan.«

Asger zuckte nachlässig mit den Schultern. Ließ sich Reegan, dessen übertriebene Herzlichkeit ihn stutzig gemacht hatte, provozieren?

»Ihr Name sagt mir nicht viel«, bemerkte er. »Welche Funktion haben Sie hier?«

Für Sekunden flackerte ein gefährliches Licht in Reegans Augen auf. Pann senkten sich schwere Lider darüber, und er sagte träge:

»Leiter des Forschungsstabes, der sich mit der Ferroxyd-Reduktion befaßte  und jetzt überflüssig.«

»Niemand ist überflüssig, der sich nicht selbst dafür hält«, sagte Asger. »Würden Sie mich bitte mit den anderen Herren bekannt machen, Mister Cockrell?«

Die Vorstellung war kurz.

Nach kurzer Zeit wußte Heward, daß sich der Forschungsstab tatsächlich aus Wissenschaftlern ersten Ranges zusammensetzte. Um so verständlicher war die Reaktion Reegans. Die Gebrüder Latham, planetenweit bekannte Astrogeologen. Willyam Floid, Spezialist für elektromagnetische Wellenmechanik. Georg Skott, der Vorsitzende des Direktoriums, kam auf die Sekunde genau durch die Tür. Ein derbknochiger Mann mit eisgrauer Löwenmähne und farblosen, blassen Augen.

Er schüttelte Asgers Hand.

»Sie sind also der Mann, der meinen Leuten schlaflose Nächte bereitet«, sagte er. »Setzen wir uns doch.«

Langsam nahmen die Männer Platz.

Skott wartete etwas, dann sagte er:

»Dieser junge Mann hat uns, meine Herren, eine klassische Lehre erteilt. Vielleicht hat auch der Zufall mitgeholfen, aber es war nicht anders zu denken, daß wir ihm die Leitung des Projektes auf Shindana als Startversuch übertragen haben. Sie haben uns geschildert, Mister Yaghan, wie Sie auf dieses Phänomen gestoßen sind. Wie aber stellen Sie sich die praktische Anwendung vor?«

Asger sah nacheinander die achtzehn Gesichter der Männer rund um den Tisch an und sagte:

»Der Schwingungsfeld-Erreger, den Sie kennen, ist nicht mehr der gleiche wie jenes einfache Ultraschallreinigungsgerät, aber die Prinzipien sind in etwa beibehalten worden. Zuerst eine Frage: Wie tief, Mister Latham, reichen die Ferroxydschichten auf Shindana?«

»Es handelt sich nur um eine dünne Schicht von zwei bis acht Metern. Die Spurenelemente treten sowohl in den Felsschichten als auch im Sand auf.«

Asger erklärte:

»Der wichtigste Teil der ersten Station auf Shindana ist die Erregersäule. Nach Zuführung von Energie beginnt sie zu schwingen und erzeugt dieses Feld, das die Reduktion bewirkt. Das Feld reicht etwa über eine Fläche von achtzig Kilometern im Durchmesser, also kreisförmig. Wir müssen, nachdem der erste Demonstrationsprozeß gelaufen ist, die Oberfläche des Planeten in Kreise von achtzig Kilometern Durchmesser aufteilen und überall eine Station aufstellen, die vollautomatisch arbeitet. Dann brauchen wir nur noch zweieinhalb Jahrzehnte zu warten und können auf dem Planeten frei atmen.«

»Das bedeutet, daß nach einem halben Jahr alle sechs Planeten im Großversuch stehen?«

»So ist es«, sagte Asger. »Ihre Sache ist es, die benötigten Stationen herzustellen und zu justieren. Keine Frage übrigens, daß ich Ihnen jederzeit sehr gern mit jeder nur möglichen Art von Rat zur Verfügung stehe.«

Cockrell, der an Asgers Gehalt dachte, sagte trocken:

»Das beruhigt uns alle ungemein, Mister Yaghan. Die Schaffung neuen Lebensraumes wird Milliarden kosten.«

»Und mehr als Milliarden erbringen, Sir«, sagte Asger. »Wann geht mein Schiff?«

»Übermorgen früh, hier von Mirage«, erwiderte Cockrell. »Wir haben sämtliche Einzelteile, die Sie benötigen, an Bord. Ein Vorauskommando befindet sich bereits auf Shindana. Wir nehmen ein gewaltiges Projekt in Angriff.«

»Das ist es, in der Tat«, sagte Asger. »Welche Aufgaben hat nun das Forschungsteam hier?«

Cockrell erwiderte:

»Ein Drittel der Männer hat sich freiwillig nach Shindana verpflichtet. Der Rest wird an anderen Arbeiten beschäftigt werden  auf eigenen Wunsch.«

Asger starrte Bertrand Reegan auffordernd ins Gesicht.

»Gibt sich Mister Reegan die Ehre, mit mir nach Shindana zu fliegen?«

Reegan schüttelte den Kopf.

»Ich ziehe es vor, hier auf der Erde zu bleiben. Das Leben ist hier sicherer.«

Asgers Augen zogen sich zu Schlitzen zusammen, und er sagte leise:

»Ich bin Ihrer Meinung, Reegan. Da ich mich auf Shindana befinden werde, ist mein Leben ebenfalls sicher.«

Sie starrten sich dreißig Sekunden lang an, und nach dieser Zeit wußte Asger Riveyra, wer Heward die Mörder auf den Hals geschickt hatte. Sein Aufenthalt auf dem rostenden Planeten würde sich zu einer sehr interessanten und gefährlichen Sache gestalten.

»Einverstanden«, sagte er. »Noch heute werden einige Kisten mit meinem persönlichen Gepäck ankommen. Ich bin sicher, daß wir hervorragend zusammenarbeiten werden.«

»Das ist auch unsere Überzeugung, Mister Yaghan«, schloß Cockrell.

Dreieinhalb Stunden später saß Asger Riveyra seinem Partner und Dagny im Büro der Agentur gegenüber. Zwischen ihnen lagen Bücher, Stapel von Blättern und Plänen; und Asgers Waffe.

»Wo sind Constanze und Heward?« fragte er leise.

Dagny schob eine Karte mit einer Adresse über den Tisch. Asger las: Sanatorium Dr. Warren.

»Und das Mädchen?«

Dagny zuckte die Schultern und erwiderte:

»Noch im Hotel. Wenn du abgeflogen bist, wird sie, deine Erlaubnis vorausgesetzt, bis zur völligen Heilung Hewards in deinem Apartment bleiben. Das ist praktisch, unverdächtig und spart Geld. Sie kommt mit Heward nach Shindana, sobald er sich bewegen kann. Heward geht es besser; kein Rückfall. Hat Reegan noch einmal auf dich geschossen?«

Asger lächelte und streckte die Beine von sich.

»Noch nicht. Aber ich rechne mit entsprechenden Aktionen, früher oder später. Thirard, er wird sicher hier auf der Erde warten, bis die Versuchsanlage läuft. Dann wird es kritisch  ich habe ihn dreimal provoziert. Er wird unter Garantie versuchen, mich auf diesem leeren, luftlosen Planeten umzubringen. Ich bitte dich, Freund, ausnahmsweise zu denken und zu handeln. Komme verkleidet nach Shindana, wenn ich dich rufe. Und nimm keinen Auftrag an, der dich davon abhält. Ich würde es kaum verschmerzen, wenn ich als Partner dieser schönen Firma ausscheiden müßte.«

Reenal murmelte:

»Auch ein Sarg, Asger, ist eine Einweg-Verpackung.«

»Ich schätze deinen Sinn für krause Formulierungen«, erwiderte Asger, »aber ich ziehe es vor, in anderer Form hierher zurückzukommen. Ihr habt den Vertrag gelesen, den Heward mit dem Center abgeschlossen hat. Er ist ein reicher Mann, und wir kommen ebenfalls auf unsere Kosten.«

Thirard bestätigte:

»Ich werde tun, was du willst. Aber es wäre ein schönes Gefühl, wieder einmal mit dir zusammen einen Auftrag zu haben.«

»Gefühle«, konterte Dagny, »das bedeutet Schwelgen in Stimmungen, die man nicht hat.«

Thirard stand auf und streckte Asger die Hand entgegen.

»Nimm deine Zahnbürste, dein Fachbuch und allen Mut zusammen und zieh nach Shindana. Und… ihr werdet euch sicher etwas intensiver verabschieden wollen, wobei ich als weinender Dritter überflüssig bin.«

Die Freunde nickten sich zu.

»Wie recht du hast«, sagte Asger, und Thirard verließ das Büro, um zu Heward zu fahren und ihm zu berichten, was Asger erreicht hatte. Dagny Tamayo nahm Bücher und Pläne vom Tisch, packte sie in eine Reisetasche und blieb dann vor dem Fenster stehen.

»Du hast mächtige Feinde, Asger«, sagte sie.

Er trat hinter sie und legte seine Arme um das Mädchen.

»Und ich habe sehr gute Freunde. Das wiegt es wieder auf«, sagte er. »Morgen startet die QUETZALCOATL nach Shindana. Die Zeit des Sektes und der teuren Getränke ist vorbei. Die Zeit des Schraubenschlüssels und der Rechenmaschine beginnt.«

Sie lehnte sich an ihn.

»Ich wünschte«, sagte sie, »Heward würde nach dieser rostenden Welt fliegen.«

Nach einer Weile erwiderte Asger:

»Ich wünschte es auch, Dagny.«
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Genau zur ausgerechneten Zeit startete die QUETZALCOATL vom Mirage-Raumhafen aus in den Raum. Ihr Ziel war der rostende Planet, dreieinhalbtausend Lichtjahre von der Erde entfernt. An Bord waren, außer Asger Riveyra, ein transportabler Kernreaktor und sämtliche Einzelteile des Schwingungsfeld-Erregers. Außerdem befand sich in dem Schiff alles, was eine Kerntruppe von dreißig Männern für ein halbes Jahr brauchte; von Batterien für tragbare Videos bis zum Zuckerwürfel. Dreißig Lichtminuten weit beschleunigte das Schiff unaufhörlich, dann ging es in den Hyperraum. Eine halbe Stunde später verließ es den Hyperraum wieder, machte eine Serie von Ortsbestimmungen und blieb wieder sekundenlang in diesem merkwürdigen Medium. Dann, viele Lichtjahre Entfernung überbrückt, warf der Hyperraum sie wieder aus. Jetzt fing die vierzigstündige Bremsperiode an.

Asger verabschiedete sich vom Kapitän, ging langsam den engen Korridor entlang und hinunter zu seiner kleinen Kabine. Als er seine Hand ausstreckte, genau sechs Stunden nach dem Start, zuckte er zurück.

Regan!

Er griff in die Innentasche der Jacke, zog das kleine Magazin mit den zwanzig Explosionsnadeln heraus und setzte es statt der Narkosenadeln ein, dann zog er den Schlitten der Waffe nach hinten und behielt sie in der Hand. Vorsichtig öffnete er die Kabinentür. Eine blitzschnelle Bewegung zum Schalter, und das Licht flammte auf. Asger zog die Luft durch die Nase ein und schnupperte; in die typische Schiffsluft, die nach Öl und elektrischen Verbindungen und frischem Lack roch, mischte sich ein fremder, moderiger Geruch. Moder? Sumpfgase? Asger warf sich nach vorn, sprang in die Kabine hinein, drehte sich rasend schnell um hundertachtzig Grad und prallte wieder an die gegenüberliegende Wand des stählernen, nietenübersäten Korridors.

Ein wütendes Summen und Schwirren war zu hören.

Hinter der Tür kam ein schwarzer, kinderkopfgroßer Ball herausgeschwirrt, zog einen Kreis und richtete dann zwei große Facettenaugen auf Asger. Die gläsernen Flügel bewegten sich so schnell, daß man sie kaum sehen konnte. Der Ball war mit Hunderten von fingerlangen Stacheln besetzt und kam jetzt brummend auf Asger zu. Asger schoß, die Nadel schlug krachend in die Tür ein. Ein zweiter Schuß, dann sprang Asger seitwärts in Sicherheit  es stank, und einige der abgebrochenen Nadeln fielen zu Boden.

»Verdammt  ein Quoad!« murmelte Asger und stob den Korridor hinunter, rannte im Zickzack, das drohende Summen im Genick. Er faßte nach einer Stützstrebe, wirbelte um sie herum und schoß dreimal hintereinander, Zwei Schüsse fauchten durch die Länge des Korridors, ein dritter traf mitten ins Auge des Tieres. Es gab eine dumpfe Explosion, und der schwarze, stachelige Ball fiel senkrecht herunter.

Asger ging kein Risiko ein, zielte genau und schoß ein zweitesmal. Dann ging er in die Knie und starrte das Tier an. Schritte hinter ihm, und einer der Ingenieure sagte sarkastisch:

»Jetzt weiß ich endlich, was wahre Beliebtheit ist. Kam aus Ihrer Kabine?«

Asger nickte, leichenfahl im Gesicht.

»Ein Quoad von Beta Geminiorum II«, murmelte er. »Wer hat sich diese verdammte List ausgedacht?«

Der andere Mann zuckte mit den Schultern und berührte die Reste des Tieres mit der Stiefelspitze.

»Keine Ahnung. Quoad sind dumm und fanatisch. Das Tier folgt blind dem ersten Wesen, das es sehen kann, nachdem es aus dem Ei gekrochen ist. Und es folgt auch bedingungslos, wenn man ihm ein Bild zeigt. Die Stacheln enthalten ein Gift, das einen ziemlich qualvollen Tod verursacht. Jemand scheint Sie wirklich zu lieben, Chef!«

Asger steckte die Waffe ein, schüttelte den Kopf und sagte leise:

»Bitte, rufen Sie jemanden, der die Reste entsprechend beseitigt. Ich sehe nach, ob noch mehr Überraschungen auf mich warten.«

Sowohl seine Kabine, die er eine halbe Stunde später mit Zyanidgas flutete, als auch sein Gepäck waren einwandfrei. Nachdem das Flutventil in den Raum hinaus geöffnet, das Gas ausgestoßen und frische Luft hineingepumpt worden war, setzte sich Asger in den Sessel und drückte auf den Schalter, der das Schreibbrett aus der Wand fuhr. Asger öffnete seine Tasche, nahm die Unterlagen heraus und schaute sie durch. Vor ihm lagen die Angaben des »Handbuchs« über das System Yaabrud. Er zog die Karte Shindana und begann zu lesen.

Die Mineralschicht des Planeten, in Wirklichkeit eine ungeheure Masse verrostenden Eisens, hatte äonenlang, begünstigt durch die Verwitterungskräfte von Wind und Wasser, Hitze und Kälte, der Atmosphäre den Sauerstoff entzogen. Mehr als dreiundzwanzig Prozent Sauerstoff waren gebunden worden, und die fünfundsiebzig Prozent Stickstoff waren übriggeblieben. Argon, Kohlendioxyd, Helium, Krypton, Xenon und Wasserstoff und Ozon waren geblieben oder hatten ihre Mengen leicht geändert. Die Meere waren ausgetrocknet, der Grundwasserspiegel war solange gesunken, bis alles Wasser aufgespalten war.

In viel höherem Maß als auf anderen erdähnlichen Welten war der leichtere Wasserstoff auf Shindana in den Raum entwichen. Der schwerere Sauerstoff ging zunächst als lebensnotwendiger Bestandteil in die Atmosphäre über, wurde zu einem erheblichen Teil gebunden und unwiederbringlich in der Kruste des Planeten festgehalten. Es war eine öde Welt, eine riesige, runde Geröllhalde voller Sand, Felsen, Steinen und dem Staub, der einmal Humus gewesen war. Eine kosmische Einöde, in der als einziges Lebenszeichen einige erleuchtete Kunststoffkuppeln standen. Die Sonne des Systems leuchtete kräftig; gerade die Sauerstoffwelten befanden sich im Bereich der ökologischen Sphäre. Ein roter, von schwarzen Linien durchzogener Planet, dessen Bewohner vor Jahrzehntausenden ausgestorben waren. Jetzt gehörte er der Erde, und Kartograph-Center begann ihn zu besiedeln.

Asger zündete sich eine Zigarette an und betrachtete langsam die dreißig Bilder, die durch das Video liefen.

»Vielleicht«, murmelte er, »bringt jemand einen Vulkan unter meiner Behausung zur Eruption.«

Stunden später landete das Schiff inmitten eines Kreises aus roten Lichtern, der die einzige Unterbrechung der Dunkelheit war. Verlassenheit, Einöde, Rand der Welt… diese Vergleiche assoziierte Asger Riveyra.

Kapitän Sygmar und Asger betraten die Rampe, die bis hinunter auf den Boden führte. Asger blieb stehen, als er sich mit der Wirklichkeit konfrontiert sah. Ein dünner, schneidender Wind heulte um das Schiff und zerrte an dem leichten Schutzanzug. Schon nach Sekunden waren beide Raumanzüge dunkelrot überpudert. Zum erstenmal nach dem Überfall in der BETA CRUCIS fühlte Asger so etwas wie Angst. Er schaltete das Funkgerät ein und hörte die Stimme Sygmars.

»Sie können noch immer mit mir zurückfliegen. Mehr als Vertragsbruch ist es nicht.«

Gutmütiger Spott und das Bewußtsein, verstanden zu werden, waren aus der Stimme herauszuhören.

»Ich bin noch vor keiner Arbeit weggelaufen«, murmelte Asger. »Aber eine Erholung ist es nicht.«

Sygmar lachte kurz.

»Sie werden hier jedenfalls ausschlafen können, falls Ihre Schaltungen Ihnen nicht die Hölle heiß machen. Aber   wir werden erwartet.«

Durch wirbelnde Schleier roten, dicken Staubes näherte sich ein Gleiter und landete neben der Rampe.

»Wann haben Sie das Ausladen beendet, Käpten Sygmar?« fragte Asger.

»Es dauert zehn Stunden. Wir fanden an, nachdem wir Sie untergebracht und einen Willkommensschluck genommen haben.«

Viertausenddreihundertachtzig Stunden sollte er hier bleiben!

Der Kapitän drehte sich um und ging zurück in die Schleuse; er würde später kommen. Asger stieg die Schrägfläche hinunter, sie bestand aus geriffeltem Stahl. Hinter ihm, wie eine zerschrammte Säule, ragte das Schiff bis zu den Sternen hinauf. Asger ging durch den sandweichen Boden, sah die Farbe auf den Stiefeln und merkte, daß alles hier nach kurzer Zeit die Farbe der Ferroxyde annahm. Eine Handbreit über dem Horizont sah Asger etwas wie eine purpurfarbene Atmosphäre. Etwas an der Silhouette der Siedlung kam ihm merkwürdig vor. Er hielt seinen luftdichten Koffer fest und ging auf die Gestalt im gelben Anzug mit der durchsichtigen Kapuze zu.

»Doktor Yaghan?« fragte eine heisere Stimme.

»Ja.«

»Willkommen auf Shindana. Die Krone der Schöpfung, die Lilie der planetaren Blüten, der Edelstein des Weltalls erwartet Sie.«

Die Männer schüttelten sich die Hände, stiegen in den Gleiter, und nach dem Druckausgleich zog der Pilot die Kapuze ab. Ein junges Gesicht mit einem Haarschopf von der Farbe der Ferroxyde kam zum Vorschein.

Howard klappte seinen Helm nach hinten.

»Fred Lowes. Stadtrat, Chronist und Mädchen für alles. Wir sind neunzig Leute hier. Strong hat mich beauftragt, Ihnen das Apartment zu zeigen und mich um Sie zu kümmern. Hatten Sie einen guten Flug?«

Asger dachte an den Quoad und sagte:

»Er hätte nicht schöner sein können.«

Der Gleiter startete und flog in Bodennähe auf die Siedlung zu. Eine der merkwürdigsten Siedlungen, die Asger je gesehen hatte, kam näher. Auf einer Kreisfläche von einem Kilometer Durchmesser erhoben sich die Kuppeln und die Zylinder. Beide waren durch allseitig geschlossene, bogenartige Brücken verbunden. Im Inneren der Kuppeln hatte man Humus planiert, auf dem frischer Rasen wuchs. Wenn man sich von der Ebene her der Stadt näherte, bot sich der Anblick einer gewaltigen Festung mit Erkern und Verbindungsgängen. Alle Bauten waren mit einem unterirdischen Netz von Rollbändern verbunden, und Kartograph-Center hatte sehr viel Geld investiert. Vor und hinter der Siedlung hatte man gewaltige Windbrecher aus Beton aufgestellt, die bereits von den Metallpartikeln glattgeschliffen waren.

»Wo wohne ich, Fred?« fragte Asger.

»Wir sind gleich da. Man hat Ihnen ein Apartment einrichten lassen. Eines der besten, die wir haben.«

Lowes setzte den Gleiter in einer schmalen Gasse, zwischen zwei Betonwänden, auf den Boden.

»Bleiben Sie sitzen, Chef!« sagte er, als Asger Anstalten machte, aufzustehen.

Der Gleiter versank im Boden. Helligkeit empfing sie und das geschäftige Treiben einer Garage. Entlang an anderen Fahrzeugen und Maschinen kamen sie über ein schräges Rollband zu einem Lift, der in den Zentralschacht eines Zylinderhauses mündete. Hewards Apartment lag im obersten Stockwerk eines sechsstöckigen Hauses. Von einem Korridor, wie ein Kreisring geformt, gingen fünf Wohneinheiten ab, sie hatten ungefähr dreieckige Grundrisse. Hinter der Tür des Apartments lag ein winziger Vorraum, der als Notschleuse diente. Gleichzeitig war hier der Ort, an dem die Anzüge durch elektrostatische Felder vom Staub gereinigt wurden. Lowes erklärte Asger die Schaltungen, dann kamen sie in den Wohnraum.

»Sehr schön«, sagte Asger und drehte sich einmal im Kreis.

Unter einem großen Fenster, in Wirklichkeit eine Videoscheibe, deren Linsen auf der Außenseite des Hauses lagen, stand ein überdimensionaler Arbeitstisch, dessen Platte zu kippen war. Eine weißlackierte Lampe, ein starker Batterieempfänger, ein Video, davor ein Stahlsessel. Regale, eine Liege, ein Tisch und mehrere Sessel und große Einbauschränke. Eine winzige Toilette vervollständigte das Apartment.

»Zufrieden, Doktor?« fragte Fred.

»Sehr zufrieden. Wie erreiche ich Sie?«

Fred deutete auf das Video.

»Einschalten, Vermittlung verlangen, meinen Namen nennen. Genügt.«

»Gut. Wir werden die Löscharbeiten der Ladung beaufsichtigen müssen«, sagte Asger. »Einige der Geräte sind etwas wertvoller als Platin.«

Fred versicherte:

»Ich werde mich in Bereitschaft halten, Chef.«

Asger ging, nachdem sich hinter Fred die Tür geschlossen hatte, in den Vorraum hinaus und zerrte sich das leichte Gewebe vom Körper. Er hängte den Schutzanzug an den Haken, nachdem er die Versorgungsaggregate abgeschaltet hatte. Wenig später lag er ausgestreckt auf der Liege, die Arme hinter dem Kopf verschränkt.
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Die Reflektoren der Flutlichtanlage des Schiffes tauchten seinen Leib in gleißende Helligkeit. Aus der Öffnung des Laderaumes schwenkte ein stählerner Arm und ließ seine sperrige Last heruntergleiten. Die Tiefladefläche eines Spezialfahrzeugs federte schwer durch. Der zehn Meter lange und sechs Tonnen schwere Kern der Erregersäule lag festgezurrt unter der Schutzkuppel eines weiteren Fahrzeugs. Asger beobachtete das Ausladen der kostbaren Einzelteile vom Beifahrersitz des Gleiters aus. Das Fahrzeug schwebte bewegungslos neben der Landestütze des Schiffes. Als sich die beiden Tieflader in Richtung auf Keypoint entfernten, deutete Asger mit dem Finger nach unten. Leicht wie eine Feder senkte sich der Gleiter zu Boden.

»Käpten Sygmar«, sagte Asger halblaut über Funk. »Hören Sie mich?«

»Außerordentlich klar, Exzellenz Yaghan. Was gibt es?«

Asger fragte:

»Wie weit sind wir mit dem Ausladen?«

Sygmar sagte gutgelaunt:

»Wir brauchen noch zwei Tieflader und einen Transporter für die Mannschaft. Stehen die Fahrzeuge bereit?«

»Natürlich!« sagte Asger.

»Wann soll das Experiment anlaufen?« fragte der Käpten.

»Sobald wir vollzählig und mit allem Material bei Keypoint angekommen sind.«

»Das bleibt also der Punkt«, sagte Sygmar, »von dem aus die glanzvolle Erneuerung des Planeten Shindana erfolgen soll?«

»Ja. Das ist der Punkt.«

Der schwere Kombigleiter, stahlblau lackiert, startete. Die schwere Doppelschale war allseitig geschlossen, am vorderen Rand saß eine transparente Kuppel. An den Flanken waren lange Schrammen und Kratzer; das Ergebnis von Ferroxydstürmen, die wie Sandstrahlgebläse wirkten. Als das Kraftfeldaggregat auf höhere Leistung gefahren wurde, erhob sich der Gleiter, beschleunigte und entfernte sich, um den Tiefladern zu folgen. Binnen kurzer Zeit hatten Asger und Fred das Kanalbett neben der Siedlung verlassen, glitten schräg den Hang einer Mesa hoch und befanden sich zweihundert Meter oberhalb der Stadt. Entweder, dachte Asger, war das Selbstbewußtsein eines Wissenschaftlers größer als seines, oder Heward war ein Hasardeur. Diese Landschaft zerrte an den Nerven; sie war der Ausdruck der absoluten, kreatürlichen Einsamkeit und Verlassenheit. Der Gleiter schwebte nach Norden. Die Sonne stieg über die Mesa; es gab hier fast keine Dämmerung.

»Erstaunt, Chef?« fragte Fred.

»Nein, nicht mehr. Wann sind wir dort?«

»Dort vorn, die Staubfahne, das ist der Transporter. Drei, vier Stunden.«

Unter, neben und vor ihnen lag jetzt eine zerklüftete Landschaft. Bizarre Felsformen wechselten ab mit Steinformen, die wie tote Wälder aussahen. Die Niederschläge des Rostes hatten alles Leben dieser Landschaft ausgesogen. Eine Welt aus Eisen. Der Flug ging weiter.

»Sehen Sie dorthin, Chef«, sagte Fred plötzlich und deutete nach rechts.

»Wo?«

Ein U-förmiger Talkessel zeigte sich ihnen. Am Fuß der steil abfallenden Wand sah Asger die erste der vollautomatischen Schmelzanlagen, ein stählernes Ungeheuer vor dem Schatten der Felswand. Hundertzwanzig Meter groß von der Spitze des Schürfrades bis zum Barrenausstoß. Ein Ausleger reichte seitwärts aus dem Ungetüm heraus, über das Förderband floß ein unaufhörlicher Strom granulierter Schlacke, die zu Hügeln aufgeworfen und von einer kleinen Planierraupe verteilt wurde. In Jahrzehnten sollte hier wertvoller Ackerboden entstehen. Die Anlage war in vollem Betrieb. Aus der Abgasöffnung der drei kombinierten Schmelzkonverter stieg graublauer Dampf auf. Die vollrobotische Anlage bewegte sich auf drei Meter breiten Raupen vorwärts, der Bewegung des blitzenden Schürfrades nach.

»Näher heran, Chef?«

Schweigend schüttelte Asger den Kopf.

»Nein«, sagte er leise. »Später einmal. Wenn der Versuch läuft und wir nichts anderes zu tun haben, als zu warten.«

In der Zwischenzeit, dachte er, wurde hier vollautomatisch Barreneisen aufgehäuft, und dann, wenn dieser Planet besiedelt wurde… Es gab dann genügend Baustahl. Für Häuser, Brücken und den großen Turm des Raumhafens. Der Gleiter beschleunigte, fegte an einem ausgetrockneten, verwüsteten Bachbett entlang und überwand mit einem Schwung die Reste einer zerfallenen Pumpstation und kletterte dann eine Steilwand hoch. Die Hochebene der Lybia-Mesa breitete sich vor ihnen aus. Der Boden bestand aus rotem, überpudertem Fels, der das Sonnenlicht aufsog wie ein Schwamm. Keine Bodenspalte, kein Riß bot dem Wind eine Angriffsfläche. Die Sonne war links, langsam nahm der Himmel eine dunkelblaue Farbe an. Die gezackte Silhouette einer Stadt tauchte auf. Sieben oder acht nadelfeine Spitzen stachen in den Himmel, ausgestattet mit einer Menge von Vorsprüngen, Kanzeln und gotischen Zinnen. Zwei Sekunden lang ließ Asger dieses Bild auf sich einwirken, dann fragte er verwundert:

»Was ist das dort, Fred? Eine Stadt der ausgestorbenen Rasse?«

»Vermutlich nicht«, sagte der Gleiterpilot. »Eine Masse von Felsen, die zufällig so aussieht. Gotik gehörte nicht zu den Stilformen dieses Planeten, Sir.«

»Wie darf ich das verstehen?« fragte Asger zurück.

»Was Sie dort sehen«, sagte der Pilot ruhig, »ist die Stadt der ruhenden Winde; ein poetischer Kartograph nannte die Formation so. Vermutlich haben die Bewohner dieses Planeten etwas nachgeholfen. Interessant, mit dem Gleiter dort herumzuschweben, aber nicht ganz ungefährlich… soll ich, Chef?«

»Nein«, sagte Asger. »Nicht jetzt.«

Auf der blankgefegten Mesa standen Geländeformen, wie man sie in diesem System kein zweitesmal mehr gefunden hatte. Ein Schema kristallisierte sich heraus, je länger Asger die Formation aus überschlanken Spitzkegeln ansah. Eine ausgefranste Mauer, wie der Rand einer Kerze. Darinnen  Asger zählte nach  sieben Kegel. Dächer, schräge Flächen, Kanzeln in allen Formen, kürzer und länger, kantig oder abgerundet, Torbögen und Pilaster. Was war es? Ein Denkmal, reiner Übermut, eine Laune der Natur oder eine künstlich herbeigeführte Demonstration einer längst untergegangenen Rasse?

»Weiß man, was das ist?« erkundigte sich Asger.

»Zehn verschiedene Theorien, aber keine von ihnen ist stichhaltig. Natürlich haben wir keine Zeit, genaue Untersuchungen vorzunehmen. Eines Tages werden wir dieses Rätsel lösen, Chef. Aber sicher nicht, bevor Ihr Sauerstoff den Planeten bewohnbar gemacht hat.«

Asger riß sich aus der eigenartigen Stimmung und murmelte:

»Dann sind wir alle Greise, Fred. Ich glaube, dort vorn liegt Keypoint!«

»Sie haben recht. Das sind die Positionslichter.«

Die schweren Fahrzeuge, acht Stück insgesamt, die meist nur aus einer riesigen Ladefläche und einer winzigen Führerkanzel bestanden, waren herabgesenkt worden. Die Fahrzeuge bildeten einen Kreis, und zwischen ihnen bewegten sich die leuchtend gelben Gestalten in Raumanzügen, mit riesigen Nummern aus selbstleuchtender Folie darauf. Es war bitter kalt, die Sonne stand im Mittag, und alles lag in einem unbarmherzigen Licht. Eine Spezialmaschine schwebte vorsichtig von einer der Ladeflächen herunter. Jetzt wurde der Funkverkehr deutlich hörbar. Fred hatte die Lautsprecher eingeschaltet und Asger das Mikrophon hingeschoben.

Asger, der die Pläne des verletzten Ingenieurs lange genug studiert hatte, wußte, daß man auf seine Kommandos wartete. Er schaltete sich in das Funknetz ein, als der Gleiter neben dem Kreis stand und langsam höher stieg.

»Hier Heward Yaghan«, sagte er. »Ich begrüße Sie, meine Herren, und ich hoffe, daß unser kleines Team jede Menge Erfolg haben wird. Fangen wir an. Nach Plan, und jeder von Ihnen kennt die einzelnen Punkte.«

»Verstanden!«

Die Spezialmaschine hob, elektronisch gesteuert, einen zehn Meter tiefen Graben aus. Er bildete einen Kreis von fünfhundert Metern Durchmesser. Dann hob ein Kranarm ein riesiges rundes Bündel von einer Ladefläche und verlud es auf einen Gleiter. Das Bündel wurde in den gekennzeichneten Mittelpunkt des Kreises geschafft, dort lief ein Satz Pumpen an. Während sich der unregelmäßig geformte, milchige Ball aufzublähen begann, zogen ihn die Männer und einige Gleiter gleichmäßig nach den Rändern des Kreises zu auseinander.

Die transparente Folie wurde bis an den Graben gezogen, dort verankert, indem man sie mit einer Atomflamme an den Fels klebte. Dann schob eine kleine Raupe den Aushub des Grabens wieder hinein; vorher war er mit einem schnellwirkenden Bindemittel versetzt worden. Nach wenigen Minuten hatte sich der Aushub erhärtet, und die Plastikhülle war fest mit dem Boden verbunden.

»Ausgezeichnet«, sagte Asger laut, »drei Minuten vor Plan fertig!«

»Das ist unsere Spezialität, Chef«, sagte jemand von der Bauleitung.

Die Turbine eines Verdichters raste los und komprimierte die dünne Außenluft, preßte sie durch mächtige Schläuche und blies im Lauf der nächsten Stunde die Plastikhaut auf eine zweihundert Meter hohe und fünfhundert Meter durchmessende Kuppelauf. Diese erhob sich inmitten der Ebene, und die schweren Fahrzeuge standen in ihrem Inneren. Eine Überdruckschleuse nahm Asgers Gleiter auf.

Nacheinander falteten sich die Kunststoffschachteln der Bungalows auf. Man stellte sie auf einem Metallrost sichelförmig entlang der Innenwand der Kuppel auf, schloß sie an die Versorgungsnetze an, und während dies passierte, wurden Plastikplatten auf dem Boden verlegt, regelten Geräte die Luftzusammensetzung, und reiner Sauerstoff strömte solange in die Kuppel, bis neunzehn Prozent erreicht waren. Ab jetzt konnte hier ohne Schutzanzüge gearbeitet werden. Wind, Ferroxydsturm und Giftatmosphäre waren neutralisiert.

Die Fahrzeuge, die die Einzelteile der Erregersäule geladen hatten, lösten sich aus dem Verband und schwebten in die Mitte der Kuppel.

Der Fahrer eines dritten Spezialfahrzeugs stieß rumpelnd mit dem Schlepper nach unten, manövrierte nach Handzeichen und Funkbefehlen einige Minuten lang und stand dann so, daß die Bohrsäule genau im Zentrum des Kreises eingesetzt werden konnte. Die Schneidwerkzeuge wurden eingesetzt, der Ultraschall-Bohrstaub eingefüllt, und das stempelähnliche Gerät senkte sich. Zwölf Meter tief und vier Meter durchmessend… Ein Loch entstand.

Asger griff zum Mikrophon und sagte:

»Bevor wir weitermachen  wenn das Loch ausgefräst ist, treffen wir uns in meinem Bungalow. Oder in dem Ding, das stolz diese Bezeichnung trägt. Lagebesprechung.«

Er wartete, bis der Gleiter neben dem weißen Kunststoffkasten hielt, sah sich um und bemerkte, daß auch Fred seinen Anzug geschlossen hatte. Dann grinsten sie sich an, öffneten die Helme wieder und verschwanden in Asgers Wohnraum. Die anderen Männer folgten.

Asger fühlte sich sehr unbehaglich.
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Ganz ohne Zweifel ist der Homo sapiens von allen bisher entdeckten Rassen in der Milchstraße die einzige Spezies, die in der Lage ist, größere Entfernungen als die bis zu den Grenzen des eigenen Sonnensystems zu überwinden. Daraus resultiert für uns nicht nur die Pflicht, sondern auch der brennende Wunsch, überall dort, wo wir landen, Zeichen zu setzen. Diese Zeichen sind vielfältiger Natur. Verzichten wir schon freiwillig auf das Einrammen von Flaggen in den Boden neuer Welten, dann wollen wir jedenfalls die Welten, die wir entdeckten, auch kolonisieren, ausbeuten, integrieren. Der Weg des Menschen hat bis an die Grenzen des Kosmos geführt. Aber alle diese epochalen Entdeckungsflüge bleiben ohne Spuren, wenn es uns nicht gelingt, Kolonien zu gründen, Handelsstationen einzurichten und einen gigantischen Austausch von Wissen, Kenntnissen und Techniken einzuleiten. Ein fernes Ziel der menschlichen Bestrebungen ist der Zusammenschluß aller denkenden Wesen der Galaxis zu einer Föderation oder einem ähnlichen Staatengebilde. Für mich persönlich indes besteht kein Zweifel, daß dabei die Erde nicht die herrschende Macht, aber die koordinierende Instanz ist und bleibt. Ohne besonders optimistisch sein zu wollen  aber diese Entwicklung bahnt sich bereits an.

Das alles erfordert eine dauernde, intensive Beschäftigung mit diesem Thema. Viele Menschen müssen zusammenarbeiten, und unermeßliche Mengen an Geld und Arbeitskraft müssen aufgewendet werden, um die Straße zu den Sternen mit Marksteinen zu versehen. Keiner weiß dies so genau wie wir Kapitäne die unter gräßlichen Entbehrungen Sonne um Sonne anflogen und Planet nach Planet entdeckten, vermaßen und für die Erde gewannen. Auf zu den Sternen! Auf zu einer besseren, galaktischen Welt! Auch wenn es Menschenleben kostet. Keine Großtat ist ohne Opfer denkbar, und es ist für jeden von uns  oder fast für jeden, denn leider macht sich in der jüngeren Generation der Raumfahrer eine leider nüchterne, von keinerlei Ideal geprägte Einstellung breit  es ist, um es zu wiederholen, für jeden von uns eine Ehre, klopfenden Herzens und offenen Auges den Pfad zu den Grenzen der Galaxis zu gehen.

Ad Astra!
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Wenige Minuten noch, und der Reaktor war betriebsbereit. Man würde beginnen können. Als sich Asger umdrehte, sah er den Tieflader, auf dessen Ladefläche der Kern der Erregersäule lag. Zwei Kräne, deren Seilzüge über eine elektronische Steuerung parallel geschaltet waren, richteten sich ein. Das Bohrloch war leer, und der Metallsockel auf dem Grund wartete bereits.

Asger hatte sich von Dr. Tokarew, einem Mahn aus Reegans Entwicklungsteam, in den schweren Strahlenschutzanzug helfen lassen. Jetzt ging er schwerfällig auf die beiden Kräne zu, sah schweigend, wie zwei Arbeiter den Kranhaken in den Ring am Rücken befestigten. Dann gab es einen Ruck, und Asger schwebte nach unten.

»Achtung«, sagte er, griff mühsam an seinen Rücken und löste den Ring.

Der Haken verschwand nach oben und wurde in die angeflanschten Ösen der Säule eingeklinkt. Millimeter um Millimeter hob sich der schwere Teil von der Ladefläche, wurde vorsichtig herumgeschwungen und hing dann senkrecht über dem Loch im Felsen. Mit dem Lichtkegel seines Helmscheinwerfers leuchtete Asger die Wände des Bohrlochs aus. Er sah genau die dicke, rote Schicht des Ferroxyds.

»Vorsicht, Chef. Die Säule kommt!«

»In Ordnung.«

Zentimeterweise wurde die Säule heruntergesenkt. Asger griff nach dem Hebel, setzte ihn ein und bewegte die Säule um die senkrechte Drehachse. Nur noch einen Meter, dann berührten die Aussparungen die Zapfen.

»Abwärts!« sagte Asger durch Funk.

Mit einem sanften Ruck kam das Gerät zum Stillstand. Asger befestigte die acht verchromten, mächtigen Muttern und drehte sie, mit dem Gerät fest, wechselte den Einsatz aus und wartete, bis das Kabel herunterkam.

»Ist Strom in der Leitung?« fragte er.

»Nein.«

»Ich bin nicht lebensmüde«, sagte er. »Bitte testen Sie!«

Es gab eine kleine Verzögerung, und Asger lehnte sich gegen die Wand. Vor ihm stand die fünfzehn Meter hohe Säule und glänzte mit ihren Schichten und den vielen Anschlüssen im Licht des Scheinwerfers. Die Pause dauerte schon zu lange, und in den Helmlautsprechern hörte Asger das Murmeln, schließlich die dunkle, laute Stimme von Tokarew.

»Welcher Narr hat denn den Strom eingeschaltet  ich werfe ihn raus!«

Asger hörte dumpf seinen Herzschlag, und plötzlich schien ihn eine eisige Hand zu berühren. Das war ein Anschlag… der zweite.

»Tokarew?« fragte er.

»Hier. Das ist eine bodenlose…«, polterte der Ingenieur los.

»Ich weiß«, sagte Asger. »Bitte, schalten Sie den Meiler ab.«

Tokarew sagte:

»Das ist nicht nötig, Chef. Es genügt, wenn ich die Leitung unterbreche, was eben geschieht.«

»Ich sagte: den Meiler abschalten«, wiederholte Asger. »Oder ich entlasse das gesamte Team. Falls Sie es noch nicht gemerkt haben sollten: Das ist der zweite Mordanschlag.«

Tokarew schnappte überrascht nach Luft, dann murmelte er leise:

»In Ordnung, Chef. Ich schalte das Ding aus.«

Eine Viertelstunde später schwebten die einzelnen Teile herunter, wurden nach Hewards Plan befestigt und mit einem System schwerer, isolierter Kupferkabel an den Säulenkern und aneinander angeschlossen. Asger, der das Risiko kannte, überprüfte jede Verbindung mehrmals, nahm den Plan zu Rate und zuckte schließlich die Schultern, wobei er gegen die Gelenke des schweren Anzugs stieß.

»Tokarew  das Kabel«, sagte er. »Kommt!«

Tokarew selbst ließ das schwarze Kabel in den Schacht hinunter. Asger paßte den Anschluß ein, kontrollierte den Sitz und wußte, daß jetzt alles von Hewards Glück abhing. Er winkte nach oben, ließ sich hochhieven und wartete, bis ihn die Arbeiter aus dem Anzug schälten.

»Versuchen Sie nicht«, sagte er zu Tokarew, der unschlüssig neben ihm stand, »den Schuldigen zu suchen. Er wird sich nicht melden wollen.«

Tokarew nickte.

»Ich verstehe. Ist es so schlimm?«

Asger grinste ihn kalt an und erwiderte:

»Sie würden dort in die Mesa hinausrennen, wenn Sie die Wahrheit wüßten, Tokarew. Wir können anfangen.«

Der Meiler wurde wieder eingeschaltet und langsam hochgefahren. Irgendwann in den nächsten Stunden gab Asger die Leitung frei. Der Strom floß in die Erregersäule, ein Impulshebel kippte herum, und die Energie gelangte in die Generatoren. Die Säule begann zu schwingen, zu leuchten, und nach einer halben Stunde war die Kuppel mit einem weißen, stechenden Licht erfüllt. Niemand sagte ein Wort, nur Tokarew ging langsam auf die Bungalows zu. In den ersten Tagen würden sie hier bei dem Versuch bleiben, denn die Wellen waren für den menschlichen Körper unschädlich, störten nur die elektrischen Geräte.

»Fred?« fragte Asger in sein tragbares Funkgerät hinein.

»Chef? Ich bin hier, in Ihrem Bungalow.«
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»Machen Sie den Gleiter klar, bitte.«

Als sie in den leichten Schutzanzügen, die Tasche mit der Meßapparatur in den Händen, aus dem Bungalow kamen und zum Gleiter gingen, konnte jeder aus der dreißig Mann starken Truppe sehen, daß Asger eine schwere Energiewaffe am Gürtel trug. Die Warnurig war deutlich gewesen  sowohl für ihn als auch für den Attentäter. Die Doppelschale schwebte aus der Druckschleuse, und Asger beobachtete schweigend die Armaturen. Das Schwingungsfeld dehnte sich mit der Geschwindigkeit von* elektromagnetischen Wellen aus, und jetzt waren die beiden Männer an einem Punkt angekommen, der vierzig Kilometer von dem Mittelpunkt der Kuppel entfernt war. Asger packte das Meßgerät aus und stellte es vor sich auf die Instrumentenkonsole, schloß die Antenne an und sah zu, wie die Zeiger ausschlugen.

»Wenigstens das funktioniert ohne Panne«, sagte Asger wütend. Er sah Schwierigkeiten über Schwierigkeiten voraus; man konnte das Projekt auf sehr verschiedene Arten sabotieren und ihn auf ebenso viele Arten umbringen  oder es versuchen.

»Das Feld breitet sich programmgemäß aus, Chef?« fragte Fred.

Asgor knurrte:

»Ich hoffe es. Wir werden es feststellen, indem Sie jetzt einen riesigen Kreis abfliegen. Auf Abweichungen von einem Kilometer plus oder minus kommt es nicht an; und wenn ich etwas wortkarg sein sollte  jeder auf dieser Station könnte ein liebender Nachbar mit mörderischen Absichten sein.«

Fred nickte verwirrt, ein undefinierbarer Ausdruck erschien in seinem jungen Gesicht. Asger hielt sich nicht damit auf, die Männer zu beobachten und zu versuchen, Schlüsse zu ziehen. Er wußte bereits, was zu tun war.

Der Gleiter flog weiter.

Einen halben Shindana-Tag später trafen sie wieder ein, todmüde und hungrig. Ständig hatten sie rechter Hand das kalte Licht unter der Kuppel gesehen. Das Feld der Schwingungen hatte sich programmgemäß ausgebreitet. Und jetzt konnten sie nur noch warten. Es gab zwei untrügliche Zeichen für den Erfolg. Den Anstieg des Sauerstoffanteils in der Kuppel und die Verfärbung der Ferroxydschicht an der Schnittkante des Bohrloches. Beide mußten zeitlich etwa zum selben Moment zu beobachten sein.

Fred hielt den Gleiter vor der Schleuse an, sah Asger an und kippte den Schalter des Funkgerätes in Nullstellung.

»Was wollen Sie jetzt tun, Chef?«

Asger lächelte auf seine humorlose, kalte Art.

»Das ist ziemlich einfach. Ich werde auf jeden schießen, der unangemeldet meinen Bungalow betritt. Und ich werde eine Serie von Maßnahmen einführen, die höchste Verwunderung auslösen werden. Wer sich nicht einordnet, wird gefeuert.«

»Ich verstehe«, sagte Fred und schaltete das Funkgerät wieder ein. Der Gleiter schwebte durch die Überdruckschleuse und blieb neben dem weißen Kunststoffwürfel stehen. Asger betrat seinen Bungalow, die Hand im dünnen Handschuh auf dem Kolben der Waffe. Tokarew saß in dem einzigen Sessel und blickte Asger ruhig an. Er war ein hünenhafter Mann mit einem schwarzen, runden Bart.

Während Asger die Waffe neben sich an einen Wandhaken hängte und den Raumanzug öftnete, sagte Tokarew leise:

»Ich habe zwei Tassen Kaffee gekocht  ohne Gift, Yaghan. Was ist das für eine Sache mit dem Attentat?«

Asger erwiderte kalt:

»Sie waren auf der QUETZAL-COATL, Tokarew. Sie haben mitbekommen, wie ein Quoad auf mich losging. Die Panne mit dem eingeschalteten Strom ist zu durchsichtig, als daß ich sie als bloßes Versehen ansehen könnte. Jemand würde sich freuen, wenn ich verunglücke. Ich vermute, ohne es beweisen zu können, daß Reegan dahintersteckt.«

Tokarew sprang senkrecht aus seinem Sessel hoch.

»Bertrand Reegan?« rief er. »Das ist nicht gut möglich, Sir. Bertrand hat uns alle geführt und unterrichtet wie ein…«

»Wie ein Vater?« schlug Asger vor.

Er hatte die Kaffeetasse in der Hand und sah die Verwirrung im Gesicht des Russen.

»Ja. Etwa so. Was Sie da sagen, erscheint mir so ungeheuerlich, daß ich keine Antwort finde.«

Asger schüttete den Kaffee hinunter und sagte:

»Unser Geschäft ist ein hartes, Tokarew. Es geht hier nicht um einen kleinen Ingenieur wie Sie oder mich, sondern es geht um dreihundert Planeten und rund drei Jahrzehnte. Das sind Billiarden! Sie haben recht: Ich weiß nicht, ob Reegan dahintersteckt. Eben deshalb, weil er sich als der Schuldige direkt anbietet. Aber in vielen Fällen ist die offensichtliche Lösung die beste, weil einfachste. Ist der Meiler absolut wartungsfrei?«

Der Russe nickte.

»Mit einer Füllung läuft er  wenigstens nach Werkgarantie  dreißig Jahre.«

»Sind die Detektoren aufgestellt?«

»Ja«, antwortete Tokarew. »Ich werde mich nachher, vor Arbeitsschluß, um die Justierung kümmern.«

Asger beugte sich vor, nahm eine Zigarette und sagte leise:

»Tugend ist die Summe derjenigen Dinge, die wir aus Trägheit, Feigheit, Dummheit oder Nachlässigkeit unterlassen haben. Ich habe nicht vor, auf dieser rostenden Welt zu sterben. Sobald hier die letzte Schraube angezogen wurde, fährt das gesamte Expeditionskorps geschlossen in die Siedlung zurück. Auch Sie, Tokarew. Ich bleibe hier und warte, ob sich Erfolge einstellen.«

»Chef«, sagte Tokarew warnend, aber nicht aufgebracht, »das können Sie nicht tun.«

»Sie kennen meinen Vertrag nicht, Tokarew. Ich kann es tun. Und ich tue es. Außerdem werde ich ein paar überraschende Neuerungen einführen. Das wäre alles; ich danke für den Kaffee. Wenn kein Gift darinnen war, werde ich mich von Ihnen verabschieden.«

Tokarew verließ kopfschüttelnd und mit hängenden Schultern den Bungalow. Hinter ihm legte Asger die primitive Sicherung um, schaltete den schweren Batterieempfänger ein und hörte eine Stunde lang die Gespräche der Mannschaft ab. Dann legte er sich in Kleidern auf den Rücken, seinen kleinen Nadelwerfer im Schaft des rechten Stiefels und die schwere Waffe griffbereit auf dem Klapptisch. Die nächsten zehn Stunden vergingen ereignislos, und durch seinen kurzen Traum rasten schwarze Quoad mit goldenen Stacheln. Sie drehten sich um den Kopf Reegans wie Planeten um eine Sonne.

Draußen: Auf der glatten Fläche der Mesa, die im Norden durch die rätselhafte Felsenstadt unterbrochen wurde, erhob sich die Kuppel, zweihundert Meter hoch. In ihr leuchtete ein kaltes, weißes Licht, das von einigen Adern der Türme widergespiegelt wurde. Diejenigen Schwingungen, die den gebundenen Sauerstoff aus dem Gestein, dem Staub und den Kieseln, aus den Spalten und den Schichten des Bodens befreien sollten, breiteten sich aus. Vierzig Kilometer hoch, kreisförmig achtzig Kilometer im Durchmesser und zwanzig Meter tief in den Boden hinein. Es war nur fraglich, ob die Reduktion so und in der Geschwindigkeit stattfinden würde, wie es Heward Yaghans Pläne und seine ungeheuer wirkungsvoll aussehende, blitzende und kaltleuchtende Erregersäule versprachen. Dieser Alptraum schwebte über Asger wie die Raumaxt des Demokies  oder wie er heißen mochte.



*



Asger drehte das Fenster hoch und sah hinaus in den hellerleuchteten Kreis der Kuppel. Tag und Nacht  es war gleichgültig. Das Licht würde fünfundzwanzig oder dreißig Jahre lang brennen und den Tag siebenundzwanzig Stunden dauern lassen, solange wie die Umdrehung Shindanas dauerte. Asger nahm die Waffe, die Meßgeräte, die an langen Schnüren hingen, und verließ seinen Bungalow. Nur seine Schritte und das leise Pfeifen des Windes waren zu hören.

»Der Sauerstoffanteil der Kuppel wurde auf achtzehn Prozent eingestellt«, sagte Asger. Das Fehlen eines jeden anderen Hintergrundgeräusches ließ ihn seine eigene Stimme nicht wiedererkennen.

Er schaltete das erste Gerät ein.

18,67 Prozent

»Das liest man gern ab«, sagte er. »Aber oft ist die Erfüllung unserer Wünsche ein schlechter Witz des Schicksals.«

Er ging zögernd auf den Mittelpunkt des Kreises zu. Jetzt, da die Erregersäule funktionierte, war das Licht stärker geworden, die Intensität hatte ihren höchsten Punkt erreicht. Asger setzte die dunkle Brille auf.

Vorsichtig näherte er sich dem Bohrloch. Unmittelbar in der Nähe der leuchtenden Säule war eine sehr starke Emission von Beta-Partikeln zu beobachten. Auch dieser Wert war normal, aber angestiegen seit der Zeit der Inbetriebnahme. Dann spähte Asger in das Loch. Er sah…

»Sollte mein Doppelgänger gegen alle Vernunft und gegen sämtliche skeptische Einwände doch ein Genie sein?« fragte sich Asger laut.

Die Wände des zylindrischen Schachtes waren hell, glänzend wie Silber. Oder wie die Schnittfläche von sehr gutem Eisen.

»Yaghan entrostet Planeten  wie trefflich!« sagte Asger laut. »Dagny und Thirard… freut euch! Die Millionen sind gerettet!«

Er hatte seit etwa dreizehn Jahren mehr als genug Grund zur Skepsis gehabt. Er mißtraute fast allem und jedem, was kein schöner Charakterzug war, ihn aber vor vielen Enttäuschungen schützte. Am meisten jedoch mißtraute er Dingen, die vollkommen schienen. Zum Beispiel hier dieser Demonstration eines lückenlos funktionierenden physikalischen Vorganges. Er ging, nachdem er die vorgeschriebenen Messungen gemacht und die Zahlen neben die Ausgangswerte eingetragen hatte, in den zweiten Bungalow zurück und fand ihn, wie erwartet, leer  bis auf die Einrichtung.

»Hin und wieder haben diktatorische Vollmachten ihr Gutes«, sagte er leise und grinste. »Es lebt sich länger dabei. Und sicherer.«

Langsam zwängte er sich in den schweren Strahlenschutzanzug und schloß das Visier des Helmes. Er ging zurück zum Schacht, fand die stählerne Leiter und hangelte sich vorsichtig nach unten. Die Helligkeit blendete ihn trotz des zweiten, zusätzlichen Filters, aber er sah die Bestätigung: Die Wand des Bohrloches war tatsächlich glatt und ohne eine einzige Spur von Rost.

»Sehr gut«, sagte er und kletterte mühsam wieder hinaus.

Er setzte sich jetzt genau einen Monat Frist, um herauszufinden, in welchem Maß Sauerstoff frei wurde, und mit welcher Geschwindigkeit die Rostpartikel verschwanden. Wenn die Plastikkuppel nicht von einem der seltenen Stürme weggefegt wurde, mußte sich innerhalb von dreißig Tagen der Sauerstoffanteil wesentlich erhöhen  nach der Berechnung Hewards um siebzig Prozent. Außerdem sollte der Felsen seine ursprünglichen Farben wieder zeigen. In seinem Bungalow zog er den Strahlenschutzanzug aus, schob eine Fertigmahlzeit in den Mikrowellenherd und aß mit großem Genuß und dem Gefühl, hier sehr sicher zu sein. Dann nahm er sich zum hundertstenmal die Pläne und Beschreibungen vor und studierte sie. Zwei Tage später  Sauerstoffanteil 19.08 Prozent!  startete er den Gleiter und schwebte zurück in die Siedlung.

In seinem Apartment lag und stand alles so, wie er es verlassen hatte. Nichts war verändert worden. Er durchsuchte Schränke und Klappfächer, aber er fand nichts. Weder einen Quoad noch Giftgasflaschen oder Selbstschüsse. Der Vertreter seines unsichtbaren Gegners schien ebenfalls um Einfälle verlegen zu sein.

Er fand zwei Hypergramme vor. Eines war von Dagny. Es lautete:

Heward in Kürze gesund. Spezialbehandlung teuer aber gut. Teile bitte weitere Pläne mit. Testperson nicht verreist, benimmt sich herausfordernd unauffällig. Keine Anhaltspunkte. Dagny.

Statt Dagny und Heward stand in dem Hypergramm natürlich Asger und Constanze.

»Gute Nachrichten«, sagte er und schlitzte den zweiten Umschlag auf. »Und jetzt die schlechten.«

Kartograph-Center, Cockrell: Bin sehr befremdet über Ihr Vorgehen. Techniker nur schwer zu beruhigen. Bitte erklären Sie, warum drastische Maßnahmen notwendig.

Asger drückte den Kontaktknopf des Videos und sagte:

»Hier Yaghan. Bitte nehmen Sie ein Hypergramm an Cockrell auf.«

Ein Mädchenkopf erschien auf dem Bild und sah ihn an.

»Direkt ans Center, Mister Yaghan?«

»Direkt. Und, Schwester Panorama, es eilt, wie üblich, ganz besonders.«

Das Mädchen starrte ihn ziemlich verständnislos an.

»Panorama? Wieso Panorama?«

Asger lächelte sie an und erklärte:

»Die Umsichtige. Bitte funken Sie folgenden Text an Cockrell: Versuch positiv angelaufen. Vorschlag zur Diskussion: Ersetzen Sie mich durch Reegan, dann werden vielleicht die Mordanschläge aufhören. Erklärung wegen drastischer Maßnahmen überflüssig, siehe Vertrag, Punkt Verfügungsgewalt. Yaghan.«

Das Mädchen Panorama schaute erschrocken von ihrem Notizschreiber auf und flüsterte: »Ob das Mister Cockrell gern hört?«

»Das bezweifle ich«, sagte Asger verbindlich. »Ebensowenig gern möchte ich hier begraben sein.«

»Ich verstehe. Danke, Mister Yaghan.«

Asger wartete zwei Wochen, aber auf sein letztes Hypergramm erfolgte keine Antwort. Entweder gärte es im Center, und Reegan holte zu seinem nächsten Schlag aus, oder Asger bekam große Schwierigkeiten. Reegan hatte bei der ersten Vorstellung so getan, als würde er ihn nicht kennen. Das war vollendeter Unsinn, denn schließlich hatte Heward Reegans wissenschaftlichen Ruf etwas mißtönend werden lassen. Konnte Asger diesen Fehler des Mannes als Indiz werten?

Die folgenden Tage waren für Asger ruhig und unruhevoll zugleich. Er schrieb seinen Bericht und rechnete mit Hilfe Tokarews aus, wieviel Material man allein für Shindana brauchen würde, und kam erwartungsgemäß auf sehr hohe Zahlen. Die Unruhe war durch das Warten bedingt. Drei Dinge konnten geschehen  der Unsichtbare hier auf Shindana konnte wieder zuschlagen, Cockrell konnte erscheinen und Trubel veranstalten, oder die wahre Identität entweder Hewards oder Asgers konnte erkannt werden. Asger versuchte, besondere Programme zu entwerfen, mit deren Hilfe die drei Angriffe für ihn weniger gefährlich werden würden. In der Zwischenzeit spielte er mit King, Lasalle und Tokarew und unter der Mithilfe des Zufallszahlengenerators der Rechenmaschine Kanopus-Roulette. Sein Gewinn nach dreißig Durchgängen betrug genau sieben Quintar und zwanzig Kip.

Er traf Fred, seinen Gleiterpiloten, in der Bar.

»Arbeitslos?« fragte er und bestellte Sekt. Wie erwartet, gab es fast alles, aber keinen Sekt. Und schon gar nicht Pommery, seine Marke. Er tröstete sich mit hochprozentigem Kräuterdestillat von Zeta Zentauris.

»Ja, leider, Chef. Ihr Mißtrauen hat eine ungesunde Atmosphäre geschaffen. Und gerade das Warten, ob sich der volle Erfolg einstellt… Die Stimmung wird von Tag zu Tag schlechter.«

Asger nahm wortlos sein Glas und das des rothaarigen jungen Mannes und begab sich in die entfernteste Ecke des kleinen Raumes.

Verwirrt folgte ihm Fred.

»Setzen wir uns«, sagte Asger. »Sie sind länger hier als ich. Hat man hier in der Bar Abhörmikrophone eingebaut?«

Fred lächelte zaghaft.

»Das hätte bereits beim ersten Versuch unter den Pionieren offene Meuterei hervorgerufen.«

Asger bot Fred eine Zigarette an, entzündete seine und fragte, als Freds Feuerzeug brannte:

»Was hätten Sie für Vorteile, wenn ich hier irgendwo tot herumliegen würde?«

Fred verbrannte sich die Finger und fluchte unterdrückt.

»Was macht Sie so böse, Mister Yaghan?« fragte er dann leise und völlig verstört. »Ich bin hier eine Art Kindermädchen und Gleiterpilot und was weiß ich noch alles. Aber ich habe nicht vor, meine Karriere auf Shindana zu beenden. Ich weiß nicht, ob ich beleidigt sein soll…«

Asger winkte ab.

»Lassen Sies bleiben«, schlug er vor. »Das Ganze ist ernster, als Sie ahnen. Da Sie mir nun versucht haben zu beweisen, daß Sie mich überaus schätzen  eine Frage: Wieviel Kilometer würden Sie für mich zu Fuß laufen?«

Fred zuckte die Schultern.

Asger sagte gefährlich leise:.

»Wir waren zweiunddreißig Männer dort draußen unter der Kuppel. Einer von einunddreißig schaltete den Strom in das Kabel. Einer von ihnen muß also derjenige sein, der einen Mord versuchte. Sie könnten einen Gleiter genau in der Hälfte der Strecke zwischen der Stadt der ruhenden Winde und hier absetzen, natürlich voll funktionsfähig, und dann zurücklaufen. Würden wir getrennt wegfahren, fiele es auf. Einige Stunden später werde ich mit Tokarew und Lasalle die Stadt aufsuchen. Das ist die beste Gelegenheit, mich zu beseitigen  niemand überlebt einen Marsch von zweihundert Kilometern, wenn er nur den leichten Schutzanzug anhat. Dazu müssen Sie aber genau der Hälfte dieser Männer sagen, was ich Ihnen gesagt habe. Tun Sie so, als würden Sie sich über mein Mißtrauen und meine Übervorsichtigkeit wundern oder ärgern. Begreifen Sie?«

Fred griff nach seinem Glas.

»Wenn nichts geschieht, ist die Wahrscheinlichkeit, daß der Täter unter den Nichtwissern ist, groß. Geschieht etwas, dann ist es einer der fünfzehn.«

»Angewandte Rechenkunst«, sagte Asger. »So ist es. Tokarew wird Ihnen entgegenfliegen. Ich schicke ihn woandershin, und Sie treffen ihn zufällig. Bevor Sie umkommen, hole ich Sie natürlich  dann fällt alles ins Wasser. Beziehungsweise in Ferroxydstaub.«

Fred versicherte glaubwürdig:

»Sollte es mir gelingen, Ihnen zu helfen, laufe ich dreihundert Kilometer.«

»Überschätzen Sie sich nicht«, empfahl Asger. »Sie sollen in erster Linie nicht mir helfen, sondern jemanden fassen helfen, der skrupellos genug ist, hier draußen am Rand der Zivilisation einen Mordversuch und einen zweiten zu begehen.«

»Welchen Gleiter nehmen Sie, Chef?«

Asger überlegte kurz.

»Den ehemals blauen, er ist schwerer und stärker. Wir wollen schließlich in die Stadt eindringen.«

»Dann fliege ich den kleineren, mit dem ich Sie abgeholt habe, bis zu dem Punkt, den Sie noch angeben werden.«

»Fred« sagte Asger sehr ernst und ohne seinen üblichen Sarkasmus, »Sie können mich umbringen und Lasalle und Tokarew gratis dazu. Es ist wichtig, daß der kleine Gleiter etwa dreißig Kilometer von der Stadt entfernt, natürlich in direkter Luftlinie, versteckt wird. Mehr als sechs Stunden können wir nicht marschieren.«

Fred nickte.

»Wann?«

»Wir starten morgen früh«, sagte Asger. »Bis dahin müssen Sie wieder zurück sein.«

Fred streckte Asger die Hand entgegen, und Asger schüttelte sie.

»Ich kann mich verlassen?«

»Selbstverständlich«, sagte der Gleiterpilot.

Nachdenklich blieb Asger noch eine Weile vor seinem Glas sitzen und überlegte die weiteren Schachzüge. Angenommen, jemand flog ihnen nach und zerstörte oder stahl den schweren Gleiter in der unmittelbaren Nähe der Stadt. Dann waren sie zu einem langen Fußmarsch verurteilt. Wurde der zweite Gleiter gefunden, waren drei Männer tot. Er glaubte es selbst nicht  aber auch Fred war nicht unverdächtig. Er brauchte nur einen einzigen Draht des kleinen, versteckten Gleiters zu lösen, und das Ergebnis war das gleiche: Tod. Tod nach einem qualvollen Fußmarsch im Rost des Planeten. Asger begann zu grinsen und sah auf die Uhr. Einundzwanzig Uhr nach Shindana-Rechnung. Er verließ die Bar und fragte sich nach dem Büro des Mannes durch, der hier für die Sicherheit zuständig war. Wie er aus den Unterlagen Cockrells ersehen hatte, befand sich hier in der Nähe, im gleichen System, ein Ausbildungslager und eine Basis der Raumpolizei. Das war günstig, wenn auch Asger ungern die Exekutive in seine privaten Auseinandersetzungen einschaltete. Aber…

Er betätigte den Summer.

»Wer ist draußen?«

»Ihr Vorgesetzter, Mister Cassavetas.«

Die Tür glitt auf. Asger begrüßte den Mann, der ihn aus harten Augen und mit allen Zeichen steigenden Ärgers ansah. Er ignorierte großzügig die mißmutige Miene und setzte sich. Er legte seine Brieftasche auf den Schreibtisch, sah kurz an Cassavetas hoch und brummte:

»Nehmen Sie bitte Platz  wir werden lange miteinander sprechen.«

Der andere schwieg, bis Asger den pseudomagnetischen Verschluß der Tasche betätigte und die Schriftzüge erschienen. Wortlos starrte er die Tasche an, und Asger sagte leise:

»Schalten Sie zuerst das Bandgerät ab, dann lesen Sie. Schnell, die Schrift löscht sich selbst nach einer Minute.«

Cassavetas griff unter den Tiseh, ein kaum wahrnehmbares Klicken ertönte. Dann las er, was auf der hellen Fläche stand und lehnte sich zurück.

»Das ändert vieles, Mister Riveyra«, sagte er, aber eine Handbewegung Asgers unterbrach ihn.

»Noch immer Heward Yaghan. Ich werde Ihnen jetzt eine wenig schöne Geschichte erzählen. Sie sind der einzige Mensch auf diesem Planeten außer mir, der sie kennt. Noch darf nichts bekanntwerden. Hören Sie zu. Es fing auf der BETA CRUCIS an…«

Er redete eine halbe Stunde, dann grinste sein Gegenüber, und seine Augen waren weniger kalt.

»Ich hielt alles für den Trick eines überspannten Wissenschaftlers, sich unentbehrlich und kostbar zu machen«, sagte er. »Was wollen Sie, Yaghan?«

»Einen tragbaren Notruf, der die Raumpolizei ruft.«

»Haben wir. Benützen Sie ihn bitte nur…«

»Geschenkt«, sagte Asger. »Ich liebe die Polizei, aber nicht in meinen Privatangelegenheiten. Sie haben keine Wahl  holen Sie mich bitte morgen spätestens um Mitternacht von der Stadt ab. Wenn Sie nicht kommen, kommt die Polizei. Und dann wird das Center… Es ist nicht auszudenken, was dann passiert.«

Cassavetas stand auf und nickte begeistert.

»Es ist nur einer hier, den Sie suchen. Es ist unnötig, daß Sie die ganze Stadt verdächtigen.«

Asger stand auf und erwiderte gelassen:

»Ich verdächtige nicht die ganze Stadt. Nur alle Menschen, die in ihr leben.«

Dann ging er zurück in sein Apartment und überdachte alles noch einmal. Er war ziemlich sicher, mit dieser aufwendigen Methode sehr viel Licht in das Dunkel zu bringen. Wenn nicht, dann würde er Thirard bitten müssen, herzukommen.
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Staubfahnen tanzten wirbelnd über die dunkelrote Ebene, bildeten über den Flußbetten Schleier, hinter denen die Sonne nur als schwacher, verschwommener Fleck zu erkennen war. Vor drei Wochen war die Plastikkuppel errichtet worden, und der Versuch verlief weiterhin zur vollen Zufriedenheit. Noch waren die Kurven nicht ausgezogen worden, aber die Zahlen ließen klar erkennen, daß die Methode Yaghans Erfolg bringen würde.

»Wie sind Sie auf den Einfall gekommen, Tokarew, die Stadt könnte etwas anderes sein als Fels?« fragte Asger.

Tokarew schlug auf die Tasche des Schutzanzugs, in der die Karte steckte.

»Während Sie in Ihrem Apartment schmollten und die ganze Stadt verdächtigten, habe ich reichlich Gelegenheit gehabt, kleine Expeditionen zu starten. Ich fand dabei an der linken Steilwand des Strymont-Kanals die bewußten Ruinen.«

Lasalle sagte:

»Sie sind vielleicht Wissenschaftler, mein Freund, aber zweifellos ein unheilbarer Phantast.«

Asger lachte kurz und erwiderte:

»Wir sind alle Phantasten. Wer würde schon glauben, daß Shindana wieder eine blühende Sauerstoffwelt werden kann?«

»Fabulieren Sie weiter, Tok!« sagte Lasalle erschöpft und winkte ab.

»Ich habe die Trümmer durchgestöbert«, sagte der schwarzbärtige Mann, »und dabei fand ich eine Straße, die sich offensichtlich unterhalb der Mesa hinzieht. Natürlich vollkommen mit Trümmern bedeckt und mit diesem verdammten Staub.«

»Ja?«

Tokarew saß am Steuer des blauen Gleiters und lenkte die Doppelschale, auf deren Ladefläche ein Haufen Ausrüstungsgegenstände festgezurrt war. Er steuerte das schwere Fahrzeug rücksichtslos, aber souverän über Felsblöcke, Geröllverschiebungen und entlang den Wänden.

»Ich marschierte ungefähr hundert Meter hinein, sah, daß die Trümmer weniger wurden, und nach genau dreihundertachtzig Metern hielt mich eine Wand auf. Ich hatte wenig Sauerstoffreserven, und ich zog mich zurück. Ich weiß also nicht, ob es ein blinder Stollen war oder nicht, ob diese Wand aus Stahl besteht oder aus Fels.«

Er zog die Karte aus der Tasche und warf sie zusammengefaltet auf die schräge Arbeitsfläche vor den Instrumenten.

»Jedenfalls ist dieser Tunnel nicht von den irdischen Kolonisten angelegt?«

»Nein«, antwortete Lasalle. »Ich war einer der ersten hier, aber wir hatten zu viel anderes zu tun, als daß wir hier Gänge gebohrt hätten. Das ist die Hinterlassenschaft von den ausgestorbenen Bewohnern. Nehme ich an.«

Zögernd strich Asger Lasalle von der Liste seiner Verdächtigen.

»Sehen Sie, Chef«, sagte Tokarew und deutete mit dem Zeigefinger der linken Hand auf die Linie, »hier haben Sie die Bezugspunkte. Der Tunnel führt, wenn Sie ihn gerade verlängern, mitten unter den Türmen dort oben hindurch.«

Das war richtig.

Sie rasten schräg einen Hang hinauf, schwangen sich durch ein Labyrinth von steinernen Säulen hindurch, unterquerten eine Felsbrücke, von der roter Staub wie ein Wasserfall rieselte. Dann standen sie vor der Steilwand.

»Ich sehe«, murmelte Lasalle unlustig, »daß ich nichts sehe.«

»Sofort!« versprach Tokarew.

Er schaltete den starken Suchscheinwerfer ein, schwenkte ihn herum, und vor den Augen der drei Männer erschien ein unregelmäßig geformtes Loch, umgeben von Trümmern und Steinen, die einmal kantig bearbeitet worden waren. Der Gleiter paßte gerade hinein, aber Asger sagte:

»Keine unnötigen Risiken. Wie weit ist es bis zu der Sperre, Tokarew?«

»Knapp vierhundert, von hier aus.«

»Nehmen wir die Ausrüstung, und gehen wir. Der Gleiter wird hier sicher nicht gestohlen.«

Tokarew warf ihm einen langen, sehr nachdenklichen Blick zu und nickte. Vorsichtig senkte er den Gleiter zwischen zwei Felsbrocken, schaltete die Maschinen aus und zog den leichten Plexolhelm nach vorn. Gleichzeitig mit dem Schnappen der Magnetbänder schaltete sich die Innen Versorgung ein.

»Was brauchen wir, abgesehen von viel Phantasie?« fragte Lasalle.

»Das, was dort hinten liegt«, sagte Tokarew.

Sie stiegen aus, schalteten die Helmscheinwerfer ein und öffneten die Türen der Ladefläche. Jeder von ihnen belud sich mit einem Ausrüstungsgegenstand, und vorsichtig bewegten sie sich in den Tunnel hinein. Drei Lichtkreise tanzten im Rhythmus der Körperbewegungen vor ihnen. Eine dunkle, rotbraun gepuderte Welt voller Kanten und Ecken tat sich vor ihnen auf.

»Gespenstisch«, sagte Lasalle. »Natürlich  Tokarew mit seinem Hang zur unterirdischen Mystik. Wahrscheinlich sind diese Felszacken der Eingang zum Hades.«

Ein Pfeifsignal unterbrach die Funkverbindung. Eine Sekunde lang. Jeder von ihnen kannte die Bedeutung, und sie blieben auf der Stelle stehen.

»Sauerstoffalarm«, sagte Takerew.

»Und zwar bei mir«, entschuldigte sich Asger. »Ich habe vergessen, vor dem Start die Batterie auszuwechseln. Das sind Fehler, die auch nur einem Neuling passieren. Entschuldigen Sie mich  ich bin gleich wieder hier.«

Er drehte sich um und rannte zum Gleiter zurück.

Dort wechselte er die Flasche aus, deren Inhalt er sorgfältig, aber nur teilweise in seinem Apartment abgelassen hatte. Er nahm sämtliche Vorratsflaschen aus dem Gleiter und versteckte sie nach kurzem Zögern hinter einer Felsplatte. Dann klemmte er eine kleine, einfache Kamera, die er in seinem Gepäck gefunden hatte, in einen Spalt und zog vom Auslöser bis zum Türgriff an der Fahrerseite einen dünnen Faden.

Er öffnete kurz das Ventil; in den Helmlautsprechern der anderen beiden Männer zischte es auf.

»Gerettet!« sagte Asger. »Ich komme.«

»Wir warten«, erwiderte Lasalle. »Tokarew erzählt gerade von kleinen, roten Shindana-Männlein.«

»Wie apart!« rief Asger lachend.

Er schloß auf, und sie gingen vorsichtig weiter. Bis Mitternacht blieben ihnen noch fünfzehn Stunden, und soweit Asger es sagen konnte, schien alles bisher nach Plan verlaufen zu sein. Schweigend wichen sie den Felsen aus, die aus der Decke stammten und sich vor undenklichen Zeiten gelöst haben mochten. Die Hindernisse wurden weniger und weniger, und nach ungefähr dreihundert Metern lagen nur noch kleine Steine und Felssplitter im Staub des Tunnels.

»Dort vorn!« sagte Tokarew.

Vor den Wissenschaftlern liefen seine Fußspuren. Sie waren deutlich zu sehen, und seither war niemand hiergewesen. Dreißig Meter weiter war der Gang zu Ende.

»Und jetzt?« äußerte sich Lasalle.

Tokarew schlug mit der behandschuhten Faust dagegen. Die Außenmikrophone übertrugen trotz der schlechten Qualität das dumpfe, nachhallende Pochen. Nirgends war ein Öffnungsmechanismus zu sehen.

»Glauben Sie jetzt mehr, Lasalle?« fragte der Russe dröhnend.

»Ich bin zumindest geneigter, Ihnen zu glauben«, sagte Lasalle.

»Schweißbrenner!« sagte Tokarew und setzte das Gerät ab. Er drehte an den Ventilen, zündete die Flamme, und sofort stach eine spitze, blauweiße Flamme aus der Düse. Tokarew schien kein Mann der Umwege zu sein; er setzte den Schneidbrenner an und versuchte, mitten im Zentrum der Eisenplatte ein Loch zu brennen. Funken und Rost flogen nach allen Seiten.

Hinter dem Rost, der jetzt knallend und platzend in großen Flächen von dem erhitzten Metall abbröckelte, wurde das Eisen rot- und schließlich weißglühend. Langsam bewegte Tokarew die Spitze des Brenners. Sekunden später schlug die Flamme durch und zeigte an, daß dahinter ein Hohlraum war. Ein feiner Spalt, der sich zu einem Kreis zu krümmen begann, erschien in der Platte.

»Sie könnten recht haben, Tokarew«, sagte Asger. »Vielleicht steckt mehr in den Türmen als Fels.«

»Sehr wahrscheinlich sogar. Oder können Sie diese Eisenplatte hier anders erklären?«

»Dazu weiß ich zuwenig von der Geschichte Shindanas.«

»Shindana«, sagte Lasalle, dessen wissenschaftliche Neugierde mit der Stahlplatte und dem Versuch, sie zu durchschneiden, schlagartig erwacht war, »hat keine Geschichte, die wir wissen können. Alles, was geschrieben oder berichtet werden kann, ist der kurze Zeitraum menschlicher Besiedlung.«

Jetzt glühten in der Platte die Ränder eines Halbkreises.

Die Flamme knallte zweimal, entzündete sich wieder, und schließlich ging sie mit einem scharfen Knacken aus.

»Schluß der Darbietung«, sagte Tokarew. »Kein Gas mehr. Geben Sie mir bitte die Sauerstofflanze, Lasalle?«

Um ein einfaches Metallrohr waren sechs lange Sauerstoffflaschen montiert worden. Ihre Ventile mündeten in das Rohr, dessen Griff schwer isoliert war. Tokarew nahm drei dunkle Brillen, fast schwarz, von den Flaschen herunter und gab den Männern zwei davon.

Die Augen waren geschützt.

»Achtung!« sagte Tokarew.

Er riß an einem Hebel, und die Spitze des Rohres begann weißglühend zu werden. Er legte die Fäuste in dicken Asbesthandschuhen um den Griff und öffnete die Ventile.

Mit fünfzig Atmosphären Überdruck schoß reiner Sauerstoff durch die Ventile in das Rohr der Lanze. Als er die weißglühende Spitze passierte, entzündete er sich. Ein fauchender, tobender, leuchtender Strahl schoß aus der Mündung und prallte gegen das Eisen. Tokarew stand in einer kleinen Hölle aus Flammen, knisternden Funken und wegspritzender Metalltropfen. Die Zunge der Lanze leckte gegen das Metalltor, machte es weißglühend, und aus dem Halbkreis wurde langsam ein Kreis, dessen Schnitt breiter war als der erste Teil. Rauch kroch durch den Tunnel und versperrte die Sicht.

»Immerhin haben wir zuerst angeklopft«, stellte Lasalle schreiend fest, um den infernalischen Lärm zu übertönen.

Tokarew griff nach hinten und drehte den Regler zu. Schlagartig riß das Tosen ab. Eine halbkreisförmige Fläche des Tores glühte weiß. Die Männer zogen sich die schwarzen Schutzbrillen von den Helmvisieren und sahen sich an.

Asger grinste und sagte:

»Das war keine wissenschaftliche, aber eine sehr wirkungsvolle Methode, Tokarew.«

»Richtig. Der Zweck ist erreicht.«

Tokarew legte die Lanze in den Winkel, den Boden und Wand bildeten, holte aus und trat mit voller Kraft gegen die runde Platte, die sich verkantet hatte. Sie polterte donnernd hinter dem Eisentor zu Boden. Es gab einen rollenden, langen Nachhall, als wäre dort hinten, tiefer im Berg, noch ein ähnlicher langer Gang.

»Bitte«, sagte Lasalle und deutete auf die rotglühenden Ränder. »Nach Ihnen, Chef.«

Sie warteten zehn Minuten, bis das Eisen schwarz und mehr abgekühlt war. Dann krochen sie durch das Loch, halfen einander und richteten sich dahinter wieder auf. Zwanzig, fünfundzwanzig Meter einer breiten Straße lagen vor ihnen. Sie war frei von Staub, und Wände und Decke funkelten wie hochpolierter Stahl.

»Weiter!«

Sie gingen nebeneinander, bis sie die Treppe sahen. Sie drehte sich, während ihre Stufen nach oben führten, um dreihundertsechzig Grad. Dann standen sie vor einer Art Röhre, die drei Meter Durchmesser hatte und kerzengerade nach oben führte. Vor ihnen befand sich eine rechteckige Öffnung, und die Röhre bestand aus einem Geflecht von starkem Draht oder besser aus dünnen Stahlröhren.

»Was immer das ist«, sagte Asger leise, »aber das scheint mir nicht die normale Inneneinrichtung von Felszacken zu sein. Die Bewohner Shindanas haben die Felsen ausgebaut.«

»Scheint so«, knurrte Tokarew. »Obwohl ich eine andere These entwickeln werde.«

Sie blieben stehen. Lasalle drehte sich einmal um die eigene Achse und ließ den Lichtkegel über die Wände spielen.

»Überall Stahl und Formen, die uns unbekannt sind.«

Er machte diese Feststellung mit einer Stimme, die tiefstes Verwundern ausdrückte.

»Ruhe! Was ist das?« schrie Tokarew unvermittelt.

Sie wagten nicht zu atmen.

Aus der Höhe schienen Geräusche herunterzuschweben. Aus einigen harten Klängen, als ob Stahl gegeneinander schlüge, wurde eine Melodie. Äolsharfe, dachte Asger. Schwermütige, langgezogene und fremdartige Tonfolgen, als ob Wind durch einen Felsen heulte. Diese Tonfolge dauerte etwa eine Minute lang, dann hörte sie auf.

»Musik?« fragte Lasalle laut.

»Vielleicht doch nur der Wind, der weiter oben um die Felsen heult«, schlug Tokarew vor, dann verbesserte er sich. »Das würde bedeuten, daß der Wind hier herein kann. Er würde Staub mit sich führen, und hier liegt kein Staub. Es muß etwas anderes sein. Wieviel Sauerstoff?«

Asger sagte:

»Vierzehn Stunden.«

»Dreizehn und ein paar Minuten«, erklärte Lasalle, und Tokarew schloß:

»Ich habe noch mehr als elf. Wollen wir weiter suchen?«

»Mit Vergnügen«, sagte Asger.

Sie blieben acht Stunden lang im Innern dieses »Dinges«, was immer es sein mochte. Zuerst entdeckten sie eine weitere Treppe, die in endlosen Spiralen aufwärts führte. Sie waren, nachdem sie einen endlosen Weg zurückgelegt hatten, sicher, daß sie sich mindestens auf der Oberfläche der Mesa befanden. Die Treppe wurde von riesigen Hallen unterbrochen; die Lichter der Helme reichten selten bis an die Grenzen der Hohlräume. Ein verwirrendes System von Gängen, Korridoren, Durchblicken und Rampen wurde entdeckt, und schließlich, als sie müde auf den obersten Stufen der gewaltigen Wendeltreppe saßen, sagte Tokarew düster:

»Chef?«

»Ja?« fragte Asger zurück.

»Wissen Sie, was wir hier entdeckt haben?« *

Asger schüttelte leicht den Kopf und stieß mit dem Kinn ans Mikrophon.

»Nein. Auf alle Falle eine sehr große und hohe technische Anlage. Leblos, sehr alt und erstaunlich gut erhalten.«

»Sie sagen es«, erwiderte der hünenhafte Russe. »Die Felstürme, die wir die Stadt der ruhenden Winde nennen, sind in Wirklichkeit Raumschiffe.«

»Phantast!« bemerkte Lasalle laut.

»Es sind Raumschiffe!« beharrte Tokarew. »Und zwar uralte Schiffe einer uralten Rasse. Nicht der Bewohner von Shindana.«

Asger sagte überlegend:

»Möglich wäre es. Aber was soll die Diskussion? Irgendwann werden wir diese Schiffe untersuchen können, und zwar mit Hilfe von Scheinwerferbatterien und Spezialisten. Dann wird sich sehr schnell herausgestellt haben, womit wir es zu tun haben.«

»Unfaßbar!« murmelte Lasalle ver7 stört. Er schien augenblicklich die Konsequenzen begriffen zu haben.

»Das bedeutet«, sagte er leise, »daß schlagartig Shindana in den Blickpunkt des Interesses rücken wird. Bisher war die Menschheit die einzige Rasse, die die Sternenschiffahrt beherrschte. Jetzt haben wir eine zweite Rasse gefunden.«

Asger fragte:

»Haben wir das wirklich, Lasalle?«

Das Gesicht des Physikers glänzte vor Schweiß im Licht von Asgers Helmlampe.

»Wie meinen Sie das, Chef?«

»Ich meine, daß diese Wesen, die hier in den Raumschiffen geflogen sind, schon seit Jahrtausenden tot sind. Wahrscheinlich ist ihre Rasse ebenfalls ausgestorben, denn sonst wären die Schiffe abgeholt worden.«

»Und warum haben sie dann die spitzkegeligen Schiffe so auffällig zusammengestellt?« fragte Tokarew.

»Keine Ahnung«, erwiderte Asger. »Warten wir auf das, was die Experten herausfinden. Und  gehen wir jetzt zurück zum Gleiter. Es wird Zeit.«

»Einverstanden.«

Sie machten sich an den langen Abstieg. Schweigend kletterten sie die Wendeltreppe wieder hinunter, musterten kopfschüttelnd die Gitterröhre, kamen zurück in den Tunnel und kletterten durch das Loch in der stählernen Barriere. Sie gingen in ihren eigenen Fußspuren zurück und traten hinaus in die schwarzviolette Nacht des Planeten. Nach zwei Schritten sagte Lasalle:

»Der Gleiter!«

Tokarew blieb stehen, als wäre er gegen den Felsen gerannt.

»Mein Gott«, flüsterte er. »Haben Sie den Gleiter weggesteuert, Chef?«

»Nein«, sagte Asger und leuchtete die Umgebung ab. Er ging hinüber zum Felsen und holte die Kamera hervor. Er steckte sie in die Anzugtasche, trat drei Meter zur Seite und hob die Felsplatte hoch. Die Sauerstoffflaschen waren unangetastet.

»Chef!« sagte Tokarew leise. »Haben Sie sich einen Scherz erlaubt?«

Asger knurrte wütend:

»Den Stan werde ich tun. Diese Art Scherze kenne ich!«

Am Rand seiner Beherrschung angelangt, fragte Lasalle:

»Das kann doch nicht möglich sein. Jemand hat den Gleiter gestohlen. Jemand wollte uns umbringen… Es stimmt also, was Sie dachten. Yaghan, so sagen Sie doch etwas! Sie machen nur ein Gesicht…«

»Ich habe es geahnt«, sagte Asger ruhig. »Genau aus diesem Grund habe ich die Reserveflaschen aus dem Gleiter genommen. Wir werden langsam zur Siedlung zurückgehen. Nebeneinander, langsam, aber ohne Aufenthalt.«

Lasalle fragte:

»Wer sind Sie eigentlich. Oder  was sind Sie eigentlich, Chef? Sie wissen, daß man unseren Gleiter stehlen wird, nehmen die Flaschen heraus und wissen genau, daß wir unterwegs sterben werden. Zweihundert Kilometer! Zweihundert Kilometer, Yaghan! Sind Sie wahnsinnig?«

»Nein.«

»Was geht eigentlich vor?« fragte Tokarew überraschend ruhig.

»Ein Test«, sagte Asger. »Ich wußte nicht, ob derjenige, der mich mit Starkstrom behandeln wollte, tatsächlich so wahnsinnig sein würde, den Gleiter zu stehlen. Das ist dreifacher Mordversuch. Eine Kamera hat den Mann festgestellt, aber ich weiß nicht, ob die Aufnahme klar ist. Wir werden laufen müssen, aber nur dreißig Kilometer. Wir werden nicht sterben, aber wir werden diesen Irren finden.«

»Kein Trick, Chef?«

»Nur ein ganz kleiner«, sagte Asger. »Kommen Sie. Es wird Zeit, daß wir wieder ins Warme kommen. Und viel Spaß mit unseren lieben Freunden kriegen.«

Sie sahen sich gegenseitig lange an, dann verteilte Asger die Flaschen, und sie machten sich auf den Weg. Geradeaus, dorthin, wo die Siedlung lag. Links von ihnen leuchtete das ferne, stechende Licht der Erregersäule.



*



Nach dreißig Minuten, in denen die Männer dem Scheinwerferkegel aus Asgers Lampe folgten, sagte Tokarew übergangslos:

»Heward  Sie haben, meiner Meinung nach, ein riesiges Netz gesponnen. Wollen Sie uns nicht sagen, was Sie vorhaben?«

Asger, den das gleiche Problem seit der Sekunde, in der sie den Verlust des Gleiters gemerkt hatten, pausenlos beschäftigte, beschloß, die beiden Männer in sein Geheimnis einzuweihen. Er stolperte, als sie über eine schräge Geröllhalde abwärts liefen. Staub wallte bei jedem Schritt auf.

»Ich werde es Ihnen sagen«, meinte er leise. »Cassavetas weiß es bereits. Ich bin nur der Doppelgänger von Heward Yaghan. Yaghan sollte auf einem Schiff, mit dem er zum Center flog, ermordet und seiner Pläne beraubt werden. Ich sehe ihm sehr ähnlich. Und jemand versucht pausenlos, Heward Yaghan umzubringen.«

Lasalle keuchte erstickt auf:

»Das ist doch… Irren Sie sich wirklich nicht, Chef?«

Bitter erwiderte Asger:

»Nein. Irrte ich mich, wäre ich bereits tot. Ich versuche nur, mit vielen Tricks den Unsichtbaren zu finden. Vielleicht hilft das Photo weiter.«

»Jetzt verstehe ich vieles«, sagte Tokarew halblaut. »Steckt wirklich Reegan dahinter?«

»Ich bin sicher. Aber ich habe keine Beweise.«

»Wie wollen Sie ihn überführen?«

»Ich weiß es noch nicht, Tokarew. Sie werden mir helfen müssen.«

»Gern, wenn ich kann.«

Sie stolperten und schlitterten weiter. Drei Männer in einer kosmischen Wildnis, verloren auf der riesigen, leeren Oberfläche dieser Welt. Asger sagte nichts von dem kleinen Notrufsender, den er in einer Anzugtasche mit sich trug, schwieg auch über Cassavetas Einsatz. Vier Männer kannten jetzt seine wahre Identität. Kilometer um Kilometer legten sie zurück, schweigend und in möglichst schnellem Tempo. Sie hatten kein Wasser und keine Nahrungsmittel bei sich, aber genügend Sauerstoff. Alles andere war mit dem Lastengleiter gestohlen worden.

Eine Stunde später:

»Warum nur dreißig Kilometer, Chef?« fragte Lasalle.

»Wie?« Asger schrak aus seinen Überlegungen auf. Mit qualvoller Dringlichkeit suchte er einen Weg, wie er Reegan überführen konnte. Der Mann, der den Gleiter gestohlen hatte, war als Problem für ihn schon nicht mehr existent.

»Warum müssen wir nur dreißig Kilometer zu Fuß gehen?«

»Weil Fred, mein Gleiterpilot, genau dreißig Kilometer vom Stollen entfernt einen zweiten Gleiter versteckt hat.«

»Aha«, sagte Tokarew. »Deswegen habe ich ihn zufällig hier getroffen und in die Siedlung zurückgebracht.«

Asger murmelte:

»Fred war keine Sekunde lang in Gefahr, Tokarew.«

Lasalle war nicht überzeugt. Er fragte lauter:

»Und was ist, wenn dieser Gleiter nicht mehr da ist?«

Asger erwiderte kalt:

»Dann sterben wir.«

»So leicht geht das…«, sagte Lasalle hoffnungslos und resignierend. »So leicht.«

Das fast bis zur Unkenntlichkeit zerfallene Gemäuer einer Pumpstation war jetzt zur Linken. Wuchtige Quadern, von dem Staub bedeckt, der ihnen die Sicht versperrte. Sie kamen ans Ende der riesigen Mauer und sahen vor sich die Tiefebene, in Wirklichkeit der Boden eines Sees, der vor Jahrhunderttausenden ausgetrocknet war. Eine gewaltige, fast ebene flache Schüssel aus Kies, Geröll und  rotem Staub. Eine ehemalige Insel erhob sich weit voraus; sie konnten sie noch nicht sehen. Dort, zwischen den Felsen, sollte der Gleiter stehen.

»Tokarew?« fragte Asger.

»Chef?«

»Halten wir es bis zu der Insel aus? Sie wissen, was ich meine.«

»Wir müßten es schaffen, Yaghan.«

»Gut, weiter.«

Obwohl Asger drei weitere Sicherheiten eingebaut hatte, waren die Männer tatsächlich aufs höchste gefährdet. Der Schutzanzug konnte zerrissen werden, eine der unzähligen Verbindungen konnte sich lösen, oder sie konnten ganz einfach vor Erschöpfung zusammenbrechen und verdursten. Niemand würde sie finden. Sie gingen weiter. Über die größeren Steine des ehemaligen Ufers, über den feinen, staubbedeckten Kies des Seebodens und dann über die gerade Fläche, die aus versteinertem Schlamm bestand, der in großen Schollen aufgebrochen war. Sie versanken in den feinen Spalten und taumelten, wenn sich der bröckelnde Untergrund auflöste. Die Scheinwerferbatterie von Asgers Anzug war erschöpft. Tokarew übernahm die Führung. Sie orientierten sich nach den wichtigsten Sternen, und weit vor ihnen, ein dunklerer Schatten nur, der die gelben Sterne verdunkelte, tauchten die schrägen Felsen der Insel auf. Unmerklich kamen sie näher. Die Männer waren am Ende ihrer Kräfte.

Eine halbe Stunde vor Mitternacht, planetarer Zeit, erreichten sie die Insel.

»Wo ist das Fahrzeug?« fragte Tokarew keuchend.

»Keine Ahnung… suchen… versteckt!« sagte Asger und wünschte sich, den Schweiß von der Stirn wischen zu können. »Tokarew, Lasalle  gehen Sie links herum, ich nehme die andere Richtung.«

»Verstanden.«

Das Licht, das vor Asger über den dunklen Boden tanzte, wurde schwächer und matter, und er ging schneller. Minuten später traf er auf die beiden anderen. Sie hatten nichts gefunden. Sie gingen nun von der Seite, die der Siedlung zugewandt war, durch die Felsen, und knappe fünf Minuten später stießen sie auf den Gleiter. Er war zwischen zwei dunklen Felsplatten abgesetzt worden; eine dünne Staubschicht bedeckte ihn bereits.

»Endlich!« sagte Lasalle. »Das war knapp. Ich werde einen kosmischen Muskelkater haben.«

»Besser als ein Leck im Anzug«, sagte Tokarew laut. Seine Kräfte schienen neu erweckt worden zu sein, als er den Gleiter sah. Nebeneinander gingen sie auf das Fahrzeug zu, öffneten die Seitentüren und ließen sich auf die Sitze fallen. Asger griff nach dem Knopf der Anlage, die den Innenraum flutete. Als er ihn hineingedrückt hatte, leuchtete eine rote Lampe auf.

»Punkt eins«, sagte er ruhig. Seine Ahnung hatte ihn nicht getrogen.

Er nickte Tokarew zu und versuchte die Maschine zu starten. Hundertsiebzig Kilometer, das bedeutete rund eine Stunde Flug oder weniger. Zwei weitere Warnlampen blinkten; die eine grün, die andere blau.

»Keine Energie!«

Lasalle sagte tonlos:

»Der Gleiter ist zerstört, Chef. Die wollen uns wirklich umbringen!«

»Richtig. So ist es geplant!«

Asger stand halb auf, hob die Abdeckplatte hinter dem Sitz hoch und zog zwei Flaschen heraus. Eine war mit suspensiertem Nahrungsmittelkonzentrat gefüllt, die andere mit leidlich warmem Kaffee, wie die Aufschriften und die winzigen Anzeigen bewiesen. Dann vergewisserte er sich, daß die Türen verschlossen waren und öffnete das Ventil einer Sauerstoffflasche. Fauchend entwich das Gas, und nach Sekunden verharrte der Zeiger, der die Konzentration der Kabinenatmosphäre auswies, auf dem Normalwert.

»Jetzt können wir die Helme aufklappen.«

Sie wischten sich den Schweiß ab, fanden ein Paket feuchter Zellstofftücher und fühlten sich einige Minuten lang wohl in der trügerischen Sicherheit. Asger sah auf die Uhr, während die beiden Flaschen reihum gingen.

»Chef«, murmelte Lasalle und wischte über seinen Mund, »tun Sie etwas. Funken Sie um Hilfe?«

»Das hätte ich bereitsgetan«, erklärte Tokarew mit einer Stimme, in der die Wut zitterte, »wenn dieser Hund nicht auch das Funkgerät zerstört hätte.«

»Meine Herren«, sagte Asger, »ich steige aus und gehe hinaus. Schließen Sie die Helme.«

»Wohin gehen Sie?« fragte Tokarew.

»Hinaus, Hilfe holen.«

Asger sah zu, wie die Helme geschlossen wurden, kontrollierte seinen Sauerstoffvorrat und schloß den eigenen Helm. Dann riß er die Tür auf, warf sie sofort wieder zu und blieb neben dem Gleiter stehen. Die Gesichter der beiden Männer waren in der schwachen, flackernden Innenbeleuchtung undeutlich zu erkennen. Asger zuckte die Schultern und ging zwischen den Felsen hinaus, vor die Insel. Am Rand des steinigen Ufers setzte er sich auf einen Felsblock, die schwere Energiewaffe auf den Knien, lehnte sich gegen die Wand und wartete. Langsam und ereignislos verging die Zeit.
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Aus: Astrophysical Journal, August/ September 5739.



Verfasser: Thorfinn »Lynx« Bußtryten: »Wie wir soeben von der Presseabteilung des Kartograph-Center erfahren, laufen die ersten stationären Versuche auf einem noch nicht bekanntgegebenen Planeten. Dort soll, nach einer Erfindung von Dr. Heward Yaghan, der als Ferroxyd gebundene atmosphärische Sauerstoff herausgelöst und der Atmosphäre wieder zugeführt werden. Der Vorversuch unter Normalbedingungen  also eine aufwendige Verfahrensweise  ist auf ein halbes Jahr, Erdzeit, angesetzt. Dr. Heward Yaghan selbst leitet die Arbeiten, und wir wissen aus dem Bild- und Textmaterial, das uns zuging, daß die Zeit, um den gesamten Planeten mit einer für Menschen frei atembaren Atmosphäre zu versehen, auf zweieinhalb bis drei Jahrzehnte beziffert worden ist. Kernstück der Reduktionsanlage ist, neben einem automatischen Kernreaktor für den Betriebsstrom, eine Erregersäule nach Dr. Yaghan. Die Schwingungen reichen vierzig Kilometer weit, das Feld ist kreisförmig mit einem Durchmesser von achtzig Kilometern ± 0,9. Mit den Schwingungen geht eine auffällige Lichterscheinung vor sich. Wenn also, eine sehr reizvolle Vorstellung übrigens, Raumfahrer in Zukunft einen Planeten sehen, der mit einer Vielzahl von weißen, kalten Lichtern ausgerüstet ist, die in einem bestimmten Muster (siehe Bild) angeordnet sind, dann sollten sie wissen: Kartograph-Center besiedelt einen ihrer dreihundert in Frage kommenden Planeten. In diesem Zusammenhang ist es ferner wichtig, wie…«





4.



Während er dem Spiel des leichten Windes zusah, der aus der nachtschwarzen Ebene vor ihm Staubschleier hochwehte, sie zu Spiralen, Türmen, Wolken oder anderen Spukfiguren formte und sie wieder fallen ließ, dachte Asger Riveyra mit einer Art freudigen Grimms darüber nach, daß er doch recht behalten hatte. Er hütete sich, seinen Gegner zu unterschätzen. Knackend meldete sich Tokarew über Funk.

»Chef, wo sind Sie?«

Asger erwiderte langsam:

»Ich sitze auf einem Felsen und war-, te, bis ein Gleiter kommt, der uns abholen soll.«

»Scherzen Sie, Heward?«

»Keineswegs.« Asger lachte kurz und kniff die Augen zusammen, weil er etwas zu sehen glaubte. »Ich habe Cassavetas genau gesagt, wo wir zu finden sind. Ich hoffe allerdings, er hat seine Augen auch in der Siedlung offengehalten.«

Lasalle sagte entgeistert:

»Woran denken Sie eigentlich nicht, Chef?«

»Ich vergesse ziemlich gern und daher häufig«, erwiderte Asger. »Aber wenn es um mein Leben geht, reiße ich mich gewaltig zusammen.«

Als er Tokarews rauhes Gelächter hörte und die drei Lichter sah, die geradewegs auf die Insel zukamen, wußte Asger, daß er gerettet war. Er ging schnell zwanzig Meter auf die freie Fläche hinaus, hob die entsicherte Waffe und schoß neunmal senkrecht in den Himmel hinauf. Drei kurze, drei lange und wieder drei kurze Lichtbalken flammten auf; ihr Widerschein brach sich im treibenden Staub. Als Antwort blinkte der Gleiter, der sehr schnell näher kam, mit den Bugscheinwerfern. Der Suchstrahl schwenkte herum und richtete sich auf Asger. Asger klappte das Visier erst wieder hoch, als die weiße Doppelschale mit dem selbstleuchtenden Streifen rundherum und den langen Schrammen neben ihm anhielt. Aus der Helmblende des Raumanzugs grinste, als das Innenlicht eingeschaltet wurde, der Sicherheitsbeamte Cassavetas. Asger hob die Hand und deutete dorthin, wo die beiden anderen Partner warteten. Eine Minute später raste der schwerbeladene Gleiter der Siedlung entgegen.

»Wer war es, Cas?« fragte Tokarew.

»Drei Männer stehen unter Verdacht. Steiner, Moriardy und Akins. Sie haben in der fraglichen Zeit Gleiter benutzt. Ehe ich losflog, wurden gerade die Richtungen festgestellt.«

Asger hob die Kamera hoch.

»Ich habe, wenigstens mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit, eine Aufnahme unseres lieben Freundes.«

Er zog aus der Brusttasche den Notrufsender und steckte ihn ins Handschuhfach.

»Ich habe ihn nicht gebraucht, Cassavetas«, sagte er. »Sehen wir weiter, wenn wir wieder in der Siedlung sind.«

Cassavetas nickte grimmig und grinste dann Lasalle und Tokarew zu, die begriffen hatten, daß Asger noch eine Gefahr mehr ausgeschaltet hatte. In den letzten Stunden war ihnen Asger offensichtlich leicht mysteriös geworden.

»Übrigens«, sagte der Sicherheitsmann, »ich habe angewiesen, daß bis zu meiner Rückkehr keinerlei Funksprüche oder Hypergramme herausgehen. Wenn unser Unsichtbarer seinen Erfolg gemeldet hat, werden wir dies auch wissen.«

Als die Windbrecher der Siedlung in Sicht kamen, sagte Asger aufatmend:

»Ich glaube, ich hatte recht, als ich mich Ihnen gegenüber auswies, meine Herren. Die kommenden Stunden werden leidlich spannend werden.«

Sie landeten und trafen sich eine Stunde später in Cassavetas Büro. Wortlos hielt ihnen der Mann einige der Karten entgegen, die von der Automatik geschrieben worden waren.

»Lesen Sie die Belege in chronologischer Reihenfolge«, bat er mit unbewegtem Gesieht.

»Natürlich.«

An Center, Forschungsabteilung, Reegan: Versuch geglückt. Empfehle formelle Anfrage über Cockrell. Ys Freundin nicht mitgekommen. M.

Asger gab Cassavetas das Hypergramm zurück und sagte zu seinen Partnern:

»M ist gleich Moriardy. Schicken Sie das Ding mit dem Vermerk ›Eilt!‹ hinaus. Reegan wird sofort antworten. Diese Antwort interessiert mich.«

»Verstanden.«

Der Sicherheitsmann veranlaßte das Notwendige.

Center an Verwaltung Shindana: Wir erbitten einen genauen Bericht über den Fortgang der Arbeiten, da soeben Ankündigung an die Presse hinausgegangen ist. Komme in vierhundert Stunden selbst zur Kontrolle. Cockrell.

»Das sind etwa siebzehn Tage«, sagte Asger. »Zu diesem Thema fällt mir etwas ein, das uns der Lösung aller Fragen näher bringt. Tokarew  Sie sind Wissenschaftler. Was halten sie von einem Mann, der nur deshalb, weil sich ihm der Posten des technischen Direktors anbietet, morden läßt?«

»Nicht besonders viel, Chef«, sagte Tokarew. Sie hielten selbstverständlich gegenüber allen anderen Bewohnern dieser Siedlung die Fiktion aufrecht, Asger sei Heward.

Asger griff nach dem Mikrophon und sagte:

»Cassavetas an Center. Cockrell: Soeben wurden die Leichen von Yaghan, Tokarew und Lasalle gefunden. Sauerstoffmangel, da Gleiter abstürzte oder sich selbständig machte. Störungen in der Schwingungskonstante der Erregersäule. Erbitten als neuen Leiter Reegan. Eile.«

»Sie sind ein raffinierter Fuchs, Yaghan«, sagte Cassavetas mit einem bösen Lachen. »Warten Sie drei Tage, und das halbe Center ist hier.«

»Und noch mehr: Reegan läuft mir genau ins Fadenkreuz.«

Das Video summte auf, und Freds Stimme war zu hören.

»Cassavetas… Ist der Chef bei Ihnen?«

»Ja.«

Wortlos drehte der Sicherheitsmann, während gerade der Sender der Station das Hypergramm an Center abstrahlte, den Videowürfel um. Asger blickte in das Gesicht des jungen Gleiterpiloten.

»Chef, ich habe alles gehört. Gut, daß Sie heil wieder hier sind. Ich habe heute die Instrumente kontrolliert. Die Kuppel muß voller reinen Sauerstoffs gewesen sein, blähte sich auf und platzte dann, wahrscheinlich war es so. Aber die Schwingungskonstante hat sich verändert. Unregelmäßig, zwischen zehn und neunzig Prozent der Normleistung.«

Asger nickte; und die anderen Männer merkten, daß ihn diese Mitteilung hart traf.

»Kommen Sie sofort her, Fred, bitte«, sagte er und schaltete ab, ohne auf eine Antwort zu warten.

»Können Sie das Ding reparieren?« fragte er leise und zögernd den Russen, sah dann Lasalle an. Beide schüttelten den Kopf.

»Sie haben die Pläne«, sagte Tokarew bedächtig. »Vielleicht können wir herausfinden, was schuld an dieser Unregelmäßigkeit ist.«

Asger schüttelte den Kopf und murmelte:

»Landen wir nicht auf dem Planetoiden, landen wir gleich auf dem Planeten. Ich sehe ein Ende meiner Vertretung hier herankommen. Ein neues Hypergramm.«

Er schrieb etwas auf und reichte es Cassavetas hinüber. Der Mann las, runzelte die Stirn und sah Asger mit hochgezogenen Brauen an.

»Aha!« sagte er voller Verständnis. »Geht sofort hinaus!«

Als Fred mit den Meßergebnissen kam, sahen sie, daß in der Ummantelung der Säule ein schwerer Fehler aufgetaucht sein mußte. Sie holten die Pläne, sahen sie zu viert durch und konnten keinen Fehler feststellen, der auf ihr Konto ging. Schließlich warf Lasalle den Schreibstift auf die Pläne und schüttelte heftig den Kopf.

»Wir haben geradezu klassisch zuverlässig gearbeitet, Chef. Die Tatsache, daß wir unregelmäßige Schwingungen haben, ist hundertprozentig einem Materialfehler zuzuschreiben. Lassen Sie sehen…«

Er blätterte in den Spezifikationen, die Heward für das Herstellerwerk herausgegeben hatte, fand, was er suchte und legte die Fingerspitze darauf.

»Ich habs!« verkündete er. »Schuld ist die Eile. Die Säule hätte zusammengebaut in einer Stickstoffatmosphäre getestet werden sollen, und zwar unter doppelter Vollast. Stickstoff und ein Materialfehler haben sich ergänzt. Die letzte Schicht der Isolation löst sich langsam auf. Wir müssen abstellen, Chef.«

Sechs Wochen lief jetzt das Gerät einwandfrei.

»Gut«, sagte er. »Ich fahre genau dann hinaus, wenn Reegan und Cockrell hier landen.«

»Hoffentlich macht die Säule Ihren Plan mit«, sagte Cassavetas.

»Hoffentlich!« bestätigte Asger. »Fügen Sie bitte dem letzten Hypergramm folgendes hinzu.«

Er schrieb wieder etwas und gab das dünne Plastikblatt an den Sicherheitsmann weiter. Dann stand er auf, verließ den Raum und ging hinüber in das kleine Photolabor, in dem ein Mädchen arbeitete. Er war kurze Zeit später wieder zurück, und selbst der große, wuchtige Tokarew mit seinen erstaunlichen Körperkräften erschrak, als er in Asgers Gesicht sah.

»Schwester Bazooka, die Treffliche, hat zwei wunderschöne Abzüge gemacht«, sagte er mit harter Stimme. »Verschieden groß, aber gleich scharf. Sie sehen hier, meine Herren, ein Beweisstück des achtundfünfzigsten, des photographischen Jahrhunderts.«

Das Bild zeigte, dreidimensional und nur wenig farbig, die bekannte Szene.

Vor dem Eingang zur Unterwelt der Mesa stand der Gleiter. Dahinter sah man die offene Tür eines zweiten Fahrzeugs, dessen Lichtstrahlen zwei Drittel eines Menschen im Raumanzug, nicht im Schutzanzug, aus der diffusen Dunkelheit rissen. Deutlich war die Magazinnummer quer über der Brust zu sehen. Sehr undeutlich erkannte man die Gesichtszüge des Mannes.

»Moriardy?« fragte Asger.

»Mit großer Wahrscheinlichkeit«, sagte Tokarew. »Ich erinnere mich. Er war beim ersten Bauteam draußen auf der Mesa dabei. Und er wußte auch von meinem Plan, die Stadt der ruhenden Winde zu durchforschen.«

In der Rechten hielt der Mann im Anzug eine schwere Energiewaffe, mit der Linken berührte er die Tür. Die Tür war leicht verwackelt, also hatte der Auslöser gerade im Moment des Aufreißens geschnappt.

»Ich bin kein Polizist«, sagte Asger. »Zwei Fragen an Sie, Cassavetas: Genügen die Indizien, um Moriardy offiziell zu verdächtigen? Kann ich, in Ihrer Vertretung, die ersten Minuten der Untersuchung führen? Auf meine Art.«

Cassavetas nickte.

»Beides kann ich mit einem ›Ja‹ beantworten.«

Asger gab Cassavetas seine Strahlwaffe und griff in den Stiefelschaft. Er nahm den Nadelwerfer heraus, wechselte das Magazin um. Jetzt hatte er Nadeln mit Gorgo im Griffstück der Waffe.

»Lasalle, ich bitte Sie, hierzubleiben und die eingehenden Antworten abzufangen. Tokarew  vielleicht brauche ich Sie. Und Sie, Cassavetas, sind der Verantwortliche.«

Cassavetas senkte den Kopf und sagte laut:

»Gehen wir!«

Sie verließen das Büro, gingen schweigend durch einen Korridor und fuhren mit dem Lift hinunter auf die Verkehrsebene. Ein Rollband brachte sie drei Häuser weiter in den Liftvorraum eines anderen Zylinderhauses, und sie fuhren hinauf in den vierten Stock. Cassavetas steckte die entsicherte Waffe in die Tasche, gab Tokarew die zusammengerollten Photos und betätigte den Summer.

»Wer ist draußen?« Eine kühle. Stimme, die keine Nervosität verriet.

»Die Blumenfrau.«

Geräuschlos öffnete sich die Tür; offensichtlich hatte Moriardy die Stimme erkannt.

Zuerst betrat Cassavetas das Apartment, dann folgte Tokarew mit den Abzügen, und den Schluß bildete, im Augenblick noch verdeckt, Asger Riveyra. Als er sich im Raum schnell umgesehen hatte, trat er zur Seite und kam hinter den Rücken der beiden Männer hervor. Moriardy war ein mittelgroßer, breitschulteriger Mann mit kurzem, blondem Haar und dunkelblauen Augen. Er war barfuß, in einer enganliegenden weißen Leinenhose und einem offenen Hemd. Vor Tokarew saß in einem hochlehnigen Sessel ein sehr hübsches Mädchen.

»Llona«, sagte Cassavetas ruhig und fast zu sehr beherrscht, »verlassen Sie bitte dieses Apartment. Sie dürfen nächsten Monat wiederkommen, am Nachmittag.«

»Aber…«

Sie stand auf und strich das blonde Haar aus der Stirn.

»Mädchen«, unterbrach sie Cassavetas, »ich halte nichts davon, Sie hier mit hineinzuziehen. Gehen Sie. Sie erfahren von mir alles  wenn es vorbei ist.«

Sie blickte von einem der Männer zum anderen, beachtete Moriardy nicht und verließ den Raum. Tokarew schloß die Tür von innen ab. Asger setzte sich in den Arbeitsstuhl, kippte ihn nach hinten und lehnte sich an die Wand. Sein rechter Fuß lag quer über dem linken Knie. Tokarew und Cassavetas wichen nach rechts und links aus, so daß sich Moriardy und Asger gegenüber befanden.

»Das ist recht eindrucksvoll«, sagte Moriardy halblaut, »und sicher meinen Sie es nur gut. Was soll das Ganze eigentlich?«

Der Russe handelte blitzschnell. Er schlug Moriardy mit dem ausgestreckten Arm gegen die Brust, so daß der Mann vier Meter rückwärts taumelte und krachend auf die Liege fiel.

»Keine weiteren Angriffe, Tok!« sagte Asger schneidend. Dann wandte er sich an Moriardy: »Sie sind beobachtet worden, wie Sie gestern am späten Vormittag mit einem Gleiter die Siedlung verlassen haben. Wo waren Sie?«

Moriardy sagte mühsam:

»Ich bin zur Kuppel hinausgeflogen.«

»Trugen Sie einen Raumanzug oder einen Schutzanzug?«

»Einen Schutzanzug.«

Asger griff in den Stiefel und zog den kleinen, handlichen Nadelwerfer heraus. Er richtete die Mündung auf die Brust seines Gegenübers und erklärte mit einem verbindlichen, aber gänzlich humorlosen Lächeln:

»Bevor wir uns weiter unterhalten, mein lieber junger Freund, möchte ich Ihnen eine kleine Story erzählen. Die Männer, die auf der BETA CRUCIS einen Wissenschaftler auf Geheiß Reegans überfielen, waren erfolglos. Als sich der Doppelgänger des Wissenschaftlers wehrte, bekamen sie einige Nadeln mit Gorgo in den Kreislauf. Nadeln von der Art, wie ich sie hier im Werfer habe. Die Folge war, daß die Männer starben. In ihrem Blut war eine zweite Komponente, die zu wirken begann, als die erste Zellgruppe des Gorgo in den Kreislauf flutete. Da auch Sie ein Mann Reegans sind, dürfen Sie sicher sein, ebenfalls zu sterben, wenn ich Ihnen eine Nadel in den Arm schieße. Das ist eine hübsche, kleine Geschichte, die Ihnen zeigen soll, daß Reegan, da dreihundert Planeten auf dem Spiel stehen, nur wenige Rücksichten kennt. Wir haben ihm ein Hypergramm geschickt, nach dessen Lektüre er annehmen muß, Cassavetas wäre auf Ihrer Spur. Reegan schrieb wörtlich zurück: Lassen Sie sich in Auseinandersetzung mit C. ein. Er schießt nur Gorgo. Wollen Sie uns nicht sagen, wo Sie wirklich waren?«

Beunruhigt, aber schweigend blickte der blonde Mann nacheinander in die Gesichter der Eindringlinge.

»Ich habe Ihre Hypergramme entschlüsseln lassen«, sagte Cassavetas fast milde.

»Und Reegan kommt in wenigen Stunden, Moriardy. Ihre Chance ist winzig, aber sie ist vorhanden. Reden Sie freiwillig, aber reden werden Sie auf alle Fälle. Wahrscheinlich schreien Sie sogar.«

Moriardy schüttelte den Kopf und sagte dann leise:

»Ich sage nichts. Hier gibt es keinen Anwalt.«

»Nein«, sagte Asger. »Hier gibt es aber eines, mit dessen Wirkungen Sie gut vertraut sein sollten. Den Tod.«

Er schoß.

Die Nadel schlug krachend unterhalb des Ohrläppchens in die Wand hinter Moriardy ein. Der Mann riß den Kopf zur Seite, und in seine Augen kam ein ängstliches Flimmern. Cassavetas ging hinaus in den Vorraum, riß die Tür des Wandschrankes auf und kam mit dem schlaffen Raumanzug zurück. Er warf ihn vor Moriardy auf den Boden. Er las laut die Magazinnummer ab und schaute Tokarew fragend an.

»Shind. 9470 Strich A (Export). Stimmts?«

Tokarew hielt das Photo so, daß Moriardy erkennen konnte, was die Aufnahme darstellte. Er hatte sich gut gehalten, aber jetzt fingen seine Finger zu zittern an. Er lehnte sich nach vorn und griff nach der Zigarettenschachtel. Dreißig Zentimeter, bevor er sie erreicht hatte, fegte ein zweiter Schuß die Schachtel über den Arbeitstisch und dahinter auf den Boden.

»Einwandfrei«, sagte Tokarew. »Wem haben Sie den Raumanzug geliehen?«

»Niemandem«, sagte Moriardy.

Asger stand auf und blieb einen Meter vor Moriardy stehen. Mit einer Stimme, vor der sich sogar Cassavetas zu fürchten begann, sagte er leise und schneidend:

»Moriardy… Ich schwöre es Ihnen, daß ich Sie umbringe. Beide Männer werden bestätigen, daß ich versehentlich geschossen habe. Ich will wissen, ob der Trick mit dem belasteten Stromkabel auch von Ihnen stammte.«

Wortlos nickte Moriardy.

»Und der Quoad in der QUETZALCOATL?«

»Ja.«

Asger bewegte sich unruhig, schüttelte die Finger seiner Linken aus, und als hinter ihm Tokarew hustete, erschrak er und berührte den Auslöser der Waffe, die neben seinem Knie herunterhing. Eine Nadel, die nichts anderes war als kristallines und spitz ausgehärtetes Gorgo, fuhr zwei Zentimeter neben dem Spann von Moriardys nacktem Fuß in den gelben Bodenteppich. Mit einem unmenschlichen Schrei fuhr Moriardy hoch, aber die Mündung von Aogers Waffe zwang ihn wieder zurück auf die Liege.

»Möchten Sie Ihr Leben retten, Partner?« flüsterte Asger verführerisch.

»Ja, natürlich… Was…?«

»Was bekommen Sie für Ihre Arbeit?«

»Von wem… Ich meine… was wollen Sie wissen?«

Die Stimme des Mannes krächzte und brach. Auf seiner Stirn standen große Schweißtropfen. Asger rührte sich nicht um einen Millimeter, und Moriardy blickte hoch, schaute in Asgers unbarmherziges Gesicht und wußte, daß er keine Chance hatte.

»Reegan versprach mir, daß ich sein Stellvertreter werden sollte.«

Asger sicherte seine Waffe, schaltete in der rechten Jackentasche den Rekorder aus und steckte die Waffe in den Stiefelschaft zurück.

»Bitte, Cassavetas«, sagte er leise und erschöpft, »sperren Sie Moriardy ein. Aber so, daß ihn niemand sieht und er niemanden sehen und hören kann. Wir brauchen ihn als Kronzeugen irn Mordprozeß gegen Reegan.«

Tokarew rollte die Photos zusammen, Cassavetas nahm den willenlosen Mann am Arm, führte ihn ab und sperrte ihn in einen Lagerraum aus Stahl, der nichts enthielt außer einigen leeren Kisten, Fässern und anderen Gebinden.

Tokarew rollte die Aufnahmen zwischen seinen Fingern hin und her und fragte dann leise:

»Was tun Sie jetzt, Chef?«

Asger war erschöpft, und er sehnte sich nach nichts anderem als nach einem langen Bad und einem längeren, ungestörten Schlaf.

»Schlafen«, sagte er. »Und versuchen, für Reegan fit zu bleiben.«

»Ich sorge dafür«, versprach der Sicherheitsbeamte, »daß die Vorkommnisse über die Rundspruchanlage der Siedlung mitgeteilt werden. Gleichzeitig kontrolliere ich alle Hypergramme. Wenn eines an Sie adressiert ist…?«

Asger nickte matt.

»Lassen Sie es zu mir bringen, bitte. Und rechnen Sie innerhalb der nächsten zwanzig Stunden nicht mit mir. Lasalle und Sie, Tok, haben die Verantwortung für unseren Versuch.«

»Verstanden.«

Asger ging in sein Apartment, riß sich die Kleider vom Leib, duschte kurz und warf sich dann auf die Liege. Binnen Sekunden war er eingeschlafen.



*



Es war Tag, und die Sonne strahlte auf die trostlose, dunkelbraun-rote Fläche. Während die Männer warteten, fragte Tokarew halblaut:

»Beantworten Sie mir ausnahmsweise eine Frage ganz ehrlich, Asger?«

Sie standen in Raumanzügen, deren Metallteile frisch geputzt und geölt waren, vor der Siedlung.

»Ausnahmsweise, Tokarew. Was wollen Sie wissen?«

»Hätten Sie Moriardy wirklich so skrupellos, wie Sie taten, erschossen?«

Asger grinste, und die beiden Männer hörten sein kurzes, sarkastisches Lachen aus den Helmlautsprechern.

»Selbstverständlich nicht. Ich pflege keine Privatjustiz auszuüben. Aber es war sehr wichtig, wie Sie wissen; schließlich hat er Reegan verraten. Reegan wird sich sicher über den Empfang wundern.«

Cassavetas versicherte:

»Nicht nur er.«

Das Schiff war angekündigt worden. Es war nicht die schwere QUETZALCOATL, sondern eines der kleinen, schnellen Center-Schiffe. Es konnte schneller beschleunigen und schneller abbremsen. Es mußte jetzt jede Minute den Dunst durchstoßen und durch die dünnen Sandschleier auf den tobenden Flammen der Düsen absinken. Neben den Männern standen die Gleiter bereit, die die Verbindung zwischen dem provisorischen Raumhafen und der Siedlung besorgten. Die Erregersäule, die jetzt mit halber Leistung lief, funktionierte noch immer, aber die Intensitätsschwankungen hatten in den letzten Stunden mehr und mehr zugenommen.

»Das Schiff!«

Übergangslos sah man im hellen Himmel fünf kleine Rauchwölkchen, dann die glühenden Flammen der Bremstriebwerke. In einer riesigen Wolke von Rauch und Dampf, Sand und aufgewirbeltem Staub kam das Schiff senkrecht herunter. Die Flammenspitzen berührten den Boden, und dann federten die Landestützen tief ein. Man mußte minutenlang warten, ehe man die Stimme des Mannes im Kontrollraum hörte:

»Wir begrüßen das Schiff auf Shindana. Einen Moment, Mister Cockrell  die Gleiter werden gerade abgeschickt.«

Asger winkte, und die beiden großen Gleiter schwebten vorwärts, beschleunigten und fegten mitten durch eine treibende Wolke hindurch.

»Außerordentlich geschickt gewählt, der Augenblick!« sagte Tokarew voller Bewunderung und deutete nach oben. Ein zweites, kleineres Schiff erschien, stürzte sich in einem gewagten Winkel dem Erdboden entgegen und vernichtete fast alle kinetische Energie in einer steilen Aufwärtskurve. Kurz vor dem höchsten Punkt des Anflugs zündeten die Bremstriebwerke, und das kleine Schiff ging auf der anderen Seite der Siedlung nieder.

»Schnelle, saubere Arbeit!« lobte Cassavetas.

»Fred!« rief Asger.

»Ich starte, Chef!«

Neben der Schleuse, die in die andere Richtung aus der Siedlung nach außen führte, schwebte der große, neu in Dienst gestellte Gleiter los und raste dem kleineren Schiff entgegen. Asger schaltete sein Funkgerät um und sagte zu den beiden Freunden neben ihm:

»Ich gehe. Auf alle Fälle die Besucher in das wissenschaftliche Büro bringen!«

»Selbstverständlich!«

Er drehte sich um und nahm die nächstliegende Schleuse, klappte den Helm nach hinten und ging sehr schnell in die drei größeren, nebeneinanderliegenden Räume, die mit Rechenmaschinen, Landkarten, Zeichengeräten und Plänen vollgestopft waren. Während sie auf die Bestätigung von Heward Yaghans Thesen warteten, hatten die Männer des wissenschaftlichen Teams anhand der Landkarte des Planeten die benötigten Standorte, Mengen und Zahlen errechnet und für jedes zu installierende Gerät einen detaillierten Einsatzplan aufgestellt.

Asger schlüpfte in seinen Schutzanzug, schaltete das Video ein und sah dank der Spezialschaltung, wie drei Personen gerade die erste Bodenschleuse betraten. Er grinste breit; die gesamte Siedlung hatte Anteil an dem Empfang, der stattfinden würde.

Ein Summer.

Das bedeutete, daß Cockrell und Reegan die Siedlung betreten hatten. Asger wußte, daß Fred die drei Neuankömmlinge hierherbringen würde und schaltete sich in das Netz ein, das auf allen Videos übertrug, wie der Weg Cockrells und Reegans verlief. Sie kamen zuerst in die Bodenschleuse und stiegen aus dem Gleiter.

Tokarew und Cassavetas traten auf Cockrell zu. Cassavetas sagte laut:

»Wir freuen uns, Mister Cockrell, daß Sie gekommen sind« und er schüttelte heftig Cockrells Hand. »Leider sind die Nachrichten nicht die besten.«

Er ignorierte Reegan völlig. Es war, als sei der Leiter des wissenschaftlichen Teams nicht anwesend. Auch Tokarew begrüßte seinen Vorgesetzten und sagte dann:

»Bitte, geradeaus, Mister Cockrell  wir gehen in die wissenschaftliche Abteilung.«

Cassavetas ergänzte:

»Wir haben dort einen kleinen Empfang vorbereitet. Wirklich nur eine Geste, nicht mehr.«

Cockrell ging schweigend hinter den beiden Männern her und zuckte die Schultern, als er Reegans verständnisloses Gesicht sah.

Überall wurde er gegrüßt; überaus herzlich und ziemlich laut. Alle Bewohner der Siedlung schienen zufällig unterwegs zu sein. Sie rannten mit Aktenordnern und Planen, mit Kaffeekannen und Schutzausrüstungen durch die Korridore, umstanden den Lift und waren höflicher als leicht kündbare Angestellte.

»Ist hier immer soviel Betrieb?« fragte Cockrell mißtrauisch.

»Meistens«, versicherte Tokarew, »Und natürlich will jeder den berühmten Mann vom Center persönlich sehen,«

Cockrell sagte leise, aber unüberhörbar scharf:

»Sie übersehen nicht, Dr. Konstantin Tokarew, daß Sie einen weiteren Gast haben?«

Sie stiegen in den Lift und füllten ihn fast völlig aus; vier Männer in schweren Raumanzügen mit geöffneten Kopfteilen.

»So?« fragte Tokarew gedehnt.

Cockrell fuhr auf:

»Was soll dieses abgeschmackte Theater, Tokarew? Sind Sie denn alle verrückt geworden hier?«

»Nein. Niemand ist verrückt. Wir alle hier benehmen uns so wie normale Menschen, die erfahren haben, daß eine bisher sehr geachtete Persönlichkeit in Wirklichkeit ein Verbrecher ist.«

Cockrell wurde leichenblaß und zwinkerte in die Linse des Video, das in der oberen Ecke der Kabine angebracht war. Der Lift hielt. Die Männer stiegen aus, und Cockrell drehte sich zu Reegan um.

»Ich fühle mich nicht betroffen, Mister Reegan. Sollten Sie gemeint sein?«

Reegans Gesicht war unnatürlich weiß, die Augen zogen sich zu schmalen Schlitzen zusammen. Er sah über Cockrells Kopf hinweg auf die Tür des wissenschaftlichen Büros.

»Ich habe Sie gefragt, Mister Reegan!« schnappte Cockrell.

»Unter Umständen liegt hier ein schrecklicher Irrtum vor«, sagte Reegan leise. »Ich weiß es nicht. Aber die nächsten Tage werden uns auch hierüber Klarheit verschaffen. Ich muß alles erst einmal durcharbeiten.« Die Tür des Büros glitt auf, und die riesige Karte des Planeten Shindana in Mercator Projektion wurde sichtbar. Eine unübersehbare Menge von schwarzen Kreisen bedeckte die Fläche. Cockrell stürmte, so schnell es der schwere Anzug gestattete, ins Büro hinein, und hinter Tokarew und Cassavetas schloß sich die Tür.

»Sie Sprachen von einem Empfang, Cassavetas«, sagte Cockrell verwundert und schaute sich um. Überall lagen Pläne, standen eingeschaltete Rechenmaschinen und Instrumente, mit denen man Detailkarten herstellen könnte. »So ist es«, sagte Cassavetas. »Drehen Sie sich bitte um, Sir.«

Cockrell tat, was ihm empfohlen worden war.

Asger Riveyra ging mit ausgestreckter Hand und einem herzlichen Lächeln auf ihn zu und sagte laut:

»Ich freue mich wirklich, daß Sie gekommen sind«, er lächelte stärker.

»Jetzt werden wir alle bald genau wissen, was zu tun ist.«

»Yaghan… aber  Sie sind tot!«

Asjgers Lächeln verschwand, als er den Kopf drehte und Reegan anschaute.

»Nein!« flüsterte Reegan tonlos.

»Ich bin, zur Freude vieler netter Menschen  und hoffentlich auch zu Ihrer Freude, Mister Cockrell , nur auf dem Papier, beziehungsweise per Hypergramm gestorben. Dreiunddreißig ist kein Alter für einen Tod auf Shindana.«

Cockrell lehnte sich schwer gegen eine Wand. Der Konstruktionsplan einer Unterkunft zerriß und fiel langsam zu Boden.

»Mister Yaghan! Sie werden jetzt die außerordentliche Güte besitzen, mir zu erklären, was dieser Zauber hier soll. Glauben Sie, ich fliege wegen Ihrer graziösen Einfälle durch die halbe Galaxis?«

Die Adern an Cockrells Schläfen traten hervor, und sein Gebrüll hing noch einen Sekundenbruchteil lang in der Luft. Asger sagte, ohne sich nennenswert stören zu lassen:

»Bevor Sie weiterbrüllen, Cockrell, eine Berichtigung. Ich bin nicht Yaghan.«

»Das ist…«, flüsterte Reegan und wich langsam, Schritt um Schritt, zur Tür zurück. Cassavetas und Tokarew schoben sich hinter ihn, und der Wissenschaftler blieb stehen.

»Was? Nicht Yaghan? Ich verstehe nicht!« schrie Cockrell und schüttelte die Fäuste.

»Schnelles Verständnis ist eine Sache der praktischen Vernunft«, dozierte Asger und ging zu dem schweren Vorhang, der zwei Büroteile voneinander trennte. Er griff mit der Hand in die Falten und zog den Vorhang zurück.

»Das hier ist Dr. Heward Yaghan«, sagte Asger.

Drei Personen wurden sichtbar: ein Mann in einem schwarzen Rollstuhl, ein sehr gutaussehendes Mädchen und ein Mann mit einer dunklen Brille und einem dunkelblonden Kinnbart. Das halbe Gesicht des im Rollstuhl Sitzenden war bandagiert, und der rechte Arm lag in der Schlinge. Trotz der Narben am Kopf und trotz des Verbandes war die Ähnlichkeit mit Asger unverkennbar.

»Ich bin Dr. Yaghan«, sagte der Manti. Seine Stimme hatte nicht gelitten* und sein Selbstbewußtsein schien, wie Asger mit freudigem Erschrecken registrierte, im Sanatorium ebenfalls einer Stärkungskur unterzogen worden zu sein.

»Ich verstehe nichts!« erklärte Cockrell. »Dann sind Sie ein Betrüger, Sie, Mister…«

Thirad Reenal sagte laut und deutlich wie ein Videosprecher:

»Ich darf bekannt machen mit Asger Riveyra, meinem Geschäftspartner und Freund. Wir sind der Allround-Service. Schnell, teuer, ungewöhnlich erfolgreich. Unser Slogan lautet: Sie denken, wir handeln.«

Asger ersetzte, während er sich das Lachen verbeißen mußte:

»Reegan hat gedacht, und wir haben gehandelt, Cockrell. Ich sprang nur vorübergehend für Heward ein.«

»Was hat Reegan…?«

»Es seheint der Tag der unvollendeten Sätze zu sein«, erklärte Tokarew, zwischen Belustigung und Ernst schwankend. »Und die Stunde des Schweigens der Hauptverdächtigen. Reegan hat in der BETA CRUCIS den echten Yaghan überfallen lassen. Es gab Tote. Er schmuggelte einen Quoad in die Kabine Riveyras alias Yaghan. Sein Verbindungsmann und späterer zweiter Direktor, Moriardy, Wollte Asger mit Hilfe von Starkstrom umbringen. Dann schaltete er einen Gleiter, der zweihundert Kilometer im Niemandsland geparkt war, auf Automatik und ließ ihn verschwinden. Ein zweiter Gleiter, der uns hätte retten können, wurde betriebsunfähig gemacht. Beinahe drei Tote. Schließlich fiel es uns auf. Moriardy hat gestanden, Leugnen, Reegan, ist zwecklos, und ich, einer Ihrer größten Verehrer, verachte Sie. Aber«, fügte er nachdenklich hinzu, »das wird Sie vermutlich nicht sonderlich beeindrucken.«

Asger beobachtete Cockrell, dessen Hirn wie eine Rechenmaschine zu funktionieren schien. Cockrell brauchte nur eine halbe Minute, um das Gehörte zu begreifen und zu verarbeiten. Dann zog er seinen Schluß. Er drehte sich um und sagte mit einer Stimme, die erschreckend leblos war:

»Gehen Sie, Reegan. Verschwinden Sie aus meinen Augen. Und wenn Sie noch ein Molekül von Anstand oder Würde haben, dann gehen Sie zurück zum Schiff und betrachten sich als verhaftet. Versuchen Sie nicht, zu fliehen. Jedes Raumschiff von Kartograph-Center wird Sie durch die gesamte Galaxis hetzen. Schnell, verschwinden Sie!«

Reegan senkte den Kopf, drehte sich um und ging langsam zur Tür hinaus und auf den Lift zu. Cockrell sah nacheinander alle Versammelten an, schüttelte dann den Kopf und sagte leise:

»Helfen Sie mir aus diesem blödsinnigen Anzug. Bringen Sie mir einen riesigen Schluck Alkohol, gleich, welcher Sorte. Berichten Sie mir genau, was passiert ist. Alles gleichzeitig. Und eine Frage: Funktioniert dieses Zeug, das Sie uns angeboten haben, wirklich?«

Hilflos schaute er, während Tokarew ihm aus dem schweren Anzug half, von Asger zu Yaghan. Asger grinste, hob die Hand und sagte:

»Entschuldigen, Sie, Sir  ich muß Heward noch einige Sekunden lang vertreten. Das Prinzip ist richtig. Wir haben mit der errechneten Menge Energie mehr Sauerstoff erzeugt, beziehungsweise zurückverwandelt als berechnet. Was nicht funktioniert, ist eine Isolationsschicht der Erregersäule. Aber dies ist nur eine Frage der Herstellung. Auf Rechnung von Allround-Service wurde eine solche Isolierung eingekauft und mitgebracht. Wir können Sie beruhigen. Nach dem Einbau dieser Isolation wird dieses Gebiet des Alls bald Sauerstoff exportieren können.«

»Wir zahlen natürlich alles«, versprach Cockrell. »Nennen Sie uns Ihre. Ausgaben, Mister Riveyra.«

Thirard griff unbewegten Gesichtes in die Brusttasche seiner Lederjacke und sagte laut:

»Ich habe alle unsere Ausgaben zusammengestellt, mein Herr. Und da mein Partner sich mit seinem Leben eingesetzt hat…«

»… was bekanntlich mehr ist, als Kartograph-Center bezahlen kann…«, unterbrach Cockrell mit einem grimmigen Lächeln.

»… wobei wir hoffen, daß diese Ihre philosophische Einstellung sich nicht in der Rechnung niederschlagen wird… da wir für Geld arbeiten, Sir, sollte das Center auch die Erfüllung des Vertrages übernehmen, den wir mit Yaghan abgeschlossen haben. Yaghan wird über Sie zum reichen Mann, aber wir sind ein wirtschaftlich geleiteter Betrieb. Wir haben mehr als eine Million Quintar investiert. Vier Prozent Zinsen pro Monat  können Sie unseren Ruin verantworten?«

Mit beiden Händen stoppte Cockrell den Redefluß Thirards, der eben tief Luft holte. Cockrell sagte:

»Das alles übernimmt das Center; meine Herren. Aber müssen wir hier und im Stehen verhandeln?«

»Nein«, sagte Asger und hörte das Summen des Videos. »Ja? Was ist los?«

»Hier Steiner, Mesa-Experimentiergelände. Eben habe ich, weil die Beta-Emission zu schnell anstieg, den Meiler zurückgeschaltet und den Strom weggenommen.«

Heward Yaghan fuhr mit seinem Wagen bis vor das Gerät und sagte:

»Danke, Mister Steiner. Ich bin Yaghan. Wir kommen in den nächsten Stunden zu Ihnen und setzen die neue Isolation ein. Danke.«

Steiner schüttelte verwirrt den Kopf und schaltete ab. Sofort erhellte sich das Gerät wieder, und noch ehe das Bild klar war, schrie die Stimme Freds, des Gleiterpiloten, aus dem Lautsprecher:

»Chef! Reegan hat den großen Gleiter. Er ist in Richtung Mesa davongerast. Wie ein Irrer!«

»Als Befehlshaber sind Sie eine verkupferte Niete«, sagte Asger zu Cockrell, rannte zur Tür und stieß Tokarew und Cassavetas zur Seite. In den Lift hinein, hinunter in die Basisräume. Er schloß im Laufen den Helm des Schutzanzugs, bedauerte, daß er keine Waffe bei sich hatte und kam schließlich in den Raum neben der Schleuse, in der Fred stand.

»Ich habe es mir gedacht«, sagte Fred über Funk und zog Asger mit sich.

Sie kamen hinaus an die Oberfläche, dort stand der zweite Gleiter, der die Männer vom Schiff abgeholt hatte. Die Maschine startete mit offenen Türen, erhöhte die Kapazität des Abstandsfeldes und wurde schneller. Asger zog die Tür zu. Seit dem Anruf waren dreißig, vierzig Sekunden vergangen.

»Hat er eine Chance?« fragte er.

»Ja. Beide Modelle sind gleich schnell. Und wir sind zwei Personen«, sagte Fred. »Aber ich bin der bessere Pilot.«

Asger schlug vor:

»Beweisen Sies?«

»Bin dabei.«

Mit angeschlagenem Geschwindigkeitsregler heulte der dunkelrote Gleiter von der Siedlung weg. Schneller und schneller, zuerst zehn, dann dreißig Meter über dem Boden. Der Fahrtwind riß eine Staubwolke hoch. Aber auch Reegans Maschine, mit Höchstwerten beschleunigt, hatte eine solche Staubwolke aufgewirbelt. Bei einer Geschwindigkeit von dreihundert Stundenkilometern bedeuteten einige Sekunden Zeitabstand eine große Distanz, doch während die erste Spur die Unsicherheit über das Ziel Reegans zeigte, konnte Fred eine Gerade fliegen. Das verringerte Reegans Vorsprung.

Asger überlegte, holte tief Luft und riß die Plombe eines Hebels am Funkgerät ab.

»Sie geben ihm noch eine Chance?« fragte Fred entgeistert.

»Ja.«

Jetzt, durch diese Schaltung, waren sämtliche Funkgeräte aller in Betrieb befindlichen Gleiter eingeschaltet, ohne daß man sie abschalten konnte. Es war eine Not-Sicherheitsschaltung, die ab und zu Menschenleben retten konnte. Aus dem Gerät in Reegans Gleiter kam deutlich die Stimme von Asger:

»Ich rufe Reegan. Geben Sie auf, Mann, und stellen Sie sich einem Gericht. Ich werde Sie jagen, und das ist für Sie nicht gut. Sie haben mehr Chancen, wenn Sie sich stellen!«

Schweigen. Aber viele Menschen in der Siedlung hörten Asger.

»Ich wiederhole meine Warnung, Reegan. Geben Sie auf! Landen Sie, Reegan!«

Keine Antwort.

Der rasende Flug ging weiter. Fred setzte die Flughöhe herauf und fegte über die leeren Täler, über die Ruinen, über die Flächen der ausgetrockneten Seen. Die Mesa kam in Sicht.

»Weiter?« fragte Fred.

»Ja. Dort vorn sehe ich ihn.«

Der Gleiter Reegans schwebte genau über der Kante der Mesa und steuerte auf die Spitzkegel der Raumschiffe zu. Unerbittlich folgten Fred und Asger. Reegans Maschine legte sich jetzt in eine starke Kurve und verschwand zwischen zwei Kegeln. Von den Erkern und Vorsprüngen wurde der Roststaub heruntergerissen, und die Sonne blitzte auf dem hellen Metall auf. Ohne Geschwindigkeit wegzunehmen, jagte Fred auf die Stelle zu, an der Reegan wieder erscheinen würde, und die Männer machten sich fertig. Eine letzte, dringende Warnung Asgers wurde ebenfalls weder beachtet noch beantwortet. Er und Fred schlossen die Helme, Asger nahm die schwere Waffe, die in einem Seitenfach des Gleiters gelegen hatte. Dann senkte sich die rechte Seitenscheibe.

»Versuchen Sie, näher zu kommen«, sagte Asger.

Die Kurve hatte Reegan Geschwindigkeit und Vorsprung gekostet. Fred bremste heftig, und Asger streckte Kopf und beide Arme mit der Waffe aus dem Fenster.

»Reegan! Wir beginnen beim nächsten Manöver zu schießen!«

Eine wilde Verfolgungsjagd fing an.

Beide Gleiter rasten in waaghalsiger Schräglage um die Zinnen, schlüpften durch Hohlräume, streiften beinahe das Metall der Schiffe. Einmal schoß Asger und zerstörte einen Scheinwerfer.

In einem Manöver, das an offensichtlichen Selbstmord grenzte, schoß Reegan zwischen zwei Spitzen hindurch, jagte dem Boden der Mesa entgegen und beschleunigte unaufhörlich. Die Doppelschale riß Staub hoch, verschwand sekundenlang dahinter und wurde schneller. Dann wurde der Flug ungleichmäßig, als ob die Hände am Steuer zu zittern angefangen hätten. Wie ein stählerner Engel jagte Fred hinterher, stabilisierte die Flugbahn und wurde schneller. Zwei metallene Schwalben verfolgten sich. Es sah nach Spiel aus, nach einem reizvollen, risikolosen Wettkampf. Aber es war nicht eine Sekunde lang Spiel. Es würde, das spürte Asger resignierend, mit Tod enden. Das alte Schema, das er kannte und haßte.

»Er bringt sich um!«

Fred hetzte in der Kielwelle des anderen Gleiters weiter. Asger sicherte die Waffe und ließ das Fenster wieder hochfahren. Der Gleiter vor ihnen schwankte nicht nur von rechts nach links, sondern auch von oben nach unten. Der Gleiter flog in einer lang ausgezogenen Spirale, schien aufzusetzen, während beide Maschinen über die spiegelglatt scheinende Oberfläche der Mesa flogen. Eine Minute lang sagte niemand etwas, sahen sie diesem wahnsinnigen Spiel zu. Dann berührte das Heck des Gleiters tatsächlich den Boden, eine Wolke entstand, aus der ein langer, gelber Blitz zuckte. Der Gleiter überschlug sich nach vorn, die Kuppel löste sich, und in einem berstenden Wirrwarr von Trümmern und Einzelteilen schossen die schwer3 Maschine und der menschliche Körper heraus.

Die Energiezellen detonierten.

»Aus!«

Fred drehte den Gleiter hoch, legte ihn in eine Kurve und bog ab, der Siedlung entgegen. Sie würden niemals herausfinden können, ob Reegan den Tod besucht hatte oder bei dem Versuch, ihnen zu entfliehen, die Steuerung des Gleiters nicht richtig bedient hatte. Sie saßen bis spät im Büro, klärten die Einzelheiten und machten für Allround-Service nicht wenig Eigenwerbung.

Kartograph-Center verpflichtete sich, die Zahlungen vorauszufinanzieren. Das ersparte Heward Yaghan viel Kopfzerbrechen und sicherte Asger und Thirard einen sehr hohen Betrag  in kurzer Zeit.

Heward sprach nur noch von der Reparatur und sah ständig die Meßdaten mit mehr Verliebtheit an als Constanze.

Während Cockrell versicherte, sich hier noch umsehen zu wollen, begleitete Tokarew Asger und Thirard zu dem kleinen Schiff, das Allround-Service gechartert hatte.

»Bevor wir uns trennen«, sagte der Russe mit Rührung in der Stimme, »lassen Sie mich Ihnen sagen, Asger… Sie wären ein hinreißend überzeugender Physiker.«

Er zerquetschte beinahe Asgers Hand.

»Dazu geboren bin ich jedenfalls nicht«, stellte Asger ruhig fest. »Aber auf eine merkwürdige Art habe ich die Wochen hier auf Shindana genossen.«

Thirard und Konstantin schüttelten sich die Hand.

Asger und Thirard verschwanden in dem kleinen, unbequemen Schiff. Thirard startete, und in einer riesigen Wolke von Rauch, Dampf und rotem Staub schoß das Schiff vor seinen Düsenflammen höher und höher, verließ die purpurne Atmosphäre des Planeten und schwang sich in den freien Raum.

»Cockrell sprach zum Schluß so viel, daß ich vom Zuhören heiser wurde«, sagte Asger leise. »Wie ist es dir ergangen, Freund und Partner?«

»Nicht schlecht. Ich habe einen ganz vagen Verdacht, daß unsere letzten beiden Arbeitgeber nicht das letztemal unsere Kunden waren. Jedenfalls sehe ich dieses Stück Papier sehr gern.«

Vor ihnen, mit einem Klebestreifen über den Instrumenten befestigt, lag ein länglicher Scheck mit einer Ziffer und vielen Nullen dahinter. Der Schriftzug Cockrell war daran das Schönste.



*



Drei Sessel, ein niedriger Tisch, darauf Papiere und Gläser. Ein Silberkelch und eine Sektflasche. Der Rauch von Zigaretten. Über der Insel in der Karibischen See ging die Sonne auf, und die ersten Strahlen badeten die Maschinen des riesigen Büroraumes in das fahle, eigentümlich leuchtende Licht des Morgens.

»Millionenschwer und erfolgreich«, sagte Dagny; heute trug sie ihr Haar in einer zweifach gebrochenen Spirale.

»Und froh«, sagte Asger, die Beine ausstreckend, »wieder hier zu sein. Shindana besitzt die Schönheit des Schreckens, der Verlassenheit.«

»Während Dagny Tamayo«, schloß Thirard, »die zeitweilig verlassene Schönheit verkörperte.«

»Sei nicht neidisch«, sagte Asger überraschend weich. »Du weißt nicht, was ins verbindet. Es ist mehr und weniger, als du denkst.«

Thirard stand auf und warf seine Pelzjacke über den Arm.

»Mehr  das verstehe ich. Bei zwei so außergewöhnlichen Menschen wie euch; von denen einer nicht einmal weiß, wo der andere wohnt.«

Er spielte auf das Rätsel von Dagnys Wohnung an.

»Keine halben Sätze, Freund!« warnte Asger.

»Aber was bedeutet weniger?«

Asger legte seinen Arm um Dagnys Schultern und sagte mit verblüffender Deutlichkeit:

»Weniger  weil wir, inmitten der Gefahren des Geldverdienens lebend, nicht daran denken, uns zu verloben. Wir werden uns daher niemals hassen können, Partner. Und deshalb geht uns ein wesentlicher Bestandteil bei dieser Sache verloren.«

Es war ein gutes Gefühl, erfolgreich und millionenschwer zu sein. Aber dieses Gefühl war manchmal sehr teuer erkauft. Zu teuer, dachte Dagny.
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Die phantastischen Abenteuer
des Raumschiffes ORION
mit Oberst Cliff McLane und
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Ein Roman Gefahl’ fﬁl’ Basis 104

zu der Fernsehserie
Raumpatrouille von Hans Kneifel
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auf ihrer Heimatwelt eine Kata-
strophe ereignet haben muB.
Dann nimmt Oberst Mclane
Funkkontakt mit Terra auf und
erfahrt, daBB es dort seit langem
keine Raumflotte mehr gibt

Cliff muB mit allen Mitteln ver-
suchen, die Zukunft zu veran-
dern, um der Vergangenheit eine
neue Chance zu geben

Alle Romane nach der groBen
Fernsehserie RAUMSCHIFF
ORION erscheinen als Taschen- Die ORION-Crew in einer grauenvollen Zukunft
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,Vor allem diirfen Sie sich keinerlei Sorgen machen*, sagte
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Diesen und viele weitere ,dufte* Witze finden Sie im Witz-
magazin PFEFFER. Sie bekommen PFEFFER im Bahnhofs-
buchhandel und bei Ihrem Zeitschriftenhéndier. Preis DM 1.60






